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Röhm und Göring in Eſſen
Ehrung der Opfer der Sparkatustämpfe

Die Stadt Eſſen prangte aus Anlaß der
am Sonnabend und Sonntag ſtattfindenden
Begrüßung der SA und SS an Ruhr und
Niederrhein durch den Stabschef, der Gedenk-
feier für die in den Spartakiſtenkämpfen Ge-
fallenen und der Einweihung der neuen
Sportflugzeughalle durch den Reichsluftfahrt
miniſter in Flaggenſchmuck. Stabschef Röhm
hielt bei der Begrüßung der SA und SS eine
Rede, in der er u. a. ausführte: „Meine
Kameraden! Es iſt kein Zufall, daß gerade
hier, wo der deutſche Arbeiter mit als erſter
in die braune Front eingetreten iſt, in allen
Kampfjahren die beſten, ſtolzeſten und tapfer
ſten Kämpfer unſeres Führers geſtanden
haben. „Nicht alle lieben uns, weil wir unter
allen Umſtänden feſthalten an den Zielen, die
uns in Deutſchlands Not zuſammengeführt
haben, an dem Geiſt eiſerner Manneszucht
und Unbeſtechlichkeit, der Beſcheidenheit und
des Stolzes, an dem Geiſt der Leiſtung und
der Kameradſchaft. Aus dem Volke ſind wir
gekommen und wir bleiben immer im Volke
ſtehen. Manche lieben uns nicht, weil wir die
von Adolf Hitler beſtellten Garanten wahrer
deutſcher Revolution ſind und es nicht dulden,
daß wieder ein Geiſt des Bürokratismus und
der Bonzokratie, der Feigheit und Unter
werfung Platz greift, ſondern weil wir darauf
achten, Revolutionäre zu bleiben und an
rer Führer, an dem Gedankengut des
Führers und an der Weltanſchauung des
Nationalſozialismus immer feſthalten.“

Während Stabschef Röhm am Sonntag
auf dem Friedhof in Eſſen-Krey in feierlicher
Handlung das Ehrenmal für Eſſens jüngſten
Nationalſozialiſten und SA-Mann Fritz
Felgendreher enthüllte, fand am Waſſerturm
in Eſſen die Gedenkfeier für die bei den
Kämpfen gegen die Spartakiſten in den
Jahren 1920 bis 1923 gefallenen Angehörigen
der Polizei und der Einwohnerwehr ſtatt.
Miniſterpräſident Göring erinnerte in ſeiner
Anſprache an dieſen grauenvollen Tag, der
uns zeigte, daß die Weltanſchauung des Kom
munismus Mord, Anarchie, Vernichtung und
AKntergang iſt. Und wenn wir heute glücklich
ſind, daß das Volk zu ſich ſelbſt zurückgefunden
vat, dann dürfen wir niemals vergeſſen alle
die Menſchen, die in den vergangenen vier
zehn Jahren des Leidensweges ſich zum Opfer
brachten. Zum erſtenmal bekennt ſich heute
der Staat zu dieſen Männern und zu dieſer
Feier. Aber wir ſind uns darüber klar, nicht
nur die Fauſt vermag den Kommunismus
niederzudrücken, etwas Stärkeres muß kom
men, etwas Höheres, das Vertrauen des
Volkes muß Garant ſein gegen die Wieder
kehr dieſer Gefahr. Und ſo wollen wir nicht
nur, wie es unſere Pflicht iſt, mit den Mitteln
des Staates ſcharf zupacken, wir wollen auch
alles tun, um das Vertrauen des Volkes zu
ſtärken und zu fördern, und wir wollen alles
tun, um ſo zu leben, daß jene Unterwelt keine
Möglichkeit hat, in erbärmlichem Widerſtand
gegen Deutſchland deutſche Brüder nach einer
falſchen Richtung einzuſetzen.

Einem Gelöbnis gleich ſtimmte die Menge
in das Deutſchland- und in das Horſt-Weſſel
Lied ein. Jn feierlicher Stille wurden dann
vor der Ehrentafel am Turm die Kränze des
Führers, des Miniſterpräſidenten Göring und
des Stabschefs Röhm niedergelegt. Miniſter
präſident Göring hielt weiter aus Anlaß der
Einweihung einer neuen Sportflugzeughalle
auf dem Flugplatz Eſſen-Mülheim eine An
ſprache, in der er unter anderem ausführte:
Jn all den Monaten, ſeitdem- ich an der Spitze
der deutſchen Luftfahrt ſtehe, habe ich nicht
geruht und geraſtet, der Welt immer wieder
zu ſagen, daß Deutſchland ſolange wehrlos iſt,
ſolange es keine Sicherheit hat, ſolange es
keine Gleichberechtigung erhält, ſolange man
uns wehren will, uns auch dort oben im deut
ſchen Luftraum zu verteidigen, wie es uns auf
der Erde erlaubt iſt. Wir werden weiter der
Welt gegenüber dieſe Forderung ſtellen

Die Geſchäftsräume der Oberſten SA.
Führun über Oſtern geſchloſſen.
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der große Appell der 5tagksjugend
Baldur vonsSchirach ſprach in Halle auf einer Rieſenkundgebung der Hitlerjugend

Reichsjugendführer Baldur v. Schirach weilte am Sonnabend und
Sonntag in Halle und ſprach in einer Rieſenkundgebung der Hitler-Jugend,
über die wie über den ganzen Aufenthalt des Reichsjugendführers wir im
Innern unſeres Blattes ausführlich berichten, im „Reichshof“ über Sinn und
Aufgaben der H. Von ſeinem Anfenthalt im Ruhrgebiete ausgehend, wo er
in Eſſen in eine Zeche eingefahren war und dort die Hitler- Jugend bei der Ar
beit unter Tage beobachtet hatte, bezeichnete er als das Weſentlichſte an dieſer
Jngend die Tatſache, daß ſie eine Arbeiterjugend ſei, eine Jngend, die nun wieder
zu Hauſe in Deutſchland ſei und verſtanden habe, daß die Vergangenheit von
einſt, die genau ſo wie der Marxismus Schuld am Niedergange habe, endgültig
abgeſchloſſen ſei. Das deutſche Volk, über Nacht zur Nation geworden, habe eine
Jugend, fanatiſch bereit, das Erlebnis, das wir das ſozialiſtiſche nennen, gegen
alle zu verteidigen. Niemals mehr werde es einen 9. November 1918, einen Geiſt
der Klaſſen und Kaſten geben, denn hier ſei eine Generation aufgeſtanden, die
bedingungslos „Wir“ ſagt und das „Jch“

„Wie in Eſſen, ſo ſtehen“ ſo führte
Baldur v. Schirach weiter aus „in ganz
Deutſchland ſechs Millionen in dieſem Geiſte
und bilden eine Garde des Sozialismus, in
die Kräfte der Zerſetzung keinen Einlaß fin
den. Dieſe Jugend war und iſt eine frei-
willige Kameraöſchaft, eine Gemein
ſchaft all derer, die eine große Sehnſucht im
Herzen tragen. Sie iſt nicht erſt nach der
Machtergreifung entſtanden, ſondern ſie hat
dabei entſcheidend mitgeholfen. Und wenn
nicht 21 ihrer Beſten liegen geblieben wären,
wer weiß, ob dieſe Nation ſich hätte erheben
können, beſtimmt aber wäre dieſe Jugend
heute nicht da. Das erkennen heißt, ſich
weiter dieſem Geiſte des Opfers zu verpflich
ten. Das Ausland“ wirft uns heute vor,
daß wir die Herzen der Jugend zu einem
neuen Kriege hinführten, daß wir eine mili
tariſtiſche Gemeinſchaft, eine Vorſchule
des Heeres bildeten, wie lächerlich, wie
falſch geſehen, innerlich unwahr und ver
logen iſt dies alles. Dies braune Hemd, das

aus ihrem Denken ausgelöſcht hat.

wir tragen, es iſt für uns keine militariſtiſche
Uniform, es iſt der Ausdruck unſerer inne
ren ſoldatiſchen Haltung, jawohl, es iſt das
Kleid unſer ſozialiſtiſchen Kame
raöſchaft, einer Geſinnung, die nur nach
Leiſtung unterſcheidet und nicht nach Geburt
Geld oder Protektion. Das iſt das Ethos
dieſes braunen Kleides.“

Weltanſchauliche Erziehung gebührkder HJ!

Zu den Vorwürfen, die Hitler-Jugend
wolle in jugendlichem Uebereifer wertvollſte
Jugendorganiſationen beſeitigen, erklärte
Baldur v. Schirach: „Wenn die konfeſſionelle
Jugenderziehnng den Wert hatte, den zu
haben ſie vorgibt, ſo wäre der ganze Zu-
ſammenbruch von 1918 nicht möglich geweſen.
Wenn dieſe konfeſſionelle Erziehung das
allein Seligmachende iſt, dann würden wir
ja heute nicht nötig ſein, dann wären wir
ja überflüſſig. Jch kann mich nicht aus-
ſchließlich nur zur evangeliſchen oder katho-

kalien treibt Großmachtpolilik
Muſſolini: Man kann ein Volk wie das Deutſche nicht eniwaffnet halten!

Jn der 2. Fünfjahresverſammlung des
faſchiſtiſchen Regimes, die in der königlichen
Oper zu Rom die Führer der Partei, den
Senat, die ſtaatlichen Behörden und die
höchſten Dienſtgrade des Heeres und der
Marine vereinigte, hielt Muſſolini eine
Rede, in der er einen Rückblick auf die letzten
fünf Jahre, eine außenpolitiſche Ueberſicht
und die Richtlinien gab, die für die zukünftige
Politik des Faſchismus maßgebend ſind.
Außenpolitiſch betonte er die herzlichen
Beziehungen zur Schweiz, mit der der ab
laufende Freundſchaftsvertrag im September
erneuert werde, die Freundſchaft zu Ungarn
und zum ſelbſtändigen Oeſterreich. Mit Süd
ſlawien ſeien die Beziehungen normal. Zwi
ſchen Jtalien und Frankreich habe ſich die
Lage im allgemeinen ſehr gebeſſert.

Auf Deutſchland kam Muſſolini auf
dem Umwege über Völkerbund nd Abrüſtung
zu ſprechen. Er betonte zum er en Male wie-
der ſeit einiger Zeit in ſcharfer Form die Not-
wendigkeit der Gleichberechtigung für die im
Weltkrieg unterlegenen Staaten. „Zu glauben,
daß ein großes und ſtarkes Volk wie das
deutſche in einer bewaffneten Welt auf die
Dauer entwaffnet gehalten werden kann, iſt
eine Jlluſion die, fügte er mit einem Lächeln
hinzu, vielleicht durch die Tatſachen bereits
überholt iſt.“ Die Reform des Völkerbundes
ſei erſt notwendig, wenn ſich der Erfolg der
Abrüſtungskonferenz gezeigt habe. Wenn
dieſe ſcheitere, brauche man auch nur noch das
Ableben des Völkerbundes feſtzuſtellen.

Jtalſens Aufgabe liegt in Afrika!

Jn inner politiſcher Hinſicht ver
kündete Muſſolini, daß nicht nur die Groß
ſtädte ſaniert werden müßten, ſondern daß
auch die dringende Frage geſunder Wohnun-
gen für die Bauern in Angriff genommen
werden müſſe. Dann zeichnete der Duce die
großen Linien für die zukünftige weltpolitiſche

Entwicklung des italieniſchen Volkes. Jtalien
ſei mehr eine Jnſel als eine Halbinſel. Es
liege vollkommen geſchloſſen da in völkiſcher,
ſprachlicher, religiöſer Hinſicht und mit ſiche
ren Grenzen an den Alpen. Jm Norden ſei
für Jtalien nichts zu holen, im Weſten auch
nichts. „Die große Aufgabe für uns liegt in
Afrika und Aſien. Ueber das Mittelmeer
hinweg werden wir nicht territoriale Er
oberungen machen, das betone ich ausdrück
lich, ſondern die natürliche Expanſion des
italieniſchen Volkes ſoll beſonders Afrika in
den Kreis der europäiſchen Kultur ziehen, wie
das die ſäkulare Aufgabe des alten Rom ge
weſen iſt.“ Scharf wandte ſich der Duce gegen
jenen unbelehrbaren Konſervativismus, der
dieſer Expanſion des faſchiſtiſchen Jtalien ſich
in den Weg ſtelle. Muſſolini ſchloß mit einem
Ausblick auf die Vorherrſchaft Jtaliens in
der Welt.
Paris wie vor den Kopf geſchlagen

Die Sonntagsrede Muſſolinis, hat in Pa
ris wie eine Bombe eingeſchlagen. Man
glaubte bisher nicht, als Vermittler zwiſchen
Jtalien und der Kleinen Entente einen
Schritt vorwärts gekommen zu ſein und vor
allem dadurch, daß man Jtalien gewiſſer-
maßen den Vortritt im Donaubecken überließ,
dieſes für den franzöſiſchen Standpunkt in
vielen aktuellen außenpolitiſchen Fragen wie
Reviſion der Verträge, Sicherheit und Ab-
rüſtung gewonnen zu haben. Mit Betrübnis
und Empörung ſtellt nun die Preſſe feſt, daß
alle dieſe Erwartungen durch die Rede des
Duce zerſchlagen ſind. Außerdem bezeichnen
die Blätter die von Muſſolini entwickelte
Gedankengänge als höchſt gefährlich. Jm
„Echo des Paris“ nennt Pertinax die Rede
ausgeſprochen reviſioniſtiſch. Die Kleine En-
tente werde durch die Erklärungen über die
berechtigten Anſpräche Ungarns zurückge-
ſtoßen.

liſchen Kirche bekennen. Jch bin ein poſi-
tiver Chriſt, aber ich bin nicht bereit, eine
Trennungswand zu errichten zwiſchen mei-
nen Arbeitern und Bauern und mir. Fch
will dieſer Jugend alle Möglichkfeiten einer
religiöſen Betätigung gewähren. Nie iſt
von der Führung der Hitlerjugend aus einem
jungen Katholiken oder Proteſtanten die
Möglichkeit des Beſuches des Gottesdienſtes
genommen worden. Aber iſt es nicht auch
nötig für die Religion, daß zunöchſt einmal
das ganze deutſche Volk einig wird in ſeinem
Bekenntnis zu Deutſchland

Jch glaube, daß gerade die katholiſche
Kirche gut daran täte, ihre Jugend uns an
zuvertrauen, damit wir ihr die ſtaatliche
weltanſchauliche Erziehung geben
wird auch dieſe Jugend
den Weg in die Kirche finden. Wir haben
durch den Einſatz unſerer Bewegung über
haupt erſt die Vorausſetzung für die Wei
exiſtenz dieſer Kirche geſchaffen Wir wollen
die Anfänge einer gewaltigen Entwicklung
der Schwelle eines neuen Jahrtauſends nicht
mit Auseinanderſetzungen anfange, die uns
zermürben und entzweien können Wir
wollen nur, wie wir der Kirche ihr Recht zu
geben bereit ſind, daß ſie auch uns das
gebe, daß wir den Staat führen. Wir ver
langen, daß die weltanſchauliche Erziehung
für den Staat ausſchließlich
ſein ſoll.“
Der Muk zur Ein'achhe't.

„Es iſt ſo fuhr der Reichsjugendführer
fort unſere geſchichtliche Sendung, das zu
vollenden, wofür die zwei Millionen im
Felde, wofür die Kämpfer vor der Feldherrn
halle ſtarben. Es mag noch manches unvoll
kommen ſein, die Tatſache aber bleibt be-
ſtehen: daß eine Jugend in einer Zeit, in der
man ihr Sichausleben predigte, trotz dieſer
falſchen Propheten den Mut und die Ent
ſchlußkraft beſaß, das alles von ſich zu weiſen,
weil ſie einfach, weil ſie nichts als eine
einzige Gemeinſchaft, die ihr perſönliches Da
ſein der Notwendigkeit des Staates unter
ordnete, ſein wollte. Dieſe Jugend ſoll in
ſpartaniſcher Zucht nichts anderes
kennen als Pflicht und Pflichterfüllung und
Opfer, und ſie weiß, daß größer als die
Freuden des Daſeins die Freude der ungauf
löslichen Kamerabdſchaft iſt, die Unterordnung
unter ein hartes Geſetz. Und ſo überwindet
ſie zwei Gedankenkreiſe, die unſer Volk an
den Rand des Abgrunds brachten: Marxis
mus und Liberalismus. Sie ſteht heute vor
Volk. Schickſal und Geſchichte als der reine
und opferbereite Teil unſeres Volkes, der
ſieht nicht das, was trennt, ſondern nur das
unſterbliche, das ewige Vaterland.

Die Rede des Reichsjugendführers, oft
von ſpontaner Zuſtimmung unterbrochen,
wurde von den Anweſenden mit ſtürmiſchem,
minntenlangem Beifall aufgenommen.

iedor n elhntwieder vor elbiſt

Sache der HJ.
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Franzöſiſche Mißverſtändmiſſe aufgeklärk.
Morrtag, Mk

Deutſche Anlkworknoke auf franzöſiſches Aide meémoire der Oeffenklichteit übergeben.

Die deutſcher Regierung hat jetzt die letzte deutſche Note in dem deutſch-franu
zöſiſchen Abrüſtüngs-Gedankenaustauſch der Oeffentlichkeit übergeben. Jn dieſer
Note, die eine Antwort auf das von der franzöſiſchen Regierung am 18. Februar
übermittelte Aide mémoire darſtellt, bemüht ſich die Reichsregierung, all die Miß
verſtändniſſe. die in dieſem Memorandum enthalten waren, aufzuklären und richtig
zuſtellen. Jn der deutſchen Antwort werden folgende Fragen genan geklärt: die
Frage der Nichtangriffspakte, die Kontrollfrage, die der dentſchen
politiſchen Organiſationen und die der Stärke ſowie der Bewaff-
nung der dentſchen Armee. Die deutſche Note erkennt durchaus manche
Schwierigkeiten der Verhandlungen an, betont aber den Standpunkt der Regie
rung, einen Abbruch der Beſprechungen ohne die Erreichung einer Abrüſtungs-
konvention nach allen ihren Kräften zu verhindern.

Das deutſche Abrüſtungsmemorandum
bemerkt eingangs, die Reichsregierung habe
aus der Note des franzöſiſchen Außen-
miniſters Barthou vom 14. Februar den
Eindruck gewonnen, daß Frankreich den Ge-
dankenaustauſch mit Berlin über die Kon-
vention fortſetzen wolle. Sie habe eine Ant-
wort bis zum Abſchluß der Eden-Reiſe ver
ſchoben. Es ſeien zunächſt einige fran
z öſiſche Mißverſtänd niſſe aufzu-klären. Die franzöſiſche Regierung vermiſſe
in dem deutſchen Memorandum vom19. Januar eine klare Stellungnahme zur
Frage der Tragweite der von Deutſchland
angebotenen Nichtangriffspakte und
zu der Frage des Verhältniſſes dieſer Pakte
zum Rheinpakt von Locarno. Sinn und
Tragweite der Nichtangriffspakte ergebe ſich
aus der internationalen Praxis der letzten
Jahre. Die deutſch-polniſche Erklärung vom
26. Januar ſei Beiſpiel dafür, daß Deutſch-
land in der Verpflichtung, unter keinen Um-
ſtänden zur Anwendung von Gewalt zu
ſchreiten, bis an die denkbar äußerſte Grenze
zu gehen bereit ſei: Locarno ſollte weder durch
anderweitige Nichtangriffspakte abgeſchwächt,
noch die Gültigkeit dieſes Vertrages in
Zweifel geſtellt werden. „Jn dieſem Zu-
ſammenhang möchte die deutſche Regierung
darauf hinweiſen, daß, wenn das Abrüſtungs-
problem geregelt iſt, auch der Zeitpunkt ge
kommen ſein wird, mit den anderen Mächten
die Frage des künftigen Verhältniſſes
Deutſchlands zum Völkerbund zu
erörtern.“

Konlrolle und Perbände.
„Wenn Dentſchland bezweifelt habe, daß

eine wirklich einſchneidende Abrüſtung zur
Zeit erreichbar ſei, ſo ändere das nichts an
ſeinem Wunſch daß, in der Abrüſtungskonven-
tion möglichſt weitgehende Rüſtungsbeſchrän
kungen feſtgeſetzt werden. Aber die hoch-
gerüſteten Mächte ſeien offenbar nicht ab-
rüſtungsbereit, und auch die franzöſiſchen
Noten hätten keine Abrüſtungsmaßnahmen in
Ausſicht geſtellt, die ſo bewertet werden könn-
ten, daß damit die Frage des künftigen deut
ſchen Rüſtungsſtandes im Sinne der Fünf-
mächteerklärung vom 11. Dezember 1932 als
von ſelbſt erledigt anzuſehen wäre.“

Jn der Kontrollfrage habe diedeutſche Regierung für die Einführung der
internationalen Kontrolle keine andere als
die ſelbſtverſtändliche Bedingung geſtellt, daß
ſich dieſe Kontrolle für alle Länder völlig
paritätiſch auswirke. Deutſchland ſei durch-
aus damit einverſtanden, wenn die Kontrolle
möglichſt wirkſam geſtaltet werde und wenn
ſie „gleichzeitig mit dem Jnkrafttreten der
Konvention“ zu funktionieren beginne. Zur
Frage der politiſchen Organi-ſationen wird betont, daß dieſen kein
militäriſcher Charakter beigemeſſen werden
könne. Frankreich behaupte das Gegenteil,
aber dieſe Frage ſolle ja durch die Kontrolle

Berliner Theaterbrief.
Volksſtück auf neuen Wegen Gedenk-

feier für einen großen Mimen.
Ein Autor, der ſich aus Gott weiß welchen

Gründen heute ſo nennt und morgen ſo,
diesmal trägt er den Namen Harald Bratt

hat den naheliegenden Einfall, den Paſ-
ſionsweg des Grafen Zeppelin dramatiſch
auszuwerten. Eine „deutſche Komödie um
den Grafen Zeppelin“ nennt Bratt ſein
Stück, in dem er mit mildem Sarktasmus
für das verknöcherte Bonzentum der hohen
Aemter die traurigen Stationen der Er-
niedrigung und der Verzweiflung des alten
Reitergenerals a. D. aufzeichnet. Wenn er
dabei nicht in die Tiefen dichteriſcher Ver-
a gemeinerung vorſtößt, ſo ſei ihm das nicht
verargt. Denn ihm gelingt ein theater-
t. chtiges und ſympathiſches Volksſtück, das
als Vorbild für den Weg konſequenten Wil
lens und nicht verzagenden Glaubens für
die als richtig erkannte Jdee gerade in
dieſem Theater der preußiſchen Jugend hell
und anfeuernd wirkt. Auch damit hat der
mutige Jntendant Herbert Maiſch wieder
einen richtigen Griff getan. Der kräftige
Erfolg ſeiner Premiere dankte ihm das.
Wohlverdient, denn auch ſeine Jnſzenierung
war ſtraff und ſauber und beſaß in Eduard
von Winterſtein obendrein einen durchaus
anſehnkichen und glaubwürdigen Zeppelin.

Auch im Theater am Nollendorfplatz wan-
delt man die Wege des Volksſtückes. Sier
waltet „Kraft durch Freude“ und die Junge
Kampfbühne, künſtleriſch noch nicht ſehr ab-
geſtimmt und durch natürliche Chargierungs-
bedürfniſſe noch von einer einheitlichen
Enſemblewirkung ferngehalten, ſorgt dafür.
Mit Fred Angermeyers „Wunderwaſſer“,
einem derbdraſtiſchem Oberbayernſtück, das
ohne Ehrgeiz zuzeitverbundener Thematik
das Bedürfnis nach einem fröhlichen Volks-
ſchwank zu befriedigen ſucht. Der Schwindel,
der mit einem gewöhnlichen Leitungswaſſer

geklärt werden, die Deutſchland für Organi
ſationen dieſer Art in allen Ländern vor
ſchlage.

Die deutſche Regierung würde durchaus
mit einer vertraglichen Feſtlegung konkreter
für alle Länder geltender Verbote einver-
ſtanden ſein, die ſicherſtellen, daß Verbände
außerhalb des Heeres keine militäriſchen
Waffen und keine militäriſche Ausbildung
erhalten, und daß ſie auch ſonſt in keiner

n Beziehung zur Wehrmacht
tehen.

Die Frage der Perſonalſtärken.

Zur Frage der Perſonalſtärken ſagt
das Memorandum, aus der Barthou-Note
könnte entnommen werden, daß Frankreich
bereit ſei, die im Mutterland ſtationierten
Ueberſeetruppen in die Vergleichung der
Perſonalſtärken einzubeziehen und für alle
Ueberſeetruppen eine vertraglich feſtzuſetzende
Höchſtzahl anzunehmen. Indeſſen müßten auch
die Ueberſeetruppen mitberückſichtigt werden,
die jederzeit leicht ins Mutterland gebracht
werden könnten. Außerdem könnten auch die
ausgebildeten Reſerven nicht außer Betracht
bleiben. Was den Zeitpunkt der Ausſtat
tung der künftigen deutſchenArmee mit den notwendigen Verteidi
gungswaffen anlange, ſo habe die franzöſiſche
Regierung „keinerlei Grund angegeben, der
es rechtfertigen könnte, dieſen Zeitpunkt noch
um Jahre hinauszuſchieben, damit die Dis-
kriminierung Deutſchlands zu verlängern
und der deutſchen Armee während der Pe-
riode der Umwandlung der Reichswehr in
ein Heer mit kurzer Dienſtzeit die volle mili
täriſche Verwendungsfähigkeit vorzuenthal-
ten“. Es wird dann auf den engliſchen
und den italieniſchen Plan verwieſen.
Dieſe Vorſchläge dürften weſentlich zur Klä-
rung der Lage beigetragen haben und ſeien
deshalb von der deutſchen Regierung begrüßt
worden.
Rur noch zwei Wege.

Man könne nur zwei Wege einſchlagen:
entweder eine Konvention mit etwa fünf
Jahren Lebensdauer, die von einem
Rüſtungsſtillſtand ansgehe, oder eine lang-
friſtige Vereinbarung, die Abrüſtungsmaß-
nahmen vorausſetze. „Die vertragliche Feſt-
ſetzung des künftigen deutſchen Rüſtungs-
ſtandes würde in beiden Fällen im weſent-
lichen die gleiche ſein müſſen, da auch bei einer
Regelung der zweiten Art nicht mit Ab-
rüſtungsmaßnahmen gerechnet werden kann,
die für die Verwirklichung der deutſchen
Gleichberechtigung von Belang wären. Daß
für Deutſchland unter keinen Umſtänden mehr
ein Rüſtungsſtand, wie er im Verſailler-Ver-
trag feſtgelegt wurde, in Betracht kommen
kann, iſt eine von allen Seiten längſt auer-
kannte Tatſache.“

getrieben wird, gibt mit durchaus primitiven
Wirkungen dieſer Dorfkomödie den Jnhalt.

Zu gedenken iſt noch der ſtillen Erinne-
rungsſtunde, die das Staatliche Schauſpiel-
haus dem Gedächtnis Adalbert Matkowſkis
widmete, der am 16. März juſt vor fünf
undzwanzig Jahren ein eben fünfzig-
jähriger ſtarb. Von der Bildhauerin
Martin modelliert, wurde ſeine Büſte vom
Vertreter des Miniſteriums dem Staats-
theater zum Geſchenk überwieſen und
empfindungsvolle Reden beſchworen inmitten
einer Ausſtellung ſeiner Rollenbilder und
brieflicher Erinnerungsſtücke das Bild dieſes
größten deutſchen Schauſpielers der letzten
Generation herauf, der nun neben Devrient
ſeinen Platz in dieſer Ehrengalerie gefunden
hat. „Er war uns Kollegen ein Licht, eine
magiſche Flamme“, ſagte einer der alten
Garde, der ſiebzigjährige Schauſpieldirektor
Patry, in ſeiner Rede von ihm. Wo aber
waren die Vertreter der heutigen Genera-
tion, die an dem mit den Kränzen der Reichs-
theaterkammer und der Bühnengenoſſenſchaft
geſchmückten Sockel ihre Ehrfurcht bezeugt
hätten Wo waren Gründgens, der ſtellver-
tretende Jntendant, wo Krauß und George

e tutti quanti? Seh.
Hans Friedrich Blunck über literariſche

Zenſur in Dentſchland. Anläßlich einer Vor-
tragsreiſe Hans Friedrich Bluncks, des Prä
ſidenten der Reichsſchrifttumskammer in
in Dänemark, hat ſich dieſer in einer Reihe
von Jnterviews auch über die literariſche
Zenſur in Deutſchland geäußert. Blunck er-
klärt darin, daß die Reichsſchrifttumskammer
geradezu zu dem Zweck gegründet ſei, eine
Zenſur überflüſſig zu machen. Jm Grunde
genommen kann jeder drucken und ver-
breiten, was er will, mit einigen Ausnah-
men zählt Blunck auf: Pornographie, Bücher
die zum Aufruhr auffordern, die den Führer
verhöhnen oder ſeiner Jdee entgegenarbeiten
ſowie ganz beſonders Bücher, die geeignet
ſind, im Ausland die Auffaſſung aufkammen

Die deutſche Regierung habe ſich in ihren
Vorſchlägen „eine ſo weitgehende Beſchrän-
kung auferlegt, daß ſie bei dem Minimum
deſſen angelangt ſei, was zur Anbahnung
der Sicherheit und zur Verteidigungsmög-
lichkeit des Landes in dieſem Zeitabſchnitt
erforderlich iſt. Sie hält auch ſonſt alle Vor
ausſetzungen einer Verſtändigung für gegeben
und iſt der Anſicht, daß es nur noch auf den
Entſchluß zu dieſer Verſtändigung ankommt.“

Paris und die deuiſche Anſwortk.

Der Quai d'Orſey hat am Sonnabend-
abend der Preſſe den Wortlaut der deutſchen
Note zugeſtellt. Der Eindruck, den man in
hieſigen diplomatiſchen Kreiſen aus dieſer
Note gewonnen haben will, geht dahin, daß
ſie ſich nicht weſentlich von der früheren
deutſchen Stellungnahme unterſcheide, daß
die Tür für die Fortſetzung von Verhand-
lungen nicht zugeſchlagen werde. Beſonders
hervorgehoben wird, daß das deutſche Schrift-
ſtück über verſchiedene Punkte hinweggehe,
z. B. über die Fragen, wie eigentlich die
Kontrolle funktionieren ſoll. Auch hinſichtlich
des Wiedereintritts Deutſchlands in den
Völkerbund werde eine aufſchiebende Ant-
wort erteilt.

Der Jnhalt der deutſchen Antwortnote an
Frankreich wird von der engliſchen Sonn-
tagspreſſe in großer Aufmachung wiederge-

eben. Jm Berliner Bericht der „Sunday
imes“ wird unter Hinweis auf das deutſche

Angebot eines deutſch- franzöſiſchen Nichtan-
griffspaktes erklärt, daß eine ſolche Verſtän-
digung dem deutſch- polniſchen Abkommen
entſprechen würde.

Der Stagisakt in UAnkerhaching.
Zur Arbeitsoffenſive vom 21. März.

Am 21. März, vormittags 11 Uhr, wird
der Führer an der Bauſtelle Unter
haching der Reichsautobahn München
Landesgrenze den Großkampf 1934 gegen die
Arbeitsloſigkeit eröffnen. Das Bild des
Staatsaktes ſoll das Bild des Alltags, das
Bild der Arbeit ſein. Die Arbeiter werden
im Arbeitsanzug mit den Arbeitsgeräten vor
den Führer treten, die neueingeſtellten 5000
Arbeiter in einer beſonderen Gruppe. Punkt
11 Uhr kommt der Führer auf die Bauſtelle.
Der Generalinſpektor des deutſchen Straßen-
bauweſens Dr. Todt wird die Meldung über
die Belegſchaft der Reichsautobahn München

Landesgrenze und der übrigen Reichsauto
bahnen erſtatten. Daran ſchließt ſich eine
Beſichtigung der Bauſtelle, während dieſer
Zeit wird Reichsminiſter Dr. Goebbels von
der Bauſtelle über alle deutſchen Sender
15 Minuten zur deutſchen Arbeiterſchaft
ſprechen. Dann ſpricht der Führer ſelbſt und
teilt ſeine Pläne für das Jahr 1934 auf dem
Gebiete der Arbeitsbeſchaffung und Wirt-
ſchaftsbelebung mit.

Der Führer in Nürnberg.
Reichskanzler Hitler ſtattete am Sonn

tagmittag der Stadt Nürnberg einen Be-
ſuch ab und beſichtigte die Arbeiten auf dem
Gelände des Luitpoldöd-Hains.

Die römiſchen Prokokolle.
Einhe liche Polinit der Zuſammenarbeit. Wiriſchaftliche Sonderſtellungen.

Die italieniſch-öſterreichiſch- ungariſchen Ab
kommen wurden am Sonnabendabend um
18.08 Uhr unterzeichnet. Die Zahl der im
Palazzo Venezia von Muſſolini, Gömbös
und Dollfuß unterzeichneten Protokolle be-
trägt drei. Das erſte Protokoll iſt poli-
t iſſchen Charakters und erklärt, daß die
drei Regierungschefs, in der Abſicht, den
Frieden in Europa aufrecht zu erhalten und
die Wirtſchaft wieder aufzubauen, auf der
Grundlage der Beachtung der Unablängig-
keit und der Rechte jedes Staates, ſich ver-
pflichten, ſich über alle Fragen zu einigen,
die ſie beſonders intereſſieren und über die
allgemeinen Fragen im Geiſte der beſtehen-
den Freundſchaftsverträge eine einheitliche
Politik der wirkſamen Zuſammenarbeit
zwiſchen den europäiſchen Staaten, beſonders
aber zwiſchen Jtalien, Oeſterreich und Un-
garn, zu finden. Sie ſind überzeugt, daß auf
dieſe Art die tatſächlichen Grundlagen für
eine weitgehende Zuſammenarbeit mit den
anderen Staaten gelegt werden könnte.

Die weiteren beiden Protokolle betreffen
den Aufbau der Wirtſchafts-beziehungen zwiſchen Jtalien, Oeſter-
reich und Ungarn auf der Grundlage der
Konferenz von Streſa und den im italieni-
ſchen Donau-Memorandum feſtgelegten Richt-
linien. Der Jnhalt iſt kurz folgender:
1. Erweiterung der zwiſchen Jtalien, Oeſter-
reich und Ungarn beſtehenden zweiſeitigen
Handelsverträge, um den gegenſeitigen Ex-
port zu fördern; 2. Einräumung von Präfe-
renzzöllen für öſterreichiſche Jnduſtr'eprodukte
ſrwie Abſchluß von Abkommen zwiſchen der
öſterreichiſchen und der italieniſchen Jn
duſtrie; 3. Maßnahmen zur Ueberwindung
der Schwierigkeiten, die Ungarn aus dem

zu laſſen, daß Deutſchlands Friedenswille
nicht ehrlich ſei, alſo ſtgatsfeindliche Bücher.
Ueber das bisher Erreichte äußert ſich Blunck
wie folgt: Wir haben ſchon viel erreicht. Der
Buchverkauf ſtieg im vergangenen Jahr um
30—35 Prozent, die Bibliotheksausleihe um
20 Prozent, und das iſt nicht flache Unter-
haltung, das Volk ſucht die ernſte Literatur.

Einheitlicher Fachverband für Artiſten.
Der Präſident der Reichstheaterkammer hat
den Pg. Otto Lange, Leiter der Kultur-
abteilung der SA- Gruppe Berlin-Branden-
burg, beauftragt, alle Fachverbände des
Artiſtenberufes einſchließlich des Direktoren-
verbandes nachzuprüfen, inwieweit ſie den
Anforderungen der Reichstheaterkammer ent-
ſprechen, und ſich mit den einzelnen Ver-
bandsleitern bzw Fachſchaftsführern in Ver-
bindung zu ſetzen und die verſchiedenen Ar-
tiſtenverbände zu einem einheitlichen Fach-
verband im Rahmen der Reichstheaterkammer
zuſammenzuſchließen.

Literaturpreis für eine Fabrikarbeiterin.
Die Budapeſter Arbeiterin Martha Gergely
hat für einen Erſtlingsroman, der den Titel
„Schlickwäſſer“ führt und den Auſſtieg eines
jungen Menſchen aus der Kleinſtadl daärſtellt,
einen Literaturpreis von 1600 Pengö erhalten.
Die junge Autorin hat bisher in der Seifen-
fabrik wöchentlich 30 Pengö verdient.

Die Prager deutſche Univerſität beſchlag-
nahmt. Der Rektor der Prager Karls-Uni-
verſität hat ſoeben die deutſche Univerſität in
Prag als tſchechiſches Eigentum erklärt. Er
ſtützt ſich hierbei auf das Univerſitätsgeſetz
vom Jahre 1920, das, bisher aber nicht in
Anwendung gebracht worden iſt. Die Prager
deutſche Univerſität iſt als erſte und älteſte
deutſche Univerſität im Jahre 1348 von Kai-
ſer Karl IV. gegründet worden. Auf Grund
dieſer urdeutſchen Tradition hat auch der
Senat der deutſchen Univerſität gegen den Be-
ſchluß Einſpruch erhoben.

Deutſche Kolonialtagung 1934 in Kiel. Der
Plan für die diesjährige große Kolonial

tiefen Getreidepreis erwachſen; 4. Förderung
des Durchgangsverkehrs in den Adria- Häfen.

Die Sachverſtändigen ſollen die Arbeiten
fortſetzen, um zu den in den Protokollen feſt
geſetzten Abkommen zu gelangen. Sie kom
men am 5. April wieder in Rom zuſammen.
Die neuen Abkommen ſollen bis zum 15. Mai
fertiggeſtellt werden.

Gömbös über Rom.

Miniſterpräſident Gömbös iſt Sonntag-
abend in Budapeſt angekommen. Unmittel-
bar nach ſeiner Ankunft gab er im ungari-
ſchen Runöfunk über die Vereinbarungen in
Rom eine Erklärung ab, in der er vor allem
de freundſchaftlichen Zuſammenarbeit mit
Mufſſolini gedachte. Als eines der wichtigſten
Ergebniſſe bezeichnete Miniſterpräſident
Gömbös die Abkehr von den Autarkie-
beſtrebungen. Nicht das Streben nach Selbſt-
verſorgung der einzelnen Staaten, ſondern
die Schaffung größerer wirtſchaftlicher
Komplexe könne Europa aus ſeiner gegen-
wärtigen ſchwierigen Lage retten. Das
Ergebnis der römiſchen Konferenz wird in
Wien als ein Ereignis von größter inter-
nationaler Tragweite, als der erſte ent-
ſcheidende Schritt zum wirtſchaftlichen Wie-
dergufbau des Donauraumes und die Los-
löſung von der bisherigen autarkiſchen Zoll-
politik der europäiſchen Mächte hingeſtellt.
Die Preſſe unterſtreicht übereinſtimmend die
für die Zukunft geſicherte Zuſammenarbeit
zwiſchen Jtalien, Oeſterreich und Ungarn,
die ſich jedoch keineswegs gegen andere
Mächte richte und hebt die Möglichkeit eines
Beitritts anderer Staaten zu den getroffe-
nen Vereinbarungen hervor.

tagung am 15. und 16. Juni in Kiel iſt vom
Reichskolonialbund aufgeſtellt worden. An
der Tagung beteiligen ſich die Deutſche
Kolonialgeſellſchaft der Deutſche Kolonial-
kriegerbund der Frauenbund der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft, der Frauenverein vom
Roten Kreuz für Deutſche über See, der
Kolonialkriegerdank und der Gau Nordmark
des Bundes Deutſcher Marinevereine.

Förderung der VDA.- Arbeit in Berufs
und Fachſchulen. Der preußiſche Miniſter für
Wirtſchaft und Arbeit hat in einem Erlaß
erneut der Erwartung Ausdruck gegeben, daß
die Leiter und Lehrkräfte der Berufs- und
Fachſchulen wie auch die Schulaufſichtsbehör-
den den Beſtrebungen und Einrichtungen des
Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland
wirkſame Unterſtützung in und außerhalb der
Schule zuteil werden laſſen.

Tagung der VDA.-Reichsleitung in Stutt-
gart. Jm Hauſe des Deutſchtums in Stutt-
gart fand unter Leitung des Reichsführers
Dr. Steinacher eine Tagung des Reichs-
Führerrates und Landesführer-Ringes des
VDA. ſtatt. Dr. Steinacher kennzeichnete die
Entwicklung des VDA. im vergangenen
Jahre als einen erfreulichen Anfſtieg und
eine Bewährung angeſichts der großen und
neuen Aufgaben.

Die Rundfunkhörerkurve ſteigt. Die Ge
ſamtzahl der Runöſunkteilnehmer in Deutſch-
land hat am 1. März nach amtlichen, jetzt
vorliegenden Feſtſtellungen 5364 557 gegen-
über 5274 076 am 1. Februar betragen. Das
bedeutet eine Zunahme im Laufe des Mo-
nats Februar um 90481 Teilnehmer voöer
1,7 Prozent. Unter der Geſamtzahl befinden
ſich 512 137 Teilnehmer, denen die Rund
funkgebühren erlaſſen ſind.

Der deutſche Rechtsſtaat Adolf Hitlers.
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank ſpricht
morgen, am 20. März, im Deutſchlandſender
über das Thema: „Der deutſche Rechtsſtaat
Adolf
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Der Roller-Club.
So etwas gibt es. Jn Merſeburg. Und an

derswo wird es das wohl auch geben. Vier
Jünglinge im Alter von ſieben bis neun
Jahren, jeder in Beſitz eines Rollers, haben
ſich zu einem Club zuſammengetan. Das iſt
ein regelrechter Verein mit einem Erſten Vor
ſitzenden, einem Zweiten Vorſitzenden, einem
Schriftführer und einem Beiſitzer oder ſagt
man in dieſem Falle beſſer „Beifahrer“?

Der Club tagt an fſedem Nachmittag, was
den Schularbeiten nicht gerade förderlich zu
ſein pflegt Beiträge werden nicht er
hoben. Vereinsabzeichen: ein großes Loch in
der linken Schuhſohle

Dieſer neue Sportelub der Dreikäſehochs
entfaltet eine rege Tätigkeit. Bei ſchönem
Wetter werden längere Ausfahrten unter-
nommen: nach dem Stadtpark und noch ſonſt
wohin. Die Ausrüſtung der vier Roller-
jungen iſt denn auch dementſprechend. Hans
hat ſich an einem Leibriemen die Fedldflaſche
umgeſchnallt. Ulli nimmt in Ermanglung
eines ſolchen Gefäßes eine Reiſeflaſche, in
der einmal Kognak war und die jetzt Waſſer
enthält. mit auf die „Tour“. Günther be-
waffnet ſich gegen etwaige Ueberfälle mit
einer Zündblättchenpirtole und Georg
hat einen Kompaß. Nachdem dieſe hoffnungs
vollen Knaben dem elterlichen Geldbeutel
je einige Reiſegroſchen entlockt haben, kann
es losgehen. All Heil!

Heute iſt das Ziel der Gotthardteich.
Aber vorher wird an einem Straßenver-
kaufsſtand erſt mal Halt gemacht. Es wird
Proviant aufgekauft: Pfefferminzplätzchen,
Apfelſinen, und Ulli, der Kröſus des Clubs,
erſteht als „Eiſerne Portion“ eine Tafel
Schokolade. Dann geht unter Klingeln und
Hupen die Fahrt weiter.

Georg hat die Führung und wehe dem, der
das Tempo nicht einhält! Er wird als
„Flaſche“ in Acht und Bann getan. Wenn das
Ziel erreicht iſt, wird Raſt gemacht. Die mit-
gebrachten Vorräte werden ratzekahl vertilgt
und die „Eiſerne Portion“ wird auch nicht ge
ſchont. Während der Ruhepauſe beherrſcht die
„Politik“ das Feld. Die vier Knirpſe äußern
fich ſachverſtändig. Der letzte Punkt der
Tagesordnung betrifft die Aufnahme von
Theo als neues Mitglied. Der Antrag wird
mit überwältigender Mehrheit abgelehnt, weil
Theo angeblich zu „dumm“ ſei und „nichts
von Politik verſtände“

Am Abend treffen die vier Roller-Kamera-
den müde und hunagrig aber mit roten Backen
und leuchtenden Augen wieder zu Hauſe
ein. Natürlich mit Verſpätung. Die Eltern
warten ſchon am Abendbrottiſch. Hans er-
ſcheint, Hände wie ein Mohr: das Gewiſſen
iſt auch nicht ganz ſauber von wegen der im
Schnellverfahren erledigten Schularbeiten.

„Hände waſchen!“ befiehlt der Vater und
ergeht ſich in allerlei Betrachtungen über die
Unerzogenheit ſeines Sprößlings, vergißt da-
bei aber die Schularbeiten zu kontrollieren.
Hans atmet ſichtlich befreit auf, verdrückt
ſo Stücker vier handfeſte Stullen und emp-
fiehlt ſich mit Gutenachtkuß.

„Mutti, morgen fahren wir zum Eſols-
platz“, iſt ſein letztes Wort für heute. Sthb.

Merſeburger Teno
im Schkenditzer Flughafen.

Die Ortsgruppe Merſeburg der „Tech
niſchen Nothilfe“ unternahm am geſtrigen
Sonntag eine Dienſtfahrt nach Schkeuditz
um den dortigen Flughafen in allen Einzel-
heiten genau kennen zu lernen. Die Teil-
nehmer ſammelten ſich um 9 Uhr an der
Waterloo-4Brücke und dann ging es in flotter
Fahrt die Leipziger Straße hinaus über
Zöſchen, Dölzig. Um 11 Uhr trafen ſie in
Schkeuditz ein und beſichtigten in einſtündiger
Führung die Flughafenanlagen. Ganz beſon-
dere Beachtung fand dabei das größte Land
flugzeug Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg“ das ſich z. Zt. in Schkeuditz befindet.
Hochbefriedigt wurde dann gegen 13 Uhr
die Rückfahrt über Weſenitz, Raßnitz ange
treten. Um 16 Uhr waren die Nothelfer,
von Burgliebengu kommend wieder in Merſe
burg.

Ein böſer Weg.

Arbeitsbeſchaffung für Merſeburg

Uns wird geſchrieben:
Wir haben einen wunderſchönen Stadt-

park, auf den wohl alle Merſeburger ſtolz
ſind. Leider iſt ein Teil in einem bedauer
lichen Zuſtand. Es wäre ein ſchöner Spa-
ziergang, wenn man durch den Stadtpark am
Sagale-Ufer entlang bis Schkopau gehen,
dort vielleicht einkehren und dann auf ande-
ren Wegen des Stadtparks nach Merſeburg
zurückkehren könnte. Leider iſt aber ein
Stück dieſes Weges unpaſſierbar, oder
man muß Langſtiefel anziehen, um nicht im
Schlamm zu verſinken. Dies iſt der Teil
von der „Eiſenquelle bis zur Ob ſt-
plantage des Ritterguts Schkopau. Dieſer
Weg könnte durch Erwerbsloſe ſicherlich mit
wenig Mitteln gangbar gemacht werden, und
manche Familie Merſeburgs würde die
kommenden ſchönen Nachmittage ausnutzen
und die Verbeſſerung des Stadtparks ben

grüßen. HuErnennung des Kreisſägermeiſters.
Auf Grund des Paragraph 6 des Preußji-

ſchen Jagdgeſetzes vom 18. Januar iſt der
Tierarzt Dr. Herfurth in Dürrenberg
zum Kreisfägermeiſter für den Stadt und
Landkreis Merſeburg ernannt worden.

Der Meſſeſonnabend brachte in den Vor-
mittagsſtunden wieder den Beſuch der ver-
ſchiedenen Merſeburger Schulklaſſen, die von
ihren Lehrern und Lehrerinnen geführt, die
Ausſtellungshallen beſichtigten. Am Nach-
mittag ſetzte dann der Zuſtrom der Meſſe-
beſucher lebhafter ein, der ſich gegen den
Abend hin mehr und mehr verſtärkte, ſo daß
oft von 5 Uhr an bis zum Schluß im Tivoli
ſowohl wie in den Gotthardſälen vereinzelt
dichtes Gedränge herrſchte.

Am Abend fand dann von 8 Uhr ab in den
beiden Sälen des Schützenhauſes und des
Kaſino als geſellſchaftliche Meſſeveranſtaltung
ein kunterbunter Abend ſt att, der von zahl-
reichen Gäſten, hier ſowohl wie dort, beſucht
war. Umrahmt wurde der Abend von Dar-
bietungen des NS.-Streichorcheſters, das mit
Orcheſtervorträgen, Märſchen und Walzern
in bunter Reihenfolge aufwartete und auch
die Begleitung der Soliſten übernommen
hatte. Dieſe ſelbſt pendelten zwiſchen Ka-
ſino und Schützenhaus hin und her, ſo daß in
beiden Gaſtſtätten das gleiche vorzügliche
Programm dargeboten werden konnte.

Die Vortragsfolge aber war vergleichbar
einer Schachtel mit koſtbaren Pralinen, die
für jeden Geſchmack etwas enthält. Der
bunte Reigen wurde angeführt durch den
Anſager, als der Karl Giorgi vom. Mit
teldeutſchen Rundfunk amtierte. Er kündigte
nicht nur ſeine Nachfolger humorvoll an, ſon
dern bot auch viel Eigenes, ſo daß ſchon bei
ſeinem Auftreten für die rechte Stimmung
geſorgt war. Der bekannte Rundfunktenor
Erich Wagner ſang ſein bereits bei uns
gehörtes „Jch bin nur ein armer Wander-
geſell“ und „Das Wolgalied“ zwar ſauber
und klar in der Stimmführung, aber für
den Abend etwas zu kühl. Käthe Nieke
vom halliſchen Stadttheater erfreute durch
ein Lied „Folge nur deinem Herzen“ und
dem „Mein Herr Marquis“ aus der „Fleder-
maus“. Tenor und Sopran veretnigten ſich
dann zu einem Duett „O mia bella Napoli“
geſanglich anſprechend, doch leider ohne die
ſüdliche Wärme. Die Solotänzerin Roſe-
marie Lehmann gefiel in ihren beiden
Tänzen, dem Walzer „Wiener Blut“ und
dem ſpäter folgendem Marſch „Feuert los“

Die Motorſtaffel V/M 38 veranſtaltete ge-
ſtern ihr 2. Staffeltreffen und zwar ſtand
diesmal Le ung im Zeichen der braunen
Kraftfahrkolonnen. Bei herrlichſtem Früh-
jahrswetter konnte die großangelegte Ver-
anſtaltung durchgeführt werden und zwiſchen
8 und Uhr vormittags trafen die zur
Staffel Merſeburg gehörenden Stürme und
Gruppen aus Merſeburg, Schkeuditz, Dürren-
berg, Lauchſtädt, Mücheln, Lützen und Naum-
burg in Stärke von etwa 800 Mann ein.
Auch die Mitglieder des NSKK mit unſerem
Regierungspräſidenten Dr. Sommer als Zug-
führer an der Spitze nahmen an dem Auf-
marſch der Motor-SA unſeres Bezirks teil.
Die Beſichtigung wurde abgenommen von
dem Standartenführer Brandt- Halle.
Ebenfalls weilte als Gaſt Oberſturmbann-
führer Sticherling vom Sturmbann II
M 39 Aſchersleben und der Standortälteſte
Merſeburgs Oberſturmbannführer Bünger-
Leunaga in Leuna. Ferner waren erſchienen
der Ortsgruppenleiter der NSDAP Leunaga
Dr. Steinle, der Gemeindevorſteher Klak-
ke ſowie Vertreter des Ammoniagakwerks Mer-
ſeburg.

Um 9,10 Uhr traten die einzelnen Stürme
nachdem ſie ihre Wagen und Räder auf

den einzelnen Parkplätzen in geordneten
Reihen aufgeſtellt hatten den Marſch zum
Stadion Leung an. Dort wurde ein Feld
gottesdienſt abgehalten, bei dem Pfarrer
Mantey- Halle die Predigt hielt. Nach
dem gemeinſam geſungenen Lied „Wir treten
zum Beten ſprach Pfarrer Mantey
Worte aus dem Johannes Evangelium: „Ein
neu Gebet gebe ich euch, daß ihr euch unter
einander liebet, wie ich euch geliebet habe“
Daran ſoll man erkennen, daß ihr meine
Diener ſeid, wie ihr euch unter einander
liebet!“ Seiner Predigt legte er das Wort
aus der Offenbarung Johannes „Sei getreu
bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone
des Lebens geben“ zugrunde. Durch den
freiwillig auf ſich genommenen Eid, den die
Motor-SA heute leiſte, übernehme ſie die
Verpflichtung, wenn es dereinſt die Stunde
der Not und Gefahr erfordern ſolle, dieſen
Eid ſelbſt bis in den Tod getreu zu halten,
um vor Gott zu beſtehen in Zeit und Ewig-
keit. Standartenführer Brandt-Halle wies
die zur Vereidigung angetretenen Mann-
ſchaften auf die Bedeutung dieſer Handlung
hin. Die SA- Männer ſollen durch ihre Eides-
leiſtung zu Mitkämpfern werden um die
Verwirklichung der Volksgemeinſchaft und des
Nationalſozialismus. Er verlas dann den

Text der Eidesformel. Dann wurde die Ver-
eidigung unter den Klängen des Horſt Weſſel
Liedes durch Berühren des Standertuches
vorgenommen. Den Abſchluß der Feierſtunde
im Stadion bildete das gemeinſam geſungene
alte deutſche Trutzlied „Ein feſte Burg iſt
unſer Gott“. Der Geſang wurde vom Stan-
dartenorcheſter Merſeburg unter Leitung ſeines
Muſikzugführers Korn-Kruſchwitz begleitet.

Nach kurzer Pauſe traten dann die Mann-
ſchaften zu einem Propagandamar ſch
durch Leung an. Vor dem Geſellſchafts-
haus nahmen der Standartenführer und die
als Gäſte anweſenden Oberſturmbannführer
den Vorbeimarſch der Kolonnen ab, der in

muſtergültiger Ordnung unter den Klängen
des Präſentiermarſches erfolgte. Dann ging
es in geſchloſſenem Zuge zum Ammonigk-
werk Merſeburg. in deſſen großer Speiſehalle
das von der Werkdirektion in hochherziger
Weiſe geſtiftete Mittagsmahl eingenommen
wurde. Jeder SA-Mann bekam eine Schüſſel
voll kräftigen Erbſenbreis mit einer großen
Bockwurſt, die ſich alle gut munden ließen.
Und wer an einem Schlage nicht genug hatte,
der konnte auch noch einmal nachfaſſen und
es ſollen der Kapitulanten nicht wenige
geweſen ſein die ſogar zu drei Würſten ge
kommen ſind. Auch für Getränke war hin-
reichend geſorgt um den Leunaſtaub aus den

Laßt die Räder rollen!
Beſichtigung der Moktorſtaffel M 38. 350 M5A-Anwärker wurden vereidigt

trockenen Kehlen zu ſpülen, denn derWind meinte es geſtern ziemlich gut und
wirbelte dicke Staubwolken durch die Straßen.

Gegen zwei Uhr wurde wieder angetreten
und nun ging es in das Geſellſchaftshaus,
wo zunächſt einige Filme aus der Produktion
des Leunawerkes gezeigt wurden. Dr. Bü t e
fiüiſſch und Dr. Boeſeler verſtanden es
in ihren Vorträgen den Anweſenden die Be-
deutung dieſes gräßten deutſchen Jnduſtrie-
unternehmens, deſſen Gaſt die Motorſtaffel
V/M 38 geſtern war, verſtändlich zu machen.
Gegen 5 Uhr war der offizielle Teil des
Tages beendet, dem ſich ein geſelliges Bei-
ſammenſein anſchloß. Die Theaternotgemein-
ſchaft Merſeburg, eine Sängerin und Tänze-
rin ſowie mehrere Kameraden der Motor-SA
beteiligten ſich an der Ausgeſtaltung des
Programms, das reichlich beklatſcht wurde.
Bei Muſik und Geſang blieben die Ka-
meraden noch einige frohe Stunden bei
ſammen und ſo fand auch das 2. Staffel-
treffen ein harmoniſches Ende. Sturmführer
Pakulla ſtattete im Namen ſeiner Ka-
meraden als Führer der Staffel der Direk-
tion des Leungwerkes für die ſo herzliche
Aufnahme und die Gaſtfreundſchaft ſeinen
Dank ab.

Frühjahrs-Modenſchan

im Café Schmied.
Am Sonnabendabend hatte man im Café

Schmied Gelegenheit eine Frühjfahrs-Moden-
ſchau unter dem Motto: „Jhre Maieſtät, Frau
Mode regiert“ zu ſehen. Verſchiedene Merſe
burger Firmen, u. a. auch Wäſche-Tänzer,
Woll-Porſche, das Kunſtgewerbe- Haus Trude
Lehmann beteiligten ſich an der Modenſchau.
Auch dem verwöhnteſten Geſchmack war Reche
nung getragen. Hübſche Vorführdamen zogen
an den Augen der Gäſte vorüber, und
zeigten unſeren Damen, was ſie im Frühjahr
zu tragen haben werden. Die Ehemännecr
beſahen die Dinge mit einem trockenen und
einem feuchten Auge, einmal wegen der
hübſchen Vorführerinnen und des anderen
wegen des zu zückenden Geldbeutels, wenn
die beſſere Hälfte ſich das flotte Complet für
das Frühjahr kaufen will.

Jm übrigen aber iſt das Complet immer
wieder der beliebteſte Anzug auch im
Sommer. All die flotten ſommerlichen
Kleider aus den verſchiedenſten Kunſtſeiden,
die weich und ſchmiegſam die Figur um-
ſchließen, werden aufs beſte ergänzt von einem
dreiviertellangen Mantel, der entweder aus
dem Material des, Kleides oder aus einem
mit der Kleidfarbe harmonierenden Woll
ſtoff hergeſtellt iſt. Zu Blumen und Sonnen-
ſchein gehören junge Mädchen in hellen
Kleidern. Reizende Tagesendkleiderwechſelten mit leichten Frühjahrsmänteln und
Pullovern in bunter Reihenfolge ab. An den
entzückenden Mänteln ſind beſonders die
breiten Aermelaufſchläge in dieſem Jahre
auffällig. Entzückende Hüte und Hütchen zu
allen Kleidern paſſend, zeigte Marie Müller
Nachflg.

Während einer Pauſe konnte man die
Leipziger Solotänzerin Marga Seidler in
zwei anmutigen Tänzen bewundern.

Renutnerbund aufgelöſt.

Der Verein „Deutſcher Rentnerbund, Orts-
gruppe Merſeburg und Umgebung“ e. V. iſt
durch Beſchluß der Generalverſammlung vom
31. Januar 1934 aufgelöſt, ſeine Mitglieder
ſind dem „Reichsbund der Deutſchen Kapital-
und Kleinrentner“, Ortsarunve Merſeburg,
zugeſührt

die Braune Meſſe geht weiter.
Auch am Sonnabend und Sonnkag wieder Hochbekrieb. Zahlreiche Werbeveranſtaltungen in Merſeburg.

außerordentlich. Ernſte und heitere Lieder
ſang das auch hier in Merſeburg ſchon be
liebte Lützow-Quartett bei ſeinem wieder
holten Auftreten und bot neben bei frühe-
ren Beſuchen ſchon Gehörtem auch manches
erfreuliche Nene. Auf muſikaliſchem Gebiet
produzierten ſich Fely-Poly, die ſich als Mei-
ſter ihrer Jnſtrumente, Glockenſpiel, Flöten
geigen und Schellen, beſonders bei der
„Martha-Fantaſie“ erwieſen.

Den Vogel aber ſchoß der ſächſiſche Ko-
miker Erich Rathmann mit ſeinen humo-
riſtiſchen Vorträgen ab. Seinen Erlebnis-
plaudereien als Wandervogel, Bobſleigh- und
Skifahrer, als Boxer und Fußballer zuzu
hören war ſo köſtlich, daß ihn gern das
Publikum im Kaſino für den ganzen Abend
mit Beſchlag belegt hätte. Doch freute man
ſich im Schützenhaus ebenſo herzlich über
ihn, ſo daß man hier ſicher ſehr böſe geweſen
wäre, wenn man den dort weilenden Gäſten
rien Künder des Humors unterſchlagen

ätte.

Allen Künſtlern wurde herzlicher Beifall
des dankbaren und ſich in beſter Laune be
findlichen Publikums zuteil, ſo daß faſt kei
ner ohne Zugaben davonkam. Wie im Fluge
verrannen die Stunden des kunterbunten
Abends, der für jeden Beſucher ein ſo fröh-
liches Wochenende brachte, wie es uns leider
nur ſelten beſchert wird.

Der Meſſeſonnkag.
Am geſtrigen Sonntagmorgen, dem vier-

ten Veranſtaltungstage der Braunen Meſſe
in Merſeburg, fand um 10 Uhr auf dem
Nulandtplatz ein Maſſenauflaß von
Reiſebrieftauben ſtatt.

Jn einer langen Reihe waren die Tauben-
käſten hier aufgeſtellt. Ungefähr 200 Tauben
der drei Brieftaubenzüchtervereine „Heimat-
liebe“, „Schenkvogel“ und „Unterkriegſtedt“
und 2 Tauben, die von der Heeresbrieftau-
benanſtalt in Spandau angefordert waren,
waréèn zum Fluge bereit, als kurz nach 10
Uhr die Vertreter der Kreisleitung mit dem
Telegramm, das den Meſſegruß an den Füh-
rer enthielt, auf dem Nulandtplatz erſchienen.

Darauf verlas ein Vertreter vor der faſt
tauſend Köpfe zählenden Menſchenmenge den
Meſſegruß, der ungefähr folgenden Jnhalt
hatte:

An den
Herrn Reichskanzler Adolf Hitler

Berlin.
Mein Führer!

Die Kreisleitung Merſeburg veranſtaltet
zuſammen mit der Kreisleitung der NS.-
Hago als Auftakt zur Frühjahrs-Arbeits-
ſchlacht eine Braune Meſſe und entbietet aus
der tauſend jährigen Domſtadt ihren Gruß.

Das Telegramm war von Kreisleiter
Olleſch unterzeichnet.

Während die Tauben der Brieftauben-
zuchtvereine aus der Umgebung nach ihren
Schlägen zurückkehren, fliegen die der Hee-
resbrieftaubenanſtalt nach Spandau; dort
wird das Telegramm zwei anderen Tauben
übergeben, die es in die Reichskanzlei brin-
gen ſollen. Dort hat der Merſeburger
Zuchtverein einige Tauben ſtationiert, die am
Montag morgen das Antwortſchreiben zu-
rücktragen ſollen. Dieſes wird dann bei der
Beſichtigung in den Meſſelokalen bekanntge-
geben werden.

Außerdem fanden im Verlaufe des Vor-
mittags drei große Platzkonzerte
ſtatt. So konzertierte von 11 bis 12 Uhr auf
dem Marktplatz die Kapelle des Arbeits-
dienſtlagers 14/15 unter der Leitung von
Muſikmeiſter Niemand. (Wie wir erfah-
ren, kommt Muſikmeiſter Niemand nicht, wie
fälſchlich verlautet, nach Erfurt, ſondern
bleibt erfreulicherweiſe auch weiterhin in
Merſeburg.) Die Kapelle ſpielte u. a. „Sin-
gende Bataillone“, ein Potpourri von Rupp-
recht, „Schenkt man ſich Roſen in Tirol“ von
Zeller und eine Paraphraſe über „Morgen
muß ich fort von hier“.

Zur gleichen Zeit ſpielte das Merſebur-
ger NS.- Orcheſter unter Leitung von
Obermuſikmeiſter Granzau auf dem
Damm am Stadtkaffee. Beſonders hervor-
zuheben wären hier nach einleitenden Mär-
ſchen die Ouvertüre zur Operette „Banditen-
ſtreiche“ und „Mein Traum“ von Wald-
teufel.

Von 12 bis 13 Uhr konzertierte in den
Anlagen am Kriegerdenkmal der Muſik-
zug der Standarte J/19 Merſeburg
unter der Leitung von Muſikzugführer
Korn-Kruſchwitz. Außer dem luſtigen
„Frühlingsſtändchen“ von Friedemann wurde
die „Friedriziana“ von Zimmer gut zu Ge
hör gebracht.

Alle drei Platzkonzerte waren trotz des
windigen Wetters, unter dem auch die Muſi
ker zu leiden hatten, gut beſucht. Ein Zeichen,
daß das für Dienstagahbend angeſetzte große
Preiskonzert unter dem Publikum an
Intereſſe gewinnt. Die ſtärkſte Kapelle iſt
in dieſem Falle das NS. Orcheſter mit 32
Mann, dann folgt die Standartenkavelle mit
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28 und ſchließlich der Muſikzug des Arbeits-
dienſtes mit 25 Mann.

Noch größere Beweiſe über ihr Können
gaben die Kapellen durch zwei große
Konzerte, die um 3,30 Uhr im Kaſino
von der Kapelle des Arbeitsdienſtes und im
Schützenhaus von der Standartenkapelle aus
geführt wurden. Die beiderſeits groß aufge
ſtellte Spielfolge wurde in glänzender Ma-
nier gemeiſtert. Wie in Ausſicht genommen
wurde das Kaſinokonzert nach dem erſten
Teil durch die Vorführung einer Turner-
riege des MTV., die außer Bodenübungen,
Kunſtturnen am Barren und am Reck vor-
führte, verſchön.t Turnerinnen des gleichen
Vereins zeigten gymnaſtiſche Uebungen. Die
Vorführungen des Turnkreiſes „Jahn“ der
DT. mußten wegen Zeitmangel auf den
Abend verſchoben werden.

Am Abend ſpielten in den gleichen Lo-
kalen dieſelben Kapellen z. T. durch Streich-
inſtrumente verſtärkt zum deutſchen
Meſſetanz auf. Bei mancherlei Ueber-
raſchungen, die der Abend bot, zeigte u. a.
der BDM. Volkstänze, die mit reichem Bei-
fall aufgenommen wurden. Jm Schützen-
haus wurde das Kunſtturnen der Kreisbeſten
des Turnkreiſes „John“ am Barren, Reck
und Pferd nachgeholt. Während am Nach-
mittag der Beſuch der Veranſtaltungen et-
was nachgelaſſen hatte, zeigte er am Abend
beſonders im Schützenhaus die gewohnte
Stärke.

Auch hatte am Nachmittag aus Richtung
Dürrenberg und dem Geiſeltal der Verkehr
ziemlich ſtark zugenommen. Es handelte ſich
wohl in der Hauptſache um die Beſucher der
Meſſelokale. Die gleichen Richtungen waren
am Abend durch die Heimkehrenden ſtark
überlaſtet.

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß.
Am Sonnabend gegen 11 Uhr erefqnete

ſich in der Lauchſtädter Straße, Ecke Thiet
marſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Laſtzug aus Ortrand, der mit Zement be-
laden war, und einem Kraftdreirad aus
Weißenfels. Der Führer des Dreirades er-
litt erhebliche Verletzungen am Kopf und
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.
Lebensgefahr beſteht jedoch nicht. Das Drei-
rad wurde zertrümmert. Die Schuloöfrage
iſt noch nicht geklärt. Der Führer des Drei
rades fiel aus dem Wagen, und nur ſo iſt
er mit dem Leben davongekommen.

m

Familienabend in Menſchau.
Jm Lippertſchen Saale veranſtaltete am

Sonnabend die Schule einen Familienabend,
der ſich eines übergus zahlreichen Beſuches
erfreuen konnte. Der Schulleiter Lehrer
Opitz, wandte ſich in begrüßenden und
herzlichen Ausführungen an Jung und Alt.
Es folgten dann Sprechchöre Chorgeſänge,
Deklamationen und niedliche Aufführungen
der Schulkinder. Der Chor brachte im erſten
Teil unter Mitwirkung des Männergeſang-
vereins Meuſchau „Die Himmel rühmen“.
Der Dirigent, Kantor Schmidt, kann auf
ſeinen noch jungen Chor ſtolz ſein, deſſen
Leiſtungen ſehr beifällig aufgenommen wur-
den. Beſonderen Anklang fanden die Früh-
lingslieder „Tirili, tirila, der Frühling iſt
da“ und „Nun bricht aus allen Zweigen“.
Weitere Darbietungen in reicher Folge wur-
den von den Kindern in natürlicher Friſche
und Anmut geradezu entzückend vorgetragen.
ſo daß die Zuhörer ſtürmiſchen Beifall ſpen-
deten. Jm ganzen trug der Abend, deſſen Er-
trag zur Beſchaffung eines Rundfunkgerätes
für die Schule dient, viel dazu bei, das
Verſtehen zwiſchen Schule und Elternhaus
zu erweitern. Mit einem Sieg-Heil aufunſer greiſes Reichsoberhaupt von Hinden-
burg und unſern großen Reichskanzler Adolf
Hitler ſowie dem gemeinſamen Geſang des
Horſt Weſſel-Liedes, ſchloß der harmoniſch
verlgufene Familienabend.

Gegen die vielen Frauenverbände
Die deutſche Fran ſoll zurück in die Familie.

Auf der Gautagung der NS.-Frauenſchaft
in Berlin ſprach der Stabsleiter der PO.,
Dr. Le y, über die Vielheit der Frauenver-
bände. Er führte u. a. aus: Wir wiſſen, daß
gerade in der Nationalſozialiſtiſchen Frauen
ſchaft in den meiſten Kreiſen Verbitterung
darüber beſteht, daß ausgerechnet auf dem
Gebiet der Frau heute noch die ganze Viel-
heit der Verbände vorhanden iſt. Wir
haben einen Führer, wohl aber 30 ver-
ſchiedene Frauenverbände. Es muß unſer
Ziel ſein, ſie möglichſt wieder wegzubringen
und die Frau zurückzuführen in die Familie.
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat in
der Gegenwart nicht nur das Recht, ſondern
auch die Pflicht, die Führung in der deut-
ſchen Frauenwelt zu verlangen. Sie hat
weiter die Pflicht, in ihren Kreiſen eine
Führerausleſe bis zum letzten durchzuführen.
Jſt das geſchehen, ſo werden wir mit Recht
auf unſer Wort von einſt verweiſen können:
Deutſche Frau, wir werden nicht dulden, daß
öu in die Drecklinie der Politik hinabgezogen
wirſt. Aber wir werden dir ein neues
Deutſchland geben, in dem deine Kinder wie-
der glücklich und zufrieden leben können.

—m—=2

Weiss e und
jesunde Zähne

Mi Manau Tee
Der „Meſſias“ von Händel.

Mrakorien- Aufführung im Geſellſchaftshaus Leung.

Der große Hallenſer Georg Friedrich
Händel ſteht noch feſt auf ſeinem Poſta-
ment zwiſchen den ſchönen alten fünf Tür-
men des halliſchen Marktplatzes, dem alten
Rathausbau und den modernen Beton- und
Eiſenkäſten, gegenüber dem ſteinernen Ro-
land, zwiſchen den alten Marktbuden der
Gemüſe- und Obſtverkäufer und dem mo-
dernen Autorundverkehr, der an ſeinem
Rücken vorbeiſauſt.

Sein Poſtament iſt vor einigen Jahren,
wenn ich mich recht erinnere (um dieſes
Verkehrs willen), mehr in die Mitte gerückt.
Gut ſo! Denn er hat uns auch heute Un-
vergeßliches zu ſagen, das recht in die Mitte
gerückt zu werden verdient. Und den aus-
übenden Muſikfreunden von Leung und Mer-
ſeburg, unter Leitung des Hallenſer Kapell-
meiſters Hanns Roeſſert, danken wir,
daß ſie dies Unvergeßliche eindrucksvoll und
groß in die Mitte gerückt haben durch die
ſchöne Meſſiasaufführung am Sonnabend bei
der 7. Anrechtsveranſtaltung im Geſell
ſchaftshaus,

Durch ſein Oratorium „Meſſias“ wurde
G. Fr. Händel, der ſich ganz nach England
gewandt hatte, dort mit einem Schlage be-
rühmt. Seit dem 23. März 1743 brachte er
das Werk alljährlich in London zur Auffüh
rung und noch heute gehört die jährliche
Aufführung des „Meſſigas“ in England zum
Leben der Muſik und des Volkes. Wie bet
uns ſeit der Wiedererweckung J. S. Bachs
die Matthäus- Paſſion zum Karfreitag ge-
hört ſeit den Rundfunkübertragungen
nun auch nicht mehr nur für die engeren
Muſikkreiſe, ſondern auch mehr und mehr
für unſer Volk und die chriſtliche Gemeinde!

Das iſt das Unvergeßliche, daß die große,
objektive Glaubens- und Tatſachenver-
kündigung von dem Heiland Chriſtus in
klaſſiſcher objektiver, bibliſcher Sprache mit
den großen Mitteln eines objektiven muſika
liſchen Ausdrucks verkündigt und von einer
Gemeinde nicht nur muſikaliſch, ſondern
fromm mitbewegt gehört wird.

Das Unvergeßliche für unſere Zeit wie-
der Entſcheidende iſt, daß die Gottesſprache
der Chriſtuserſcheinung (nicht nur die ſub-
jektive Empfindung darüber) wieder ge-
hört wird.

Und ſo war es am Sonnabend auch fühl-
bar, daß dieſe Gottesverkündigung in Wort
und Chor und Jnſtrumentenklang eben doch
eigentlich in die Kirche gehört wenn nur
die Kirche wieder als Volksort der Gottes-
botſchaft, als lebendige Gemeinde erkannt
wird. Es hat wohl ſeine techniſchen und
räumlichen Gründe, daß wir dieſe Meſſias-
aufführung in dem ja auch ſo vornehm ruhi-
gen Saal des Geſellſchaftshauſes hörten. Und
es darf geſagt werden, daß Höhepunkte der
Jnnerlichkeit und frommen Ergriffenheit be-
ſonders im zweiten Teil den Konzertſaal
wirklich zur Kirche machten. Auch die gran-

dioſen Steigerungen der Anbetungschöre
wirkten ſo.

Das Erlebnis und die ſchöne muſikaliſche
Aufgaben-Erfüllung (bei einem doch verhält-
nismäßig kleinen Chor) iſt zu verdanken der
hingebenden, einfühlenden, rhythmiſch und
gut abgewogenen Leitung des Kapellmeiſters
Roeſſert, deſſen Dirigentenſtab fein be
herrſcht und belebt. Es iſt zu danken dem
ſchönen Stimmaterial und der Diſziplin des
Chores (Madrigal-Frauenchor Leuna, Män-
nergeſangverein Neuröſſen), der feinen
Klangwirkung des zuverläſſigen Orcheſters
(Muſikvereinigung Neuröſſen mit Verſtär-
kungen aus Merſeburg und Halle (z. B. der
Hallenſer Oboiſt). Und beſonders auch den
Soliſten.

Ernſt Oſt erkamp, der Baſſiſt aus Leip-
zig, erfüllte ſeine Partie mit einer reſtloſen
Klangſchönheit, mit ſtrahlender Kraft und
ernſter Tiefe. Auch der Tenoriſt Hanns
Fleiſcher (Leipzig), wohl ſonſt auf der
Bühne zu Hauſe, ſtellte ſeine guten Stimm-
mittel in den ſtilleren Rahmen des Orato-
riums.

Ergreifend war die ſchlichte Jnnerlichkeit
und zarte Tönung des frommen Jnhaltes
bei den beiden jungen Soliſtinnen. Mit wie
ſüßem, klarem Licht ließ die Sopraniſtin
Annemarie Rauch (Dresden) die Engel in
der Weihnachtsnacht (nach der entzückenden
Hirtenſymphonie) umfloſſen erſcheinen. Wie
innig das Bekenntnislied: Jch weiß, daß
mein Erlöſer lebt!

Die Altiſtin, Henriette Lehne (Leipzig)
war eine ergreifende Verkünderin des lei-
denden Chriſtus („Er war verachtet, ein
Mann der Schmerzen“). Das war zu allem
Feinen, was ihre weiche, beſeelte Altſtimme
bot, die Krönung. Das Ziel ſolcher Kunſt,
daß der ſingende Menſch hinter dem, was
ſeine Stimme ſagen darf, verſchwindet, und
die göttliche Verkündigung ſpricht, war hier
erreicht.

Händels Meſſias iſt ein Beweis, daß die
Chriſtusbotſchaft der Bibel nicht ſentimenr
tal, ſondern voll Wucht und Kraft und
voll volkstümlicher Wärme und Farbe iſt.
Es ſind ja lauter von Händel ſelbſt aus-
geſuchte Bibelworte, die er zu dem Text
ſeines Oratorinms zuſammengewoben hat.

Jn der Chryſanderis Bearbeitung, die
dieſe Aufführung wiedergab, kommt das dem
Hörer nicht ſo zu Bewußtſein. Die im Ori-
ginal engliſch gegebenen Texte ſind hier ſo
überſetzt, daß die muſikaliſche Stimmführung
die Wahl der deutſchen Worte beſtimmt hat.
Die Herbheit des Händelſchen Originals
kommt auch in den Kürzungen und weicheren
Uebergängen, die Chryſander wählte, nicht in
allem zum Ausdruck. Dem heutigen Hörer
baut er dadurch eine Brücke des Verſtänd-
niſſes, die wohl anerkannt werden kann.

Wir danken allen Mitwirkenden für dieſe
Vergegenwärtigung eines ewigen Jnhaltes.

G. Scheibe.

Zur Eröffnung der Arbeitsſchlacht.
Das Programm des 21. März im Gau Halle- Merſeburg.

8,30 Uhr Erſter Spatenſtich auf dem Thing-
platz Sachſenburg bei Heldrungen, Kreis
Eckartsberga. Es ſprechen auf dem dort zu
errichtenden Thingplatz: der Kreisleiter des
Kreiſes Eckartsberga, der Landesſtellenleiter
und Gaupropagandaleiter Pg. Tießler, der
Gauarbeitsführer Pg. Simon.

10,30 Uhr: Erſter Spatenſtich auf dem
Thingplatz Freyburg-Unſtrut, Kreis Quer-
furt. Es ſprechen bei dem feierlichen Akt:
der Kreisleiter des Kreiſes Querfurt, der
Landesſtellenleiter und Gaupropagandaleiter
Pg. Tießler, der Gauarbeitsführer Pg. Si-
mon. Jm Anſchluß an die Feier des erſten
Spatenſtichs wird die Reichsſendung von der
Bauſtelle der Reichsautobahn München-Lan-
desgrenze mit der Rede des Führers über-
tragen.

10,30 Uhr: Aufmarſch zum erſten Spaten-
ſtich auf der neuen Reichsautobahn Hildes-
heim Halle Leipzig. in der Höhe des
Straßenabſchnittes Reideburg-Kockwitz. Es
ſprechen bei dieſer Feier: Gauleiter Staats-
rat Pg. Jordan und ein Vertreter des Lan-
desſtellenleiters und Gaupropagandaleiters
Pg. Tießler. 11 Uhr: Uebertragung der
Reichsſendung von der Reichsautobahn Mün-
chen-Landesgrenze. Jm Anſchluß hieran der
feierliche Akt des erſten Spatenſtichs durch
Gauleiter Staatsrat Pg. Jordan.

10,30 Uhr: Aufmarſch zum erſten Spaten-
ſtich zum Bau der Straße Schkönag--Schmerz
im Beiſein des Kreisleiters und des Land-
rats des Kreiſes Bitterfeld, ſowie der Mit-
glieder des Kreisausſchuſſes. 11 Uhr: Ueber-
tragung der Reichsſendung von der Bau-
ſtelle der Reichsautobahn München-Landes-
grenze.

13,30 Uhr: Erſter Spatenſtich auf dem
Thingplatz Bad Schmiedeberg, Kreis Witten-
berg. Anſprachen: Kreisleiter des Kreiſes
Wittenberg, Landesſtellenleiter und Gau-
propagandaleiter Pg. Tießler, Gauarbeits-
führer Pg. Simon.

15,30 Uhr: Erſter Spatenſtich auf dem
Thingplatz Schildau, Kreis Torgau. An-

ſprachen: Kreisleiter des Kreiſes Torgau,
Landesſtellenleiter und Gaupropagandaleiter
Pg. Tießler, Gauarbeitsführer Pg. Simon.

Die Uebertragung der Reichsſendung von
der Bauſtelle der Reichsautobahn München-
Landesgrenze in der Zeit von 11 bis 11,45
Uhr erfolgt in allen Betrieben der Jnduſtrie,
des Gewerbes, der Landwirtſchaft und des
Handels im Beiſein der Betriebsführer vor
verſammelter Arbeiterſchaft, in allen Lägern
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes, in allen
Schulen im Bereich des Gaues Halle-Merſe
burg.

Außerdem werden am 21. März in den
Kreiſen des Gaues Halle- Merſeburg örtliche
Bauvorhaben begonnen, ſo z. B. im Kreis
Bitterfeld der Bau der Betonſtraße in der
Marke Mühlbeck, im Kreis Torgau die feier-
liche Eröffnung eines 2. Arbeitsdienſtlagers
in Annaburg.

Flaggen heraus
Neue Arbeitslager in unſerem Gan

Frühjahrsoffenſive zur Arbeitsſchlacht.

Der Arbeitsgau 14 Mitteldeutſchland
geht in der großen Frühjahrsoffenſive der
Arbeitsſchlacht voran Neue Arbeitslager
werden eingerichtet. Jn Laucha iſt das
Vorkommando in Stärke von einem Zuge
ſchon an der Arbeit und mit dem Aufbau des
Lagers, bzw. mit der Herrichtung der Funda-
mente beſchäftigt. Das Vorkommando iſt
vorläufig in einem Gaſthof in Gleina unter-
gebracht.

Jn Helö rungen iſt das Vorkommando
für dieſes Lager am 12. März eingetroffen
und arbeitet ebenfalls am Bau der Funda-
mente. Es liegt zur Zeit im Schützenhof von
Heldrungen.

Jn Kölleda und in Reibitz (Krs.Delitzſch) werden die Vorkommandos vor-
ausſichtlich Anfang nächſter Woche eingeſetzt.
Dieſe Lager werden Barackenlager, wie ſie
von der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes
vorgeſchrieben ſind, Sie werden in derſelben

Wontsg, 19. März

Form wie in Zöſchen und Düben angelegt
werden.

Alte Baumwurzeln.
Die Verkehrsinſel am Kreishaus wird

jetzt vergrößert. Bei den Arbeiten ſtieß man
auf alte Baumwurzeln, die mit Flaſchen-
zügen entfernt werden müſſen. Die Arbeit
wurde von vielen Schauluſtigen mit Jnter-
eſſe verfolgt.

Aus der Nachbarstadt Halle

Baldur von Schirach,
Führer der Staatsjnugend in Halle.

Wieder wie erſt vor kurzem am Tag der
Jugend im Rahmen der Mitteldeutſchen Hei-
mattage ſtand Halle am Sonnabend und
Sonntag im Zeichen der Jugend Adolf Hit-
lers. Jn allen Straßen wehte neben den
ſchwarz-weiß-roten und Hakenkreuz-Fahnen
bie Fahne der Hitlerjugend. Während des
ganzen Nachmittags wartete auf dem Rie-
beckplatz vor dem Hotel, in dem der Reichs
jugendführer abſteigen ſollte, eine rieſige
Menſchenmenge auf das Eintreffen Baldur
von Schirachs, der nach langer Zeit wieder
in Halle in einer gewaltigen Kundgebung
der HJ. ſprechen wollte.

Gegen 19 Uhr traf er im Kraftwagen ein
und begab ſich nach kurzem Aufenthalt in
den „Reichshof“, deſſen Säle Tauſende von
Angehörigen der Hitlerjugend, des Jung-
volks und des Bundes Deutſcher Mädel füll-
ten. Stürmiſche Heil-Rufe durchbrauſten den
großen Saal, als Baldur von Schirach in Be
gleitung des Obergebietsführers Mitte,
Schnädter, und des Gebietsführers Mittel-
land, Reckewerth, erſchien. Nachdem das
HJ.-Sinfonieorcheſter die Ouvertüre zu
„Jphigenie in Aulis“ von Gluck zu Gehör
gebracht hatte und der Finnländiſche Reiter-
marſch der Fanfarenbläſer des Jungvolks
verklungen war, ergriff Baldur von Schirach
das Wort, deſſen Rede wir im politiſchen Teil
der Zeitung wiedergeben. Die Kundgebung,
die durch Lautſprecher auch in anderen Sälen
der Stadt ſowie auf offener Straße über-
tragen wurde, ſchloß mit Darbietungen der
HJ.-Sing- und Spielſcharen Halle, Weißen-
fels und Merſeburg ſowie der Oberbann-
kapelle Stein.

Am Sonntag vormittag beſichtigte der
Reichsiugendführer das Stadtgeſundheitsamt,
Jm Alten Rathaus fand ſodann ein kurzer
Empfang ſtatt, bei dem Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann den Reichsjugend-
führer in einer Anſprache willkommen hieß.
Baldur von Schirach gab in ſeiner Ant-
wort im Namen der ganzen deutſchen Ju-
gend ſeinem Dank Ausdruck für das, was
Halle in ſeinem Geſundheitsamt aufzuweiſen
habe.

Nach dem Empfang im Rathaus, an dem
neben dem Gauleiter Staatsrat Jordan,
Oberführer Ernſt, Obergebietsführer Schnä-
dter, die BDM.-Obergauführerin Käthe Rei-
fert und zahlreiche weitere Ehrengäſte teil-
nahmen, und bei dem der Reichsjugendführer
ſich in das Goldene Buch der Stadt Halle ein-
zeichnete, fand am Muſeum für Vorgeſchichte
ein Vorbeimarſch der HJ. und des Deut-
ſchen Jungvolks aus dem Bereich der Ober-
banne 1 (Magdeburg-Anhalt), 2 (Halle-Mer-
ſeburg) und 3 (Thüringen) ſtatt, bei dem
vor allem die Jungbanne des DJ. einen
ganz prachtvollen Eindruck machten.

Am Nachmittag des Sonntag beſuchte
Baldur von Schirach die „Werner Gerhardt“-
Führerſchule des Gebietes Mittelland. Dort
ſprach der Reichsjugendführer noch einmal
zu mitteldentſchen Jungarbeitern und Füh-
rern öer HJ.

Be'chsautobahn Halle-- Leipzig
Die Erdarbeiten bereits ausgeſchrieben.
Am 21. März wird die Frühfahrsoffem-

ſive in der Arbeitsſchlacht im Gau Halle
Merſeburg bekanntlich durch den Gauleiter
Staatsrat Jordan eingeleitet werden mit
dem erſten Spatenſtich zur Reichsautobahn
Halle- Leipzig. Dieſer Streckenabſchnitt bildet
einen Teil der großen Straße Hildesheim
Halle Leipzig Breslau.

Jnzwiſchen ſind die erſten Erdarbeiten von
der Oberſten Bauleitung der Reichsautobah-
nen in Halle ausgeſchrieben. Es handelt ſich
zunächſt um zwei Erdloſe von 3200 und
5300 Meter Länge, und zwar hauptſächlich
um Erdbewegungen in einem Umfang von
zuſammen 337 000 Kubikmetern. Ferner ſind
119000 Kubikmeter Mutterboden anzudecken.
Endlich handelt es ſich um Verdichtung der
Dämme im Umfange von 157000 Kubik-
metern. Der Bauabſchnitt erſtreckt ſich von
Kilometer 3,5 bis Kilometer 12,0. Er um
faßt die Kreuzung der Autobahn mit dem
Weg Osmünde--Gottenz und die Kreuzung
der Autobahn mit der Prvovinzialſtraße
Reideburg Kockwitz. Hier, an der Straße
nach Reideburg, wird beim Kilometerſtein 7,2
am Vormittag des 21. März der Gauleiter
den erſten Spatenſtich tun. Bei dieſem feier-
lichen Akt wird neben dem Gauleiter auch
Landesſtellenleiter Tießler eine kurze An

ſprache halten. Jm Anſchluß daran wird die
Reichsſendung von der Reichsautobahn Mün
chen-Landesgrenze übertragen. Und dann
werden 400 Arbeiter beginnen, das gigantiſche
Vorhaben der Reichsautobahnen auch in

Gaugebiet Wirklichkeit werden zu
aſſen.

Das Wetter für morgen.

Sinkende Temperaturen.
Lebhafte, meiſt weſtliche Winde, ſchnell

wechſelnde Bewölkung, Temperaturen etwas
ſinkend. Trocken.
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Wer immer ein Werk vorhat, das ſeine
ganze Seele beſchäftigt, der iſt nie unglücklich.

Dräſeke.
Daß unſer Volk ohne Städter beſtehen

konnte, wiſſen wir aus der Geſchichte; daß
es ohne Bauern beſtehen kann, iſt unmöglich.

Hitler.

Maria
Abriß eines Lebens von Alice Carnuv.

Maria iſt fung und ſchön. Jhre Augen
lachen. Jhre Hände ſtreicheln die geleimten
Kuliſſen hinter der Bühne. Die Bühnen-
arbeiter die Beleuchter, das ganze Perſonal,
vom gewaltigen Direktor bis zum jüngſten
Volontär. ſtrahlen. wenn Marig kommt.

Maria iſt Schauſpielerin, eine begabte,
ſchöne Schauſpielerin. Jn ihren weichen Be-
wegungen liegt eine tiefe Melancholie, ein
Verlorenſein, ja eine Angſt, und aus ihren
ſchönen, dunklen Augen ſtreift zuweilen ein
ferner Blick. traurig und verlangend die Men
ſchen die den Atem anhalten, wenn ſie ſpielt

Maria iſt der Liebling des Publikums. Sie
erhält unzählige Blumenkörbe, unzählige Ein
ladungen. Man prophezeit ihr eine große
Zukunft.

Nach den Abenden des Triumphs und des
rauſchenden Beifalls denkt Maria in ihrem
ſchmalen, engen Zimmer lein größeres erlaubt
die Gage nicht): wenn es erſt ſoweit iſt, wenn
er erſt kommt, er, der große, berühmte Jnten-
dant des großen Theaters der Hauptſtadt der
ſie einmal engagieren wird das hat er ihr
verſprochen beim Abſchied von der Schauſpiel-

Der maleriſche Regenmeſſer.
Vom Regenſchirm bis zur Tabakspfeife gibt das
regennaſſe, ſpiegelblanke Dach des Luftminiſte-
riums in London das getreue Abbild des Be-
obachters wieder. der ie Aufzeichnungen des

Regen-Reagiſtrierapparates ablieſt.

Gute wenn ſie erſt älter, gereiften ſein
wirdUnd Maria ſpielt Abend für Abend in dem
kleinen Theater. Und Abend für Abend klat-
ſchen die Menſchen begeiſtert Beifall. Und
Abend für Abend ſteht ein kleiner, unſchein
barer junger Menſch, ein Knabe faſt, in der
Kuliſſe, mit fiebrigen Augen, brennendem
Mund, und nicht das keiſeſte Mienenſpiel,
nicht die rührendſte Trauer entgeht ihm, wenn
Maria auf der Bühne iſt. Das iſt der kleine
Regieaſſiſtent, der in den Nächten von großen
Engagements träumt, der ein Großer werden
will. deſſen Phantaſie in den fernen Regionen
dramatiſcher Geſtaltungen ſchweiftUnd dann gibt Maria ihren Abſchiedsabend.
Das Theater iſt ausverkauft. Sie ſpielt noch
einmal das Rautendelein, halb Kind, halb

Weib, in der Unwiſſenheit den tiefen Schmerzdes Lebens ahnend. An dieſem Abend iſt nie-
mand bei ihr als Peter, der kleine Regieaſſi-
ſtent. Sie ſitzen da wie zwei Kinder zwiſchen
den friſchen Blumen und dem Lorbeer. Jhre
Herzen ſind weit geöffnet, das Ahnen eines
großen Glücks vereint ſie

Dann geht Maria. Sie iſt an eine größere
Bühne engagiert, an eine angeſehene Bühne
des Landes. Und wieder jubelt ihr eine Stadt
zu. Und dieſes Mal iſt es keine kleine Stadt
mehr, dieſes Mal iſt es eine Stadt, deren
Theater Gewicht hat im Lande. Und dieſes
Mal kommt auch der Jntendant des Staats
theaters und ſieht ſie ſich einmal an. Sie
ſpielt das Kätchen von Heilbronn, Jhr Spiel,
ihre Sprache bewegen ſelbſt den kritiſchen

Frauen unker Soldaten
WMaffenhandwerh iſt MDännerſache Sie ſtarb den Heldentod

Frauenregimenker
Zu den männlichen Berufen, für die die Frau

am allerwenigſten geeignet iſt, gehört trotz
aller romant:ſchen und phantaſievollen Erzäh-
lungen an erſter Stelle das Waffenhandwerk.
Vielleicht hat dies niemand pſychologiſch feiner
zu entwickeln verſtanden als Ganghofer in
ſeinem viel zu wenig bekannten prachtvollen
„Ochſenkrieg“.

Vielleicht kann man dabei die körperliche
Behinderung der Frau ſogar nebenſächlich be
handeln. Denn ohne Zweifel vermag auch der
weibliche Körper Entbehrungen und gewaltige
Anſtrengungen zu ertragen wenn er daran ge
wöhnt wird. Gleichwohl wird ihre Leiſtungs-
fähigkeit immer erheblich hinter der des Man-
nes zurückbleiben. Aber mehr noch als im
Körperlichen liegt die Abſage an das Amazonen-
tum im Seeliſchen begründet. Gerade dort. wo
einmal Frauen dieſe Grenze die ihrem Ge-
ſchlecht gezogen iſt, überſchritten haben können
wir das am deutlichſten feſtſtellen.

Da iſt die Jungfrau von Orleans, Jeanne
d'Arc. aus dem kleinen lothringiſchen Dörfchen
Dom Rémy bei Toul. Sie war erſt ſiebzehn-

als ſie im Jahre 1429 ihre Fahne ent-
rollte.
wie das aus den Akten des Prozeſſes, der ihr
in der Gefangenſchaft gemacht wurde, zweifel-
los hervorgeht, Johanna niemals eine Waffe
geführt hat. Sie hat nur ihre Fahne getragen,
wie ſie das ſelbſt ausgeſagt hat auch iſt dieſe
Ausſage von den Zeugen beſtätigt worden.

Wir werden uns auch hüten müſſen, die
vielen, vielleicht nach einigen Dutzend zählen-
den Beiſpiele aus dem Fefreiungskrieg von
1813/15, die die Teilnahme von Frauen wie der
Eleonore Prochaſka bekunden, aus der roman-
tiſchen Umgebung des Lützowſchen Freikorps
allzu ſehr in den harten Vordergrund blutiger
kriegeriſcher Ereigniſſe zu ſtellen. Gewiß,
Eleonore iſt den Heldentod geſtorben. Sie
bleibt für immer eine der edelſten Blut-
zeuginnen im Kampf um die Freiheit unſeres
Volkes. Aber ihr Schickſal iſt und bleibt ein
Ausnahmeſchickſal.

Dieſem hohen weiblichen Heldentum ſteht auf
der anderen Seite die blutige Mordluſt gegen-
über, die ſich nicht allein in der franzöſiſchen
Revolution, ſondern auch im Dreißigjährigen
Krieg dem ſchaudernden Blick des Betrachters
zeigt. Schillers Marketenderin iſt noch immer
eine ebenſo idealiſierte Geſtalt wie die ſeiner
Johanna. Weit realiſtiſcher ſind die „Tatern-
weiber“ die Löns in ſeinem „Werwolf“ gezeich-

Nun iſt von höchſter Bedeutung, daß,

net hat. Sie kommen der Darſtellung des
Simplizius Sipliziſſimus und der Wirklichkeit
des Dreißigjährigen Krieges beſtimmt ſehr
nahe. Doch ſieht man auch hier, wie eben nur
ein ſo niedriger Kulturſtand wie der der vaga
bundierenden Zigeuner oder „Tatern“, wie
man ſie damals nannte, in die Abgründe eines
marodierenden und bewaffneten Verbrecher-
tums auch Frauen mit hinabreißen konnte.

Denn wo die Frau am Waffenhandwerk teil
nimmt, und dies nicht in ſolchen Ausnahme-
fällen wie dem Johannas und der Eleonore
von der höchſten Vaterlandsliebe beſtimmt iſt,
da kann nur eine Verkehrung, ja eine völlige
Umkehrung aller ſittlichen Begriffe und Vor
ſtellungen der Frau die männliche Waffe in die
Hand gegeben haben. Die Marodierweiber, die
Petroleuſen, wie die mit Mordbrand arbeiten-
den Megären des Pariſer Kommuneaufſtandes
hießen, waren immer ſehr viel zahlreicher als
die in einem hohen Kulturſtand, eben nur als
ſeltene Ausnahme üblichen weiblichen Sol
daten und Kriegsheldinnen.

Wir haben bei uns auch die Verſuche auf
gegeben, mit weiblichen Poliziſten eine beſon-
ders gerichtete Tätigkeit im Sicherheitsdienſt
zu verſehen. Brachialgewalt die ſich gegenüber
dunklen, verbrecheriſchen Elementen als not-
wendig erweiſt, kann auf keinen Fall Aus-
übung dre Frau ſein. Und wir glauben, daß
unſere Männer Mann genug ſind, um die Frau
vor Zudringlichkeiten und feindlichen Anfällen

u ſchützen.
Wenn man in einigen Ländern zur mili

täriſchen Ausbildung von Frauen übergegangen
iſt, ja ſogar „Frauenregimenter“ für notwendig
hielt, ſo kann dies nur als Beweis für höchſt
ſchwankende und ganz anormale politiſche ins
beſondere innerpolitiſche Verhältniſſe gelten.
Die Aufgabe der Frau iſt anders beſtimmt und
wird ſich in den Bahnen vollziehen, die ihr be
reits durch lange Entwicklung vorgezeichnet
ſind. Wenn zur Löſung und Erfüllung dieſer
Aufgaben eine Organiſationsform gefunden
wird, etwa gleich Finnlands in dem Helfe-
rinnenkorps von „Lotta Swärd“, ſo iſt dies
eine aus den befonderen Verhältniſſen Finn-
lands geborene Einrichtung. Auch ſie bleibt
aber durchaus innerhalb der Grenzen deſſen,
was den körperlichen und ſeeliſchen Anlagen
und Eigenſchaften der Frau angemeſſen iſt.
Das Waffenhandwerk ſelbſt iſt kein Handwerk
der Frau ſondern Männerwerk.

Sabine Hartung

Paterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

19. März.
1849: Großadmiral v. Tirpitz in Küſtrin geb.
a

Theaterfachmann, und er iſt ſtolz, daß er ſie
entdeckt hat.

Nach der Vorſtellung muß ſie mit dem be
rühmten Mann und ihrem Direktor ſoupieren.
Sie wird gefeiert wie eine Primadonna, und
zuletzt legt ihr der Gewaltige den Vertrag
vor der ſie für örei hre an die erſte Bühne
des Landes verpflichtetMaria iſt glücklich, ſo glücklich wie nie in
ihrem Leben. Ueber ihr Kindergeſicht, das ſo
reif erſcheint und aus dem Verborgenes ſelt-
ſam leuchtet, rollen ein paar Tränen

Peter erhält ein glückſeliges Telegramm.
Er kommt mit dem nächſten Zuge. Sie ver
bringen einen wunderſchönen Tag im Schnee
der Berge. Beim Abſchied beſchließen ſie zu
heiraten. Gleich nach Schluß der Spielzeit ſoll
die Hochzeit ſein, ehe Maria ins neue Engage-
ment gehtPeter denkt daran, wie ſchwer es für ihn
ſein wird, Maria allein in der Hauptſtadt zu
wiſſen. Sein weiches, verträumtes Knaben-
geſicht wird ganz dunkel, wenn er daran denkt,
daß Maria in all dem Glanz und Triumph der
Hauptſtadt ihm fern ſein wird ja vielleicht

Aber Maria ſetzt alle Hebel in Bewegung,
Peter an die erſte Bühne zu bringen und end
lich hat ſie es erreicht, daß er Mitglied des
dramaturgiſchen Büros des Theaters wird.

Peter iſt glücklich Nun darf er immer bet
ihr ſein. Die erſten Jahre vergehen wie im
Fluge. Rauſchende Triumphe, Feſte, alles,
was Namen hat, bemüht ſich, Maria Ehre zu
erweiſen

Peter iſt noch immer der liebe, verträumte
Junge, für den es auf der Welt nichts außer
Maria gibt. Er merkt nicht, daß mit Maria
eine Veränderung vorgegangen iſt. Er merkt
nicht. daß Mariag, die kleine Marig mit dem
hellen Lachen und dem reifen Frauenmund
das Leben begreifen lernt. daß ungekannte
Sehnſüchte in ihr wach werden, gefährliche
Leidenſchaften der Frau, das Jugend und
Träume für ſie vorbei ſind. Sie ſpielt jetzt die
großen, ſchmerzvoll erregten Frauen die das
Leid in ihren Händen tragen und in deren
Augen das Getriebe der Welt brennt. Peter
ahnt nicht, wie ſie ihm ſchon länaſt entglitten
iſt. bis er eines Tages erkennt, daß Maria für
ihn verloren iſt.

Da geht er ſtill und ſieht ſie nie wieder

Maria ſteigt von Stufe zu Stufe des
Triumphs. Das Ausland lädt ſie zu Gaſt
ſpielen ein. Ein Gaſtſpiel jagt das andere.
Jhr Haus iſt der Treffpunkt aller Großen aus
dem Reich des Geiſtes. Sie iſt der Stern, um
den alles kreiſt. Zwar ſpielt ſie keine jugend-
liche Heldinnen mehr, auch keine Salondamen.
Sie iſt zu den Müttern hinabgeſtiegen. Die
letzte Weisheit des Lebens offenbart ſie an
vielen großen Abenden von der Bühne herab
einer begeiſterten Menge. Aber dann iſt auch
das vorbei. Jüngere kommen. Marias ſchöne
Stirn überſchattet weißes Haar. Jhre Hände
werden weicher, ihre Haut, trotz ſorgſamſter
Pflege, ſchlaffer: und eines Tages weiß ſie,
daß es aus iſt. Sie hat nicht mehr die Kraft.

Genub und Gesundheit
durch Kaffee Haag

24. Fortſetzung.
Aber er ſchenkte ſich erſt noch ein Glas Bier

ein, kunſtgerecht ließ er die Kohlenſäure an,
und die Molle mit der Blume ſah lecker aus,
daß der Kommiſſar beinahe Durſt bekam.

Aber er bezwanag ſich.
Er war eben Beamter, und da kann man im

Dienſt bei der Verbrecherfagd nicht gut in eine
Blutwurſt beißen und eine Molle Bier trinken,
wie es Max Glöckchen fertig gebracht hatte.

Rieſenhafte Aufregung auf dem Polizei
präſidium

Unausgeſetzt wurden aus allen Teilen Ber-
lins Verhaftete eingeliefert und nach Aufnahme
der Perſonalien in die Zellen geſteckt. Ver-
nehmung war unmöglich ſo viele waren es.

Jetzt brachte auch die Abteilung des Kom-
miſſars, der die Razzia der Laubenkolonie
durchgeführt hatte. noch drei Verhaftete.

Der Polizeirat kam Glöckchen entgegen, er
war mitten in der Nacht auf des Jnſpektors
Anruf mit dem Auto aufs Präſidium gekom-
men und drückte ihm beide Hände.

„Herr Glöckchen bravo und nochmalsbravo das haben Sie genial gemacht! Der
Herr Polizeipräſident wird Jhnen dasſelbe
ſagen. Wie ich höre, haben Sie die Diebes-
höhle gefunden und beſetzt.“

„Jawoll, Herr Rat! Alles iſt in Butter!
Jawoll! Den Zaſter hat der Herr Kommiſſar
jut verſiegelt und mitgebracht. Sie haben doch
man was Verſchließbares auf dem Präſidium!“

„Ohne Sorge. lieber Herr Glöckchen! Alles
kommt in den Panzerſchrank. Jetzt kommen
Sie aber mit zum Präſidenten. Er iſt extra

Präſidium gekommen. als er hörte. daß es
Sgegangen ſei.“

Ah ergrünGHartenkolonie Jmmergrün
Ein heiterer Noman von Hein o

Er nahm Glöckchen wie einen guten Freund
am Arm und führte ihn zum Chef.

Der Polizeipräſident hielt ihm eine ſchneidige
Rede und dankte ihm.

„Und ein ſchönes Stück Geld haben Sie ſich
auch verdient ehrlich verdient. Herr Glöckchen!
Das langt für Jhr Leben!“

„Det hoffe ich auch, Herr Präſident! Aber
wenn Sie ſo jut ſein wollen eene Zijarre!“

„Aber natürlich, Herr Glöckchen! So das
iſt ein gutes Kraut!“ lachte der hohe Beamte
und bot ihm die Kiſte Zigarren an.

„Rauchen Sie die man ſelber, Herr Prä-
ſident

„Auf Ehrenwort!“
„Na, denn muß Sie eijentlich was taugen,

nicht wahr, Herr Rat!“
Mit Genießerzügen tat er die erſten Züge.
Das tat nach den Aufregungen gut.
„Nun erzählen Sie mir aber mal, wie ift das

alles zugegangen
„Sofort, meine Herrens aba jetzt

will ick doch erſt mal den Herrn Doktor Got-
heimer anklingeln! Dem muß ich Beſcheid
ſagen! Dann ſchläft er die janze Nacht ruhig,
wenn er erfährt, daß das Jeld wieder ran-
geſchafft iſt!“

„Bitte, Herr Glöckchen!“
Max Glöckchen ließ ſich mit Gotheimer ver-

binden. Der Bankier lag ſchlaflos und meldete
ſich ſofort.

„Gotheimer!“
„Glöckchen!“
Geſpannt lauſchte der Bankier.
„Ja, Herr Glöckchen iſt es wichtigl Siewiſſen wohl, daß wir morgen die Echa

ſchließen müſſen
lter

„Laſſen Sie man getroſt r Herr Doktor!
Alles in Butta fjawoll! Kroſig isJeder ſicherfeſtellt alles jefunden. Ooch Rnard is injeſpunnt und ick denke Lund
ooch! Det wollte ich Jhnen nur ſagen! Weiter
anjenehme Nachtruhel!l Morfjen mehr, Herr
Doktor! Habe die Ehre!“

Glöckchen legte befriedigt den Hörer auf.
„So, meine Herren, jetzt will Jhnen

eenen Detektivroman erzählen, er is nich von
Wallace. ſondern von Glöckchen, aba er hat den
Vorzug, jänzlich wahr zu ſein. Jawoll!“

Dann erzählte er, und zwei Polizeibeamte
hörten ihn mit ſteigender Bewunderung zu.

Sie ſtaunten über den Mann. Keiner hätte
es ihm zugetraut.

„Jedenfalls, eens habe ick feſtjeſtellt, Herr
Präſident mit die einfache Geſcheitheit kommt
man weiter wie mit die doppelte Bloß ein
klarer Blick, Ueberlegung und dann zur rechten
Zeit loszuckeln dan ſtimmt der Laden! Und
een bißken Glück det jehört ja ooch dazu.
Hätte ick damals nich den Renard und den
Röder bei die Witwe Hering die Treppe ruff-
gehen ſehen, denn würde ick heute noch jar nichts
entdeckt haben! Jawoll! Nichts für ungut, meine
Herren, aber ick bin ſehr müde! Auf Wieder-
ſehen! Sie können über mir verfügen!“

Damit zog er ſich zurück.
4

Glöckchen kommt heim an.
Frau Bertha empfängt ihn mit Tränen in

den Augen und umarmt ihn weinend.
„Daß du wieder da biſt, Mann! Undhaſt alles geſchafft, das hat mir der Mann auf

dem Präſidium erzählt, als ich anklingelte.“
„Mutta, et hat jeklappt! Aba nich wahrkeen Menſch erfährt wat davon. Die Zeitungen

bringen noch keen Sterbenswörtchen.“
ber Maxe bin ich je eine Plaudertaſchegewefen!“

re nee, Mutta nur, wo y mir jeſagtdet du mir jut biſt da haſte malt glasyer und det war ſchön
Er gibt ihr einen pHerzhaften Kuß.
z macht Lilo?

wird das Geſicht der Frau ernſter.

„Sie iſt krank, aber der Doktor meint, acht
Tage Ruhe, dann wird alles wieder gut ſein.“

„Det arme Ding! Wegen mir muß ſie das
von den jemeinen Kerls aushalten! Aba
nun wird alles jut! Die Jartenkolonie Jm-
mergrün die wird wieder neu erſtehen, aber
mit lauter herrliche Leute! Jawoll!“

„Davon wollen wir jetzt nicht reden! Jekommt zu dem Kind! Und der Willyglaube, der iſt auch noch munter und warke

auf ein Wort von dir!“
Der„Een jutes Wort ſoll er hören, Mutta!

Bengel, uff den bin ick ſtolz! Jawoll! Sind fa
unſere Kinder die Lilo und der Willy!
Na, det muß doch eene fute Sorte ſein, wat
Mutta?“

Unter Lachen treten ſie an Lilos Bett. Aber
da wird Glöckchen ernſt, als er ſie bleich wie
eine Tote liegen ſieht.

„Mutta um Jottes willen
doch niſcht Ernſtes ſein?“

„Der Arzt ſagt nein, Mann!“
Glöckchen nimmt die Hand ſeiner Tochter

und ſtreichelt ſie. „Du armes kleenet Luder
dir haben ſie man ſo mitjeſpielt. Det vaſpreche

et wirö

ick dir der Renard dem werd's ick be
ſorſjen! Der muß fanz beſonders beſtraft
werden!“

Dann gehen ſie zu Willy, und der Junge
hört mit leuchtenden Augen das Lob des Va-
ters an, bis ihm der Vater einen kleinen zärt-
lichen Klavs gibt und ſagt: „So, nun ſchlaf,
Willy! Haſt dir jut bewährt!“

5

Aufregung im Bankhaus in der Berliner
Bank-Union.

Alles erwartete den Schluß der Schalter,
denn am Vortage hatte ſchon ein Run ein-
geſetzt, daß man kaum in der Lage war. die
Gelder auszuzahlen,

Mit größter Spannung alles aufden Chef.
Wie ſtaunte man, als man Dr. Gotheimer

leicht und beſchwingt eintreten ſah.
Dr. Gotheimer telephonierte ſofort mit der

Reichsbank, daß der Defraudant gefaßt und der

wartete

e
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ſie beſitzt nicht mehr das Gedächtnis Da bittet
ſie um ihre Entlaſſung.

Ein großer Abend ein ergreifender Abſchied,
als ſie noch einmal alle Herzen zu gewaltiger
Hingabe an ſie die große Schauſpielerin und
Frau hinreißt Noch einmal feiert ihr künſt-
leriſcher Genius höchſten Triumph. Noch ein
mal neigen ſich tauſend Hexzen vor dem ihren
Noch einmal toſt nicht endenwollender Beifall
durch die Reihen des Parketts und der Ränge
zur Bühne hinguf wo eine Frau im ſilbernen
Haar ſich zum letzten Male in einem Wald
von Blumen und Kränzen immer wieder ver-
neiat und dankt für die Liebe und Hingabe
der vielen vielen die ſie nicht kennt die ihr
Herz nur aus der Fremde umſchließt

Eine Zeitlang iſt ihr Haus noch immer
Mittelpunkt des geiſtigen und künſtleriſchen
Lebens der Hauptſtadt Aber einer nach dem
anderen zieht ſich zurück einer nach dem an-
deren bleibt fort von ihren Empfängen, ihren
Abenden,. Und eines Tages kommt niemand
mehr

Marig fenkt ihren ſchönen Kopf, ganz tief
ſenkt ſie ihn, und ſie geht in ihr kleines Schlaf-
zimmer und ſchließt ſich ein und weint

Jn der Nacht denkt ſie zum erſten Male
wieder nach Jahren an Peter der ſie liebte

der ihr nie im Wege war, der begriff, der ſtill
gegangen war.

Sie hatte nie wieder etwas von ihm gehört,
er hatte nie mehr geſchrieben.

Maria ſteht auf und ſchleppt ſich in ihr Ar
beitsztmmer. Sie ſetzt ſich vor den kleinen
Schreibtiſch nimmt einen kleinen Schlüſſel und
ſchließt ein winziges Fach des Schreibtiſches
auf Da liegen, ſäuberlich gebunden, Briefe,
in einer dünnen, verträumten Schrift ge-
ſchrieben.

Sie lieſt einen Brief nach dem andern. Eine
Uhr ſchlägt irgendwo. Sie merkt es nicht.
Sie vergräbt ihr Geſicht in den weißen
Bogen

Marias weißer Kopf liegt auf den Briefen
Der Morgen dämmert ſchon durch die Fenſter
vorhänge. Maria rührt ſich nicht.

Das Mädchen kommt mit der Morgenpoſt.
Erſchreckt bleibt es in der Tür ſtehen. Als
es näher kommt und ſcheu mit der Hand über
Marias Kopf ſtreicht berührt ſeine warme
Hand eine eiskalte Stern

Maria iſt tot.
Jhr Herz. nicht mehr im lebendigen Rhyth-

mus der Bühne, nicht mehr im heißen Atem
einer Welt von Leidenſchaft und kühnen
Kämpfen der Seele, hörte auf zu ſchlagen im
alltäglichen Einerlei eines ſchon längſt zer-
fallenen Lebens

Der deutſche Bauernfrühling
In Oſtpreußen acht Wochen ſpäter Frühling als am Oberrhein

Unabhängig vom kalendermäßigen Frühling
hat der Bauersmann in den verſchiedenen
Gegenden Deutſchlands ſeinen eigenen Früh-
ling, den ſogenannten Bauernfrühling. Der
Landmann richtet ſich in ſeiner Einteilung der
Jahreszeiten weniger nach dem Kalender, ſon
dern viel mehr nach beſtimmten Erſcheinungen
des Naturlebens nach dem Wiederergrünen
der Wieſen, nach der Zeit, in der die Belanu-
bung der Bäume und Sträucher beginnt, nach
dem Blühen der Obſtbäume nach der Wieder-
kehr der Zugvögel und noch nach anderen Er-
ſcheinungen und Beobachtungen. Deutſchland
iſt aber doch zu weit gelagert und in ſeinem
Aufban zu verſchieden geſtaltet als daß beſon-
ders die Erſcheinungen die den Frühling aus-
machen, überall zu gleicher Zeit hervortreten
könnten. Zwiſchen dem Anfang des Bauern-
frühlings in den einzelnen deutſchen Gegenden
liegt ein Unterſchies von etwa acht Wochen. Jn
klimatiſch begünſtigten Gegenden, am Ober-
rhein. am Untermai. an der Moſel, am Neckar
und noch in einigen Bezirken, ſieht man den
Bauernfrühling bereits mit dem Tage Petri
Stuhlfeier gekommen, mit dem 22 Februar;
dagegen zieht der Bauernfrühling in Oſt-
preußen, im Rieſengebirge im oberen Erz-
gebirge und im Harz erſt im April ein.

Jn ſüddeutſchen Gebirgsgegenden ſieht der
Landmann den Frühling als begonnen an.
wenn das Vieh wieder auf die Weide getrieben
werden kann. Dies kann jedoch kaum vor dem
letzten Drittel des April geſchehen. Jn man-
chen Bezirken gilt nach uraltem Herkommen
der Georgstag, der 23. April. als der Tag des
erſten Herdenaustriebs und demnach als Tag
des Frühlinasanfangs Bei den Blüten wer-

ote HändeDas Wetter ist schuld!
n X geſprungene
Haut ſind die Folgen unſeres wechſelvollen Wetters,
aber auch ein Zeichen dafür, daß die Haut ſich
ſelbſt nicht gegen Wetterſchaden ſchühen kann. Reiben
Sie darum vor dem Ausgehen regelmäßig Hände und
Geſicht mit Leokrem ein. Leokrem erhält die Haut
nicht nur bei fedem Wetter zart und geſchmeidig
was ihn ſo wertvoll macht, iſt ſein Gehalt an
Sonnenvitamin und Lecithin. Doſen ſchon von
22 Pfg. ab in allen Fachgeſchäften erhältlich.

den vor allem Apfel-, Birn- und Süßkirſchen-
baum als Gradmeſſer des Frühlingsanfangs
angeſehen, weiter noch Schlehe, Johannisbeer-
ſtrauch und Roßkaſtanie. Zwiſchen der Obſt-
baumblüte in den klimatiſch günſtig gelegenen
Gegenden Deutſchlands und den rauheren
Lagen macht im Vyurchſchnitt der Unterſchied
ſechs Wochen aus. Am früheſten beginnt dieſe
Blüte am Oberrhein bis in die Umgebung von
Mainz. Am ſpäteſten tritt das Blühen in Oſt-
preußen und im Rieſengebirge hervor. Auch
der Höhenunterſchied macht viel aus.

Daher zieht beim Bauersmann weiter im
Norden und in Gebirgsgegenden der Frühling
ſpäter ein als in den ſüdlich gelegenen Ebenen
und in den tiefer gelegenen Gebirgstälern.
Der Unterſchied in der Höhenlage iſt aber weit
ſtärker als der Unterſchied nach Nord und Süd
zu. Einige Breitengrade nach Norden zu
machen in der Vegetation und im Beginn der
Blütezeit nicht mehr aus als eine größere
Höhenlage von einigen hundert Metern. Man
kann nämlich rechnen daß dieſe hundert Meter
Höherlage eine Verzögerung des Blühens um
drei Tage zur Folge hat. Die gleiche Art
Bäume, die 800 Meter höher ſtehen als die im
Tale werden im Mittel 24 Tage ſpäter blühen.
Jn manchen mitteldeutſchen Gebirgsgegenden
ſieht der Landmann den Frühling erſt für ge-
kommen an wenn beſtimmte Stellen der Berge
keine Schneedecke mehr haben. oder wenn der
Schnee in beſtimmten Schneelöchern zuſam-
mengeſackt iſt. Wiederum andere Landleute in
Gebirgsgegenden erkennen den Frühling erſt
an, nachdem die berüchtigten und gefürchteten
Eisheiligen vom 11 bis 13 Mai vorüber-
gegangen ſind

Jm Alpengebiet iſt der Bauernfrühling ein-
gezogen wenn die Bergwieſen wieder zu
grünen beginnen, oder wenn ſich die Buchen
belauben. Auch das Wiederkommen beſtimm-
ter Zugvögel gilt als Beginn des Bauernfrüh-
lings. Vor allem Schwalbe Star, Lerche und
Kiebitz ſind die geflügelten Boten die den
Bauernfrühling bringen Der verſchiedene Be-
ginn des Frühlings iſt nicht allein für das
häusliche Leben wie auf mancherlei Volks-
bräuche von Bedeutung er iſt auch von erheb-
licher Bedeutung für die Beſtellung der Felder
und Gärten wie für andere Arbeiten des Land-

Raub ſichergeſtellt ſei, und bat um entſprechende
Kredite bis zur Abwicklung.

Die Recherchen der Reichsbankleitung er
gaben die Wahrheit der Worte, und Dr. Got-
heimer erhielt die Nachricht, daß man ihm
einen Kredit von einer Million einräume.

Der BHetrieb ging regulär weiter.
Um 9 Uhr gab es aber eine Senſation. Lund

erſchien plötzlich im Kaſſenraume. Verlangte
die Auszahlung ſeines Guthabens.

Man meldete es Dr. Gotheimer.
Der rief ſofort das Präſidium an, und dort

fagte man ihm, daß man Lund. der im Wochen-
ende war, bisher noch nicht verhaften konnte,
und bat, Lund feſtzuhalten, notfalls mit Ge-
walt. Man wolle zwei Beamte ſenden.

Dr. Gotheimer bat daraufhin Lund, der
nichts ahnte, denn er kam direkt aus dem Wo-
chenende und war noch nicht im Büro geweſen,
zu ſich ins Büro.

„Guten Tag, Herr Lund!“ ſagte Dr. Got-
heimer und gab ſich Mühe, den gewohnten Ton
anzitſchlagen

„Tag, Doktor Gotheimer!“ entgegnete Lund
etwas nachläſſig. „Jch bat um mein Guthaben
Jch verſtehe nicht, warum man mich erſt zu
Jhnen bittet. Das iſt doch eine rein techniſche
Angelegenheit.“

Für Gotheimer kam es darauf an, Lund hin-
zuhalten, bis die Beamten erſchienen. Der
Alerx war nicht weit von der Bank-Union, aber
fünf bis zehn Minuten vergingen doch.

„Ganz recht, es iſt eine rein techniſche An-
gelegenheit. Der ſteht auch nichts im Wege.“

„So, das iſt ja ſehr erfreulich!“
„Jch wundere mich nur, daß Sie mit einem

Male Jhr Guthaben zurück ziehen. Wir haben
doch jahrelang gut zuſammen gearbeitet, und
wie Sie mir letzthin wiſſen Sie noch, es war
bei da Tagung in München verſicherten
daß Sie durchaus zufrieden ſeien.“

„Das ſchon aber
„War ſehr nmett die Tagung in München!

Abends im Kafino wir waren alle ſo er
ſtaunt, daß Sie noch ein ſo flotter und guter
Tänzer ſind
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manns im Freien. Im Süden und Weſten
Deutſchlands, wo der Frühling jedesmal bald
einſetzt, hat der Landmann eine viel längere
Zeit zur Feld- und Gartenbeſtellung, als im
Nordoſten Deutſchlands oder in den hoch-
gelegenen Gebirgsſtöcken. Kann der Landmann
in den klimatiſch begünſtigten Bezirken bei der
Feldöbeſtellung gemächlicher ſein. braucht er
ſeine Zugtiere nicht übermäßig anzuſtrengen,
ſo muß dagegen die Feld- und Gartenbeſtellung

w J

begünſtigten Bein den klimatiſch weniger
zirken ſtets mit großer Eile vorgenommen
werden, wobei auch oft eine Ueberanſtrengung
der Tiere nicht verhindert werden kann. Der
Bauernfrühling iſt alſo etwas anderes als der
kalendermäßige Frühling, ſein Kommen iſt
verſchieden und ebenſo ſein Gehen. Wenn in
hochgelegenen Gegenden immer noch der
Bauernfrühling beſteht iſt in anderen Gegen-
den ſchon der Bauernſommer eingekehrt.

Wenn man lediglich nach den Erzählungen
Charlie Genneths ging, dann war eben dieſer
Charlie Genneth zweifelsfrei Seiner Britiſchen
Majeſtät tüchtigſter Matroſe Ein Kerl war
der Charlie, ein Kerl einfach ſo!!

„Jetzt ſetzt euch mal alle hübſch im Halbkreis
um mich herum“ dirigierte er, „und redet mir
nicht dazwiſchen! Was ich euch nun erzähle,
das war eine Fahrt, nein, das war die Fahrt
ſchlechthin. Als wenn die Hölle ſich gegen das
brave Schiff verſchworen hätte, ſo iſt das ge-
weſen und nicht anders. Wißt ihr überhaupt.
was das heißt, auf einem Flugzeugmutter-
ſchiff zu fahren? Das wißt ihr nicht. das wißt
ihr alle miteinander nicht, alſo haltet eure
Kükenſchnäbel! Hört zu!“

Charlie ließ nachläſſig einen doppelten
Whisky den Weg ſeiner Vorgänger nehmen,
rammte die Shagpfeife in den linken Mund-
winkel hieb die Hände wie Enterhaken auf
die Bohlen des Tiſches und legte los. „Das
war alſo die „Furious“ Schönes Schiff gutes
Schiff braves Schiff. Ein tolles Ding von
einem Flugzeugmutterſchiff. So'n Kaſten!
Die „Furious' wird nach Weſtindien beordert
läuft alſo aus.

In der Biskaya geht's los. Kommt ſo 'ne
kleine Briſe auf, Windſtärke 10 etwa, ganz
harmlos, aber einer von den Fliegeroffizieren
kann keinen Zug vertragen geht glatt über
Bord. Wird natürlich aus der Pfütze wieder
'rausgezogen. Ein vaar Tage ſpäter klatſcht
ein Flugzeug ins Waſſer und ſackt ab. Mag
zur Hölle gehen, das lächerliche Ding!“

Charlie ſpült das Flugzeug ſymboliſch mit
Leuteeinem neuen Whisky hinab. „Die t

Quatſcht doch nicht, haben ein kleines Bad
genommen haben wir wieder an Bord ge-

wurde es aber dumm. Ein
der Käpt'n glaubt an

hievt Dann
Heizer überfrißt ſich
Flecktyphus oder ſonſt was zurück nach Gi-
braltar Vier Tage Quarantäne. Na und
dann geht die .Furious' ab über den Teich

Jch will euch ſagen. das in Trinidad und
überhaupt das in Weſtindien, das hättet ihr
erleben ſollen da hättet ihr zu Männern wer-
den können! Die Flugzeuge üben Klatſch
liegt eins auf Deck! Zwei Stunden ſpäter das-
ſelbe. Klatſch wieder eins auf Deck! Auf der
Furifous' aber ſind nur ganze Kerle, die ſehen
ſo was rechtzeitig kommen. Iſt auch keinem
was paſſiert Na. und wie der Teufel geſehen
hat daß damit noch nichts geſchieht da kommt
Feuer aus, einmal, zweimal. Hat gar nichts
ausgemacht Feuer an Bord? Pah
wird gelöſcht!“

Wieder verſchwand ein doppelter Whisky mit
unheimlicher Schnelligkeit. als ob Charlie
damit die. Schnelligkeit andeuten wollte, mit
der man an Bord der „Furious' Brände zu
löſchen vflegt „Aber nehmt das alles, wie ihr
wollt. Tolle Sache war das doch. So jeden
Tag in neuer Lebensgefahr danke ſchön!
Möchte nicht wiſſen, wieviel Tote es gegeben
hätte wenn nicht auf der Furious' ganze
Kerle geweſen wären. Alles ganze Kerle ihr
könnt's glauben. Seht mich nur an alle
ſo wie ich!“

Charlie ließ die Shagpfeife aus der linken

ich möchte
natürlich! Nur

ſicher

„Herr Doktor Gotheimer
„Jhr Guthaben aber

ſagen Sie mir, warum?“
„Sie ſind mir nicht mehr
ſpricht Lund brüsk.

„So!“ lächelt Dr. Gotheimer ruhig und irri-
tiert den anderen. „Sie haben den Gerüchten
geglaubt?“

„Jch habe lediglich daran gedacht, daß Sie
innerhalb eines Jahres nahezu drei und eine
halbe Million Verluſte hatten, und das kann
naturnotwendig keine Bank vertragen!“

Ein Diener tritt ein.
„Herr Doktor
„Was gibt es denn?“
„Die Herren ſind da
„Sie möchten einen Augenblick warten!“
„Gewiß, Herr Doktor!“ Der Diener zieht

ſich zurück.
„Alſo, wo waren wir ſtehengeblieben, Herr

Lund? Drei und eine halbe Million Verluſte,
ſagen Sie? Ein Irrtum ein Jrrtum! Wir
haben nichts verloren!“

„Jch verſtehe nicht!“ Lund fühlt ſich mit
einem Male unbehaglich.

„Ganz einfach wenn Sie nicht verreiſt
geweſen wären, dann wüßten Sie es Kroſig
iſt verhaftet worden!“
ger wird leichenblaß und erhebt ſich jäh im
Seſſel.

Aber er faßt ſich wieder.
„Kroſig verhaftet

iſt nicht das Geld!“
„Das Geld iſt auch da! Da exiſtiert eine

Gartenkolonie Jmmergrün haben Sie den

genug!“

Ja, aber Kroſig

Namen ſchon einmal gehört? Liegt an der
Spree! Was denken Sie mein Privat-
detektiv Glöckchen oder nennen wir ihn
Amandus Lutz der hat das ausgeſchnüffelt.
und die Polizei hat alles ausgeräumt!“

Lund ſitzt wie eine Bildſäule, er kann kein
Wort hervorbringen.

„Und verhaftet hat man in Berlin! Neun
Kolonnen, die im Auftrage eines gewiſſen
Korell ſtahlen und brandſchatzten alle feſt
geſetzt Herr Salowſky und Fran Salowſky

in die rechte Mundecke gleiten Unnachahmlich

Herr Röder und Herr Schmidtke, Herr
Henry und wie ſie alle heißen. Nur der Korell
fehlt uns noch! Was meinen Sie, ob wir den
noch finden, Herr Lund?“
Er erhebt ſich und ſieht angeekelt auf den zu-
ſammengeſunkenen Verbrecher.

„So, Herr Korell draußen warten zwei
Beamte, die ſich Jhrer annehmen werdem
Sie wollten mich vernichten haben mich ge-
haßt wie der Tod ich weiß alles und kenne
die Zuſammenhänge der Geſchwiſter Korell!
Weil ich mich von Alma losſagte von einer
Verbrecherin drum nur drum haben
Sie mich gehaßt!“

Lunds Geſicht verzerrt ſich.
„Herr es war meine Schweſter!“
„Die Sie auf den Pfad des Verbrechens ge-

zerrt haben! Sie ſind ſelber ſchuld, nicht ich,
der die reinliche Scheidung traf! Ich bin für
Sauberkeit, und der Name Gotheimer ſoll nicht
beſudelt werden! So genug

Er geht zur Tür und öffnet ſie, läßt die
Beamten ein.
„Dort ſitzt Lund alias Korell Tun
Sie Jhre Pflicht meine Herren!“

Lund läßt ſich ohne Widerſtand verhaften.
Er iſt völlig zuſammengebrochen.

Große Aufregung in der Bank, als es überall
bekannt wird, daß der Defraudant verhaftet
und das Geld geſichert worden iſt.

Hinze kommt jubelnd in die Wechſelabteilung.
t Hannes vor lauter Unruhe nicht arbeiten

ann.
„Hannes Hannes!“ ruft Peter ſchon

an der Tür. „Sieg auf der ganzen Linie! Jhr
Schwiegervater wird ein ganz großes Tier!
Berühmt mit einem Male wird ihn die
ganze Welt kennen!“

Hannes lacht glücklich. „Ach ja, Peter ſo
hat er ſich doch durchgeſetzt hat endlich ein
mal den großen Fall gehabt und gelöſt!
Ich habe eben bei Lilo angerufen, Peter es
geht ihr ſchlechter hat Frau Bertha geſagt.
Ein Nervenfieber iſt im Kommen, meint der
Arzt. Jch habe ſo Sorge um Lilo!“

„Jſt denn das ein Wunder!“ würgt Peter

Tolle FahrtdesCharlie Genneth
Skizze von Walther Röhr.

machte er das, die Pfeife ſchien zwiſchen den
Lippen zu tanzen wie ein Tiller-Girl Charlie
tat es ſonſt nie, ohne ſich vorher einen Whisky

einen doppelten verſteht ſich dafür ver
ſprechen zu laſſen. Diesmal gab er das Kunſt-
ſtück glatt zu. „Seht ihr, ſo iſt alles gut ge
gangen, obwohl die Hölle die Hand im Spiel
gehabt hat Ja, freilich ſeine Stimme
verdüſterte ſich, „einen braven Piloten hat
freilich der Propeller den Schädel eingeſchlagen,
aber na, der Pilot war ia ſchließlich
auch kein Matroſe der „Furious'. Und nun
nehmt die Gläſer trinken wir auf die
.Furious' und die Kerle auf dieſem geſegneten
Schiff!“

„Charlie. ſag mal einer wollte noch
etwas wiſſen, „biſt du denn immer dabei ge
weſen, wie das alles geſchehen iſt? Wache ge-
habt oder ſo?“

„Jch?“ Charlie Genneth. ſpülte abermals
einen doppelten Whisfy durch die Zähne.
„Jch? Nein ich hatte damals gerade Urlaub.
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Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts 1 Stadt in der
Mark, 7 weiblicher Vorname, 9 Feſſel, 11 Hand
lung, 13 Teil des Auges, 14 Vater eines Rieſen
geſchlechts, 15 Theaterplatz, 16 Roman von Zola,
17 Wild, 18 Erfriſchung, 21 Teil des deutſchen
Juras, 22 Laſttier, 24 ägyptiſcher Königstitel,
25 Berg im Speſſart; 30304

b) von oben nach unten: 1 Lutherſtadt,
2 Nebenfluß der Donau, 3 Haushaltsplan,
4 Aſchenkrug, 5 ſpaniſcher Nationalheld, 6 Stadt
in Oſtpreußen, 8 das gelobte Land, 10 Beſtandteil
des Eis, 12 wertloſer Kram, 13 weiblicher Vor-
name, 19 Nebenfluß der Donau, 20 Gedichtteil,
22 Lebensgemeinſchaft, 23 Teil des Rindermagens.

Auflöſung der Rätſel aus voriger Nummer:
Röſſelſprung:

Mein Freund, die Zeiten der Vergangenheit
Sind uns ein Buch mit ſieben Siegeln.
Was ihr den Geiſt der Zeiten heißt,
Das iſt im Grund der Herren eigner Geiſt,
Jn dem die Zeiten ſich beſpiegeln.

Frohe Botſchaft. Nachricht, Nachſicht.

„Wie hatten ſie das arme Mädel zu
gerichtet. Das Geſicht ganz blau. Halb er-
würgt. Dem Tode näher als dem Leben.
Wenn die Schufte nicht eine exemplariſche
Strafe bekommen, dann gibt's keine Gerech-
tigkeit. Aber Kopf hoch, mein Junge! Hat's
das Schickſal bis hierher ſo qut gemeint, wird's
auch weiter gut durchhalten.“

„Jch hoff's mit Jhnen, Peter!“
„Hannes ich bin ja jünger als Sie, aber

meinen Sie nicht, daß wir jetzt ſo gute Freunde
miteinander geworden ſind, daß das Sie nicht
mehr recht klingt?“

„Du haſt recht, Peter!“
Herzlich ſchütteln ſie ſich die Hände.
Die beiden Mädels im Schreibmaſchinen-

zimmer, Herr Rübe, Herr Koldewey, ſie ſind
alle ſo neugierig.

Sie drangen Peter, daß er erzählt.

hervor

„Warum iſt heute Lilo nicht da?“ fragt
Beatrice. „Jch ſorge mich um ſie.“

„Lilo iſt krank! Die iſt geſtern von Ver-
brechern üherfallen gefeſſelt und geknebelt und
in eine Laube der Gartenkoſonie Jmmergrün
gekrgacht worden. Hannes und ich haben ſie
zuſammen mit dem prachtvollen Bruder der
Liſo, dem Willy dort herausgeholt.“

Die Mädels machen erſchrockene Augen.
„Die arme Lilo!“ ſpircht Beatrice mit Trä-

nen in den Augen. „Wer konnte ſo ſchlecht
ſein

„Renard!“
Das wirkt wie eine Senſation. Renard?
„Jawohl, unſer ſauberer Herr Abteilungs-

vorſteher hat den ganzen Wechſelſchwindel mit
Lund gemacht, er iſt ein geriſſener Verbrecher.
Er hat Lilo überfallen laſſen. Aber er iſt von
uns verhaftet worden, und das kann ich Jhnen
ſagen, Herrſchaften liebevoll ſind wir nicht mit
ihm umgeſprungen. Das iſt die Geſchichte!
Und dann brauchen Sie keine Angſt mehr zu
haben, von wegen Stellung verlieren. Die
Berliner Banf-Union ſteht wieder feſt wie je.
Kroſig, der Kaſſierer, iſt verhaftet worden, und
das Geld ächergeſtellt.“
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Vierzehn Kamen in Stein gemeißelk
Eisleben gedachte jener Männer, die vor 13 Jahren im Kampf mit dem roten Terror fielen.

Eisleben. Vor 13 Jahren tobten um
dieſe Zeit im Mansfelder Land und be
ſonders in und dicht bei Eisleben erbitterte
Kämpfe zwiſchen Schutzpolizei und den
roten Banden des Max Hölz. Ein „Zivil-
kommiſſar“ der roten Regierung ver-
hinderte den raſchen und energiſchen Einſatz
der Polizeikräfte, die zur Wiederherſtellung
der Ordnung nach Eisleben geſchickt worden
waren.

Er wollte ſeinen noch röteren Brüdern
„gütlich zureden“. Der Erfolg waren Ueber-
fälle auf die Polizei, ein immer ſtärkeres
Anwachſen der roten Banden und ſchließlich
die völlige Einſchließung der Polizei in zwei
Schulen. Hauptſächlich das damalige Lehrer-
ſeminar am Scherbelberg in Eisleben war
erbittert umkämpft und von den Roten be-
lagert. Es mußten ſchließlich acht Hundert-
ſchaften Polizei aus Halle, Magdeburg,
Erfurt, Burg, Mühlhauſen, eine Abteilung
Artillerie der Reichswehr und Minenwerfer
eingeſetzt werden, ehe es gelang, den roten
Terror zu brechen. Das alles wäre nicht
nötig geweſen, hätte der famoſe „Zivilkom-
miſſar“ und hätten die damaligen Regierungs-
männer ſofort mit den vorhandenen Polizei-
kräften zugefaßt. Nicht nötig geweſen wären
auch die 14 Toten und 13 Verwundeten der
Polizei, nicht nötig geweſen wären ſchließlich
Schutt und Trümmer, Raub, Mord und
Plünderung.

Jene Schreckenstage ſind nun lange vor-
bei und ſie werden auch nie wiederkehren.
Das neue Deutſchland hat die Zerſetzung
durch volksfremdes und volksfeindliches Ge-
dankengut überwunden. Jetzt kann auch
manches nachgeholt werden, was die ver-
gangenen Regierungen verſäumt haben. Ver-
ſchuldeten die „menſchlichen“ Maßnahmen der
Regierungen von 1921 Kämpfe und Opfer
jener Zeit, ſo dachten ſie ſpäter nicht daran,
derer zu gedenken, die mit Einſatz ihres
Lebens das wieder beſeitigt hatten, was jene
unſerem Lande beſchert hatten.

Am Sonnabend trafen ſich in Eisleben
Mannſchaften und Offiziere der Polizei, die
1921 in und um Eisleben gekämpft hatten,
zu einem kameradſchaftlichen Beiſammenſein
Polizeiobermeiſter Spangenberg, Gau-
führer des Gaues VI des Kameradſchafts-
bundes Deutſcher Polizeibeamter, hielt die
Anſprache. Der Sonntag brachte einen Tag
v Polizei im wahrſten Sinne des Wortes.

überall her, von faſt allen Formationen
9 itteldeutſchlands, beſonders aber aus Halle

rſeburg, Magdeburg, Hannover, Witten-
l Zeitz waren Abteilungen oder Abord-
nungen der Schutzpolizei, der Landfjägerei
und der anderen Polizeiformationen er
ſchienen. Sie formierten ſich nach einem
Gottesdienſt am Morgen, nach dem Beſuch
der alten Kampfſtätten und nach einem Platz
konzert gemeinſam mit SS., SA., St., HJ.,
Bergleuten, Feuerwehr, Schützen, Krieger-
vereinen und vielen anderen Verbänden zu
einem mehrere tauſend Mann ſtarken Zug,
der zum Scherbelberg marſchierte, wo vor
dem Seminar aus einfachen Feldöſteinen und
einem mächtigen Felsblock mit den Namen
der 14 Gefallenen der Gedenkſtein errichtet
worden war. Nachdem alle Abteilungen auf-
marſchiert waren, nahm eine Fahnenhundert-
ſchaft der Schutzpolizei Halle mit der grünen
Polizeifahne dicht vor dem Denkmal Auf-
ſtellung. Es ſprach zunächſt Superintendent
Valentin.

Der Polizeipräſident von Halle, Oberſt
Rooſen, der gleichzeitig Vertreter des Regie-
rungspräſidenten war, übermittelte dann die
Grüße des Miniſterpräſidenten Göring
und ſchilderte dann die Kämpfe von 1921. Jn
einfachen und darum um ſo ſchärferen Wor-
ten verurteilte er die Haltung jener Verant-
wortlichen, die die Hölzbanden erſt aufkom-
men ließen, die Polizeibeamten in Kampf
und Tod ſchickten, um dann ihre Dankes-
und Ehrenpflicht gegen die Gefallenen ſo

ſchmählich zu vergeſſen. Der Polizeipräſident
verlas dann die Namen der Gefallenen, die
Fahnen ſenkten ſich, das Lied vom guten
Kameraden erklang leiſe und langſam fiel
die Hülle vom Stein.

Kränze über Kränze wurden dann nieder-
gelegt. Zuerſt trat Polizeigeneral von dem
Kneſenbeck von der Polizetiinſpektion
Mitteldeutſchland an das Denkmal und legte
im Auftrag des Miniſterpräſidenten Göring
einen Kranz nieder mit den Worten: „Auch
ihr ſeid für die Rettung unſeres Volkes ge
fallen.“ Unter vielen anderen legte auch der
Bundesführer Luckner des Kameradſchafts-
bundes Deutſcher Polizeibeamter einen
Kranz nieder. Bürgermeiſter Heinrich
übernahm dann das Denkmal in die Obhut
der Stadöt. Mit dem Siegheil auf den
Führer ſchloß die Feier. Am Paul-Berck-
Denkmal fand dann noch ein Vorbeimarſch
ſtatt, ein Beiſammenſein beendete die großen
Tage.

Das Deutſche Bundesſchießen
unter der Schirmherrſchaft Hindenburgs.
Leipzig. Der Hauptausſchuß des 20. Deut-

ſchen Bundesſchießens, das in der Zeit vom
6. bis 15. Juli in Leipzig ſtattfindet, hat
den Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall
von Hindenburg gebeten, die Schirmherrſchaft
über das 1. Deutſche Bundesſchießen im Drit-
ten Reiche zu übernehmen. Der Reichspräſi-
dent hat die Schirmherrſchaft übernommen
und dem 20. Deutſchen Bundesſchießen das

nachſtehende Gekeitwort gewidmet: „Den zum
20. Deutſchen Bundesſchießen in Leipzig ver-
einten Schützen aller deutſchen Gaue entbiete
ich meine herzlichſten Grüße. Möge ihre Zu-
ſammenkunft, über die ich gern die Schirm-
herrſchaft übernommen habe, ein kraftvolles
Bekenntnis zu Deutſchlands Einigkeit und
Aufſtiegswillen ablegen! gez. v. Hindenburg.“

die erſten roken Maſten
auf der Strecke Magdeburg-Köthen--Halle.

Magdeburg. Zu beiden Seiten der Eiſen-
bahnſtrecke Magdeburg--Köthen--Halle ſtehen
ſchon die roten Maſten der Oberleitung für
die Elektrifizierung dieſer Strecke. Wenn
zwiſchen den Maſten die Tragſeile geſpannt
worden ſind, und wenn die Oberleitung daran
befeſtigt worden iſt, dann wird ein auf
15 000 Volt geſpannter Strom hindurch-
ſchießen. Allein der Leitungsdraht dieſer
Strecke wird 400 000 Tonnen wiegen. Zur
Jſolierung werden über 16000 Stück Por-
zellan-Fſolatoren verwendet. 2845 Maſten im
Gewicht von 2300 Tonnen werden an den
Bahndämmen eingepflanzt. Die ſchwierigen
Vorarbeiten für die Elektrifizierung ſind ſo
gut wie beendet. Die Stromverſorgung der
neuen Strecke wird von dem Reichsbahnkraft
werk Muldenſtein bei Bitterfeld mit über-
nommen werden. Es ergibt ſich die Not-
wendigkeit, in der Nähe von Köthen ein
weiteres Unterwerk zu bauen. Auch dieſes
Gebäude iſt bereits in Angriff genommen
worden.

Gemeinſchaft der Studentinnen.
Tagung der Haupkamisleiterinnen der Hoch u. Fachſchulen Mitteldeutſchlands

Benneckenſtein. Am Schluß des Se-
meſters fanden ſich die Hauptamtsleiterinnen

aller Hoch- und Fachſchulen des
Kreiſes Mitteldeutſchland zuſammen, um
neue Richtlinien für die Arbeit der kommen
den Semeſter aufzuſtellen. Jm weſentlichen
handelte es ſich um die Geſtaltung der Ge
weinſchaftspflege. Ruth Strehl, Reichs-
referentin für Gemeinſchaftspflege, hatte uns
Wilmar Mönckeberg- Hamburg mitgebracht,
die uns zum Erlebnis wurde. Jm ſchlichten
Jugendherbergsraum ſaßen wir im Kreis
um ſie geſchart und hörten mit größter
Spannung ihren Ausführungen zu über
Kultur, Kunſt und innere Wehrhaftigkeit der
Frau.

Die kultiſch-muſiſchen Grundlagen ſollen
bei der Erziehung zur Gemeinſchaft aus-
ſchlaggebend ſein. Pflege der Mutterſprache
als Bewahrerin des Nationalgefühls, Er-
ziehung zum Volksmärchen, Erkennung des
Sprachrhythmus in Gedichten, nicht wahlloſes
Hineinlegen von Takt und Gefühlsempfin-
dungen. Gerade die Märchen hat ſie uns
nahegelegt, da ſie uns ſelbſt in den Abend-
ſtunden in innigſter Art die ſchönſten er-
zählte. Sie wandte ſich vor allem gegen die
Verſelbſtändigung der Kunſt. Für uns
Studentinnen gilt es beſonders, die echte
Kultur unſeres Volkes zu erkennen und zu
fördern, doch nicht um irgendwelche äſtheti-
ſchen Gefühle in uns zu pflegen, ſondern um
ſi unſerem Volke weitergeben zu können,
um es bereit zu machen zur Aufnahme höhe-
re Kunſt. Wir müſſen alſo nun dieſe Ge-
danken in unſere ſchon beſtehenden Gemein-
ſchaftskreiſe hineintragen, um ſie lebendig
werden zu laſſen. Vor allem werden die An-
regungen zur Kulturpflege in den Studen-
tinnnen-Wohnheimen in die Tat umgeſetzt
werden. Jm Februar auf der Kreistagung

Ein Vermögen unkterGerümpel
Aktien, Dollars, engliſche Pfunde und Goldſtücke in einer alten Wohnung

Zittau. Bei einer geiſtesſchwachen alten
Dame wurde dieſer Tage auf ſeltſame Weiſe
ein Vermögen entdeckt. Ein etwa 60jähriges
Fräulein, das ſchon ſeit 36 Jahren in der
früheren elterlichen Wohnung ihr Leben ver-
brachte, hatte ſchließlich keinem Menſchen mehr
Zutritt zu ihrer Behauſung gewährt. Als die
Fürſorge endlich einſchritt, da man befürchtete,
daß die alte Geiſtesſchwache Selbſtmord be-
gehen könnte, da ſie ſchon vorher öfter der-
artige Gedanken geäußert hatte, bot ſich den
Beamten ein ſeltſames Bild. Die Wohnung
war weder geheizt noch gelüftet und mit end
loſem Gerümpel verſtellt. Kleidungsſtücke,
Bücher, Zeitungen, Wäſche, Scheuertücher,
Stoffballen, Bürſten, Stiefel, Koffer, Körbe,
Pappſchachteln und Lebensmittelvorräte und
Geſchirr alles lag wirr durcheinander. Jn-
mitten der hochaufgetürmten Tiſche hrannte
eine Petroleumlampe als einzige Beleuch-
tung. Vollkommen erſchöpft fand man die
Geiſtesſchwache in ihrem Bett, da ſie in der

letzten Zeit überhaupt keine warme Mahl-
zeit mehr zu ſich genommen hatte.

Bei den Aufräumungsarbeiten entdeckte
man zur allgemeinen Ueberraſchung ein Ver-
mögen unter dem Gerümpel. 320 Golddollar,
121 engliſche Pfund, 1725 Mark Papiergeld,
170 Mark alte Zehn- und Zwanzigmarkfſtücke,
235 Mark Hartgeld. Ferner beſaß die alte
Dame Sparkaſſenbücher mit 7400 Mark, fer-
ner 20000 Mark Kommunalanleihen, 100 000
Mark Schuldverſchreibungen, 100 000 Mark
Wertpapiere der Kreditanſtalt ſächſiſcher Ge
meinden, 1000 Mark in Jnduſtrieaktien und
50 000 Mark Schuldverſchreibungen der Stadt
Görlitz, die allerdings durch die Jnflation
entwertet ſind. Der Kranken, die in den
letzten Jahren auch Kleinrentnerunterſtützung
bezog, ſtehen außerdem noch namhafte Sum-
men aus der Lebensverſicherung ihres Bru-
ders zu. Sämtliche Vermögenswerte wurden
ſichergeſtellt und die Kranke in Anſtaltspflege
genommen.

ſchien der Einrichtung eines Mädel-Wohn-
heimes noch unendlich viel Schwierigkeiten
entgegenzuſtehen, und jetzt nach 6 Wochen
wird ſchon hier und da von den Mädels
fleißig gepinſelt und gehämmert. Wir wollen
verſuchen, dieſe Wohnheime zu einem ge-
wiſſen Zentrum der Kulturpflege in der be-
treffenden Stadt werden zu laſſen, gemein-
ſeme Theater- und Konzertbeſuche, und im
Hauſe ſelbſt wertvolle Veranſtaltungen. Be-
ſonders gilt es dabei die Heimatkunſt zu
pflegen.

Es gab dann noch neben der Gemein-
ſchaftspflege allerhand Fragen zu erledigen.
Das Problem der näheren Zuſammenarbeit
mit den Ortsgruppen des BDM.; 3 BDM.-
Gauführerinnen aus Thüringen ſtellten uns
die Ziele und das Weſen des BDM. noch
einmal klar vor Augen. Faſt eine ſelbſtän-
dige Forderung ſtellte Ruth Genſicke, Kreis-
referentin, auf mit dem Heranbilden eines
feſten politiſchen Kerns aus den ANSt.-
Eruppen innerhalb des Hauptamtes. Dazu
gab ſie uns den Fahnenſpruch Hitlers Wort
„Kämpfen kann ich nur für etwas, das ich
liebe, lieben nur, was ich achte und achten,
was ich mindeſtens kenne.“ Sehr begeiſtert
nahmen wir ferner den Aufruf zum Land-
dienſt entgegen. Es gilt Erntehilfe in Ver-
bindung mit Grenzlandarbeit in den deut-
ſchen Grenzländern zu leiſten, vor allem iſt
ans Saargebiet gedacht. Wir Mädels, die
ſchrn durch den Arbeitsdienſt gegangen ſind,
freuen uns, wieder hinaus aufs Land zu
kommen und helfen zu dürfen.

Trotz eifriger und anſtrengender Arbeit
gab es eine prachtvolle Lagergemeinſchaft.
Manchmal zogs wohl dieſen und jenen, der
beſonders müde vom Semeſter war, da hin-
ten in die einſam ruhigen Harzwälder, aber
dann trat das Verantwortungsbewußtſein
hernor und nach einem kurzen Spaziergang
ging die Arbeit gemeinſam freudig und ernſt-

haft weiter. H. Brückner.
Laſtzug geht in Flammen anuf.

Die Jnſaſſen retteten ſich.
Sondershanuſen. Jn den Abendſtunden

geriet ein Laſtzug einer Nordhäuſer Firma
auf der abſchüſſigen Straße zwiſchen Son-
dershauſen und Nentzelsrode in Brand. Der
Chauffeur und die Beifahrer konnten ſich
durch Abſpringen retten. Der Wagen raſte
weiter nach rechts in den Wald und ging in
Flammen auf. Durch das ſtarke Feuer
gerieten die naheſtehenden Tannen ebenfalls
in Brand.

Der Brand iſt dadurch entſtanden, daß der
Fahrer des Wagens, durch ein entgegen
kommendes Auto geblendet, einen Boröſtein
anfuhr und dadurch die Gewalt über das
Auto verlor. Der Wagen kippte um, und das
Benzin floß aus und geriet in Brand.

Eröffnung der Luftſchutzſchule.
Bad Berka. Hier fand in der alten

Molkerei die feierliche Einweihung der Luft
ſchutzſchule ſtatt, die die Ortsgruppe Bad
Berka des Reichsluftſchutzbundes ſich ge-
ſchaffen hat. Eine große Anzahl führender
Perſönlichkeiten aus dem Kreiſe hatte ſich
eingefunden. Ortsgruppenleiter Jngenieur

1Zierold begrüßte die Gäſte und ſprach alle
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denen Dank aus, die ſich um das Gelingen
verdient gemacht haben. Dann hielt cand.
chem. Haupt einen kurzen Vortrag. Es
folgte eine Beſichtigung der Räume, die ſchon
ſehr zweckmäßig ausgeſtattet ſind, ſowie des
ausgezeichneten Gasſchutzkellers. Es iſt hier
in ſtiller Kleinarbeit ein Werk geſchaffen
worden, das höchſte Anerkennung verdient,
und das hoffentlich viele Volksgenoſſen zur
Mitarbeit auf dieſem wichtigen Gebiete an
regt.

Dr. Krahnepuhl
über „Volts gemeinſchaft und Arbeitsfront“.

Leuna. Einen bedeutſamen Vortrag hielt
Dr. Kranepuhl-Leung im Rahmen einer
ſehr gut beſuchten Verſammlung der NSBO
und der Deutſchen Arbeitsfront im Geſell-
ſchaftshauſe. Nach einem einleitenden Sprech
chor: „Wo iſt mein Vaterland?“ nahm Pg.
Kranepuhl das Wort zu dem Thema „Volks-
gemeinſchaft und Arbeitsfront“. Unſere Volks-
gemeinſchaft iſt eine Blutsgemeinſchaft, in
der jeder bereit ſein muß, für ſeine Ge
meinſchaft ſein Blut zu geben. Jn Not
zeiten nimmt man dieſes Blutopfer mehr
oder weniger anerkennend hin: aber bald
darauf iſt alles vergeſſen. Jn dieſer Gefahr
ſtehen auch heute nicht nur die Kämpfer
des Weltkrieges, ſondern auch die alten
Kämpfer der Bewegung. Dabei iſt die Er-
ziehung in der Volksgemeinſchaft und zur
Volksgemeinſchaft das höchſte Ziel: die Tat
für andre!

Den Weg dahin zeigte uns unſer Führer.
und wenn alle ſich bemühen, unſerm Füh-
rer nachzueifern, dann iſt die Volksgemein-
ſchaft nicht aufzuhalten und wird unzerſtör-
bar ſein. Dazu aber müſſen wir echte Na
tionalſozialiſten ſein und uns nicht nur
mit dem Munde ja nicht nur mit der
Uniform dazu bekennen, ſondern Tat-Natio-
nalſozialiſten ſein!! Dr. Kranepuhl zeigte
dann die großen Aufgaben auf, die unſer
harren. Die Wirtſchaft hat begonnen, ihren
Geſundungsprozeß durchzumachen, ſie muß
auf vollſtändig neue Grundlagen geſtellt
werden denn die Wirtſchaft iſt nicht Selbſt
zweck! Ebenſo iſt das Land für das Volk
da, damit es dieſes Volk ernähre. Wie der
Grund und Boden nicht Handelsware iſt,
ſo iſt es auch nicht die Arbeit. Die Arbeit
iſt unſeres deutſchen Volkes Ehre.

Der Sprechchor bot zum Schluß noch „Was
iſt des Deutſchen Vaterland?“ von Ernſt
Moritz Arndt. Mit einem „Sieg Heil“ auf
den Führer nahm der Abend ſeinen Abſchluß.

Wieder zweimal Konkrolle.
VBraunsdorf. Mit Rückſicht auf die beſſeren

Vermittlungsmöglichkeiten infolge des Ein-
ſetzens der Frühjahrsarbeitsſchlacht und der
ſtärkeren Nachfrage nach verſchiedenen Spe-
zialberufen können die Einſchränkungen der
Kontrollmeldungen nicht mehr aufrechterhal-
ten werden. Es haben deshalb alle Alu- und
KruefFmpfänger ohne Rückſicht auf den
Wohnort wieder wöchentlich zweimal zur
Kontrolle zu erſcheinen, und zwar an den
Meldetagen für die Vermittlung und an
dem Zahltage.

Braunes Ehrenbuch für das WHW.
Braunsdorf. Das Winterhilfswerk ſteht

kurz vor dem Abſchluß. Die durch die
Braunsdorfer Einwohnerſchaft für das WHW
gebrachten Opfer ſind recht erfreulich und
überraſchend geweſen. Zum Abſchluß des
Winterhilfswerkes iſt der Gemeinde ein brau
nes Ehrenbuch überwieſen worden. Als Ein-
zeichnungsergebnis konnten am erſten Tage
rund 200 Mark eingenommen werden.

Schließung der Volksküche
LSLeuna. Die am 9. Oktober vorigen Jahres
in Betrieb genommene Volksküche der Ge
meinde Leung iſt am Sonnabend geſchloſſen
worden

Eine Kläranulage wird gebaut.
Oberbeung. Auf dem Schulplatz der

meinde wird eine Kläranlage zur Reinigung
des Grubenwaſſers gebaut. Die Ausſchach
tungsarbeiten ſind in vollem Gange

Für das Winterhilfswerk.
Lützen. Der kürzlich veranſtaltete Werbe

abend der NSpffrauenſchaft brachte einen
Reinertrag von 85,85 Mark für das Winter-
hilfswerk.

Den Kameraden aus dem Waſſer gezogen.
Schkenditz. Am Freitag ſpielten mehrere

Kinder am Studententümpel, wobei ein Junge
ins Waſſer fiel. Nur dem ſchnellen Zu
griff ſeines Kameraden iſt es zu verdanken,
daß er nicht ertrank.

Erſte Nebung des Löſchzuges.

Lützkendorf. Am Freitagn ittag trat
der hieſige Löſchzug der Freiwilligen Feuer
wehr des Amtsbezirks Geiſeltal zur erſten
Uebung zuſammen. Als Löſchzugführer wird
vorausſichtlich Schornſteinfegermeiſter Beier
ernannt werden.

Zellenabend der NSFraueunſchaft.

Stöbnitz. Die NS-Frauenſchaft, Zelle Stob
nitz, hielt ihren ab, der ſehrgut beſucht war. Es wurde mit der plan

endmäßigen Schulung begonnen. Der
wurde von Liedervorträgen umrahmt.
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Milinkön Mut Ton
Braunkohle Benzin Kupfer Fruchkbarkeit.

Wirtſchaft und Arbeit

Tagung des Halleſchen Verbandes ür Erforſchung und Verwertung mitieldeuſſcher Bodenſchäßze

Jm Auditorium Maximum der Univerſität
Halle wurde am Sonnabend die 43. Mit
gliederverſammlung des Halleſchen Verban
des für die Erforſchung der Mitteldentſchen
Bodenſchätze und ihrer Verwertung vom
Vorſitzenden Oberberghauptmann a. D.
Scharf feierlich eröffnet. Der Vorſitzende
wies darauf hin, daß der Halleſche Verband
mit ſeiner Gründung eine enge Zuſammen-
arbeit zwiſchen Wirtſchaft und Wiſſenſchaft
erſtrebt habe, eine Zuſammenarbeit, die nur
möglich ſei durch eine tatkräftige Unter
ſtützung des Braunkohlenſyndikats und des
Kaliſyndikats.
Der Redner erinnerte an die wiſſenſchaſt-

lichen Veröffentlichungen des Verbandes und
wies in dieſem Zuſammenhang auf die tat-
kräftige Förderung der Ausgrabungen im
Geiſeltal hin, die nicht nur rein wiſſen
ſchaftliches Jntereſſe haben, ſondern darüber
hinaus auch breiten Kreiſen der Bevölkerung
Neues und Wiſſenswertes aus der engeren
Heimat vermitteln können. Jm Intereſſe
einer weiteren Zuſammenarbeit zwiſchen
Wiſſenſchaft und Praxis ſprach der Redner
den Wunſch aus, das Univerſitätslaborato-
rium für angewandte Chemie möge wieder
einen neuen Direktor erhalten um die For-
ſchungen über die mitteldeutſchen Boden
ſchätze weiter fortführen zu können.

Mineralölbeſchaffung Deutſchlands.

Als erſter Redner ſprach dann Dr. Pier,
Ludwigshafen, über die Mineralölbeſchaffung
Deutſchlands durch katalytiſche Druckhydrie-
rung von Kohle. Der Redner, der im Ver-
lauf ſeiner Ausführungen auf den Werde-
gang des Leungabenzins einging, be-
handelte u. a. auch die Zukunft der deutſchen
Kraftwirtſchaft und die Verſorgung mit Be-
triebsſtoffen aus eigenem Boden. Er wies
darauf hin, daß wir 75 Prozent des Treib-
ſtoffes einführen müſſen, während 25 Prozent
im Jnlande hergeſtellt werden. Als Jmport-
länder kommen USA., Südamerika, Mexiko,
Rußland und Perſien in Frage. Der Redner
ging auf die Möglichkeiten der Benzinher-
ſtellung aus Braunkohle ein und behandelte
in dieſem Zuſammenhang das Problem auch
von der Seite der Arbeitsbeſchaffung her.

Prohleme des Brannkohlenbergbaus.

Als zweiter Redner ſprach Dr. Poth-
mann, Halle, über aktuelle Fragen des
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus. Der
Redner betonte, daß man die Lebensdauer
des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus
guf über 300 Jahre ſchätze. Bemerkenswert
ſei, daß die Förderung an Braunkohle in
Mitteldeutſchland gegenüber der Vorkriegs
zeit eine Zunahme von ungefähr 30 Proz.
erfahren habe, während die Steinkohlen-
förderung zurückgegangen ſei.

Dabei ſtellte der Redner ausdrücklich feſt,
daß der Förderungsrückgang an Stein-
kohle nicht auf eine verſtärkte Konkurrenz
der Braunkohle zurückzuführen ſei, ſondern
daß er eine Folge allgemein wirtſchaftlicher
Verhältniſſe und Umſtellungen ſei, die mer
in der ganzen Welt beobachten könne und
die zum Teil auf eine günſtigere Wärme-
wirtſchaft, auf einen rückläufigen Verkehr,
auf das Vordringen der Mineralölſtoffe zu-
rückzuführen iſt. Weiterhin ſtellte der Redner
feſt, daß die Braunkvohle arbeitsintenſiver ſei
als Ruhrkohle und oberſchleſiſche Steinkohle,
Jm beſonderen Maße behandelte der Redner
die Maſchinenverwendung im
Braunkohlenbergbau und wiesdarauf hin, daß eine Beſeitigung der Arbeits-
loſigkeit nur möglich ſei durch Jnveſtitionen
in der Maſchineninduſtrie. Unter dieſem Ge
ſichtspunkt müſſe auch die Maſchinenverwen-
dung im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
betrachtet werden. Durch die Umſtellung der
Betriebe vom Brückenbetrieb zum Fahr-
betrieb könnten nennenswerte Einſtellungen
im mitteldeutſchen Braunkohlenbergban nicht
vorgenommen werden während durch die
Auftragserteilung von Förderbrücken an die
Maſchineninduſtrie größere zuſätzliche Ar-
beitskräſfte eingeſtellt werden könnten. Jm
Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
haus ſeien gegenwärtig etwa 25 Förder-
brücken vergebungsreif, die eine bedeutende
Wirtſchaftsbelebung herbeiführen können.
Die Einführung von Förderbrücken ſei nicht
auf unbedachte Rationaliſierungsbeſtrebungen
im Braunkohlenbergbau zurückzuführen, ſon-
dern erkläre ſich aus den ungünſtiger wer-
denden Abraumverhältniſſen im Bergbau.
Man müſſe aber den Tagebau nach Möglich
keit beibehalten, da hierdurch eine beſſere Ab-
baumöglichkeit als im Tiefbau gegeben iſt.
Der Redner behandelte zum Schluß die Er-
zeugung von Treibſtoffen und hielt eine
Produktion bei angemeſſenen Preiſen für
durchaus wirtſchaftlich.

Verwerlung ärmerer Melallerze,

Jm Anſchluß daran ſprach Dr. Borchers,
Eisleben, über die hüttenmänniſche Ver-
r ng ärmerer Metallerze. Der Redner
führte die rückgängigen Preistendenzen der
letzten Jahre im Mansfelder Kupferſchiefer-
bergbau weniger auf die Veränderung in den
Erzfunden zurück, ſondern ſah den letzten
Grund von der handelstechniſchen und geld-
lichen Seite her. Aufgabe des Technikers und
des Hüttenfachmannes könne es gegenwärtig
nur ſein, die Produkte in wirtſchaftlicher und

rentabler Form bis zum letzten auszunützen.Der Redner ließ. ſich den Produttionsgang
bei der Mansfeld A.G. als Grundlage ſeiner
Ausführungen dienen, der, auf jahrelanger
Erfahrung aufgebaut, eine Ausnutzung des
Erzes bis zur letzten Möglichkeit geſtattet.
Erhaltung der Bodenfruchibarkeit.

Zum Schluß ſprach rn Dr.Römer, Halle über die Erhaltung und
Mehrung der Bodenfruchtbarkeit. Der
Redner betonte eingangs ſeiner Aus-
führungen, daß ein Volk bei ſteigender indu-
ſtrieller Produktion auch die Bodenerzeugung
vermehren müſſe, will es nicht in unan-
genehme Abhängigkeiten vom Ausland fallen.
Der Landwirtſchaft ſei es bisher immer ge-
lungen, die ſteigenden Bevölkerungsziffern
durch ſteigende Hektarerträge auszugleichen.
Jn dieſem Zuſammenhang ging der Redner

auf die Arbeit der Agrarwiſſenſchaft ein, die
als lebensnahe Wiſſenſchaft ſtets für die All
gemeinheit gearbeitet habe und der es auch
möglich geweſen ſei, auch in Deutſchland die
fogenannte Weizenſchlacht in kurzer Zeit zu
gewinnen Profeſſor Dr. Römer behandelte
den in langjährigen Verſuchen gerade von
der Univerſität Halle feſtgeſtellten Rückgang
der Bodenfruchtbarkeit, wies aber zum Schluß
darauf hin, daß es der Wiſſenſchaft gelungen
ſei, durch beſondere Berückſichtigung der
Düngungsverhältniſſe und der Fruchtfolge
eine Mehrung und Erhaltung der Boden-
fruchtbarkeit herbeizuführen. Als Beiſpiel
eines derartigen Düngemittels nannte er die
in jüngerer Zeit dargeſtellten Kali-Phosphor-
Lignine.

Auf die wichtigſten Vorträge, die wir hier
nur gekürzt und im Auszug wiedergeben
konnten, kommen wir n ch zurück.

Für den 21. März gerüſtek.
die Vorbereitungen der Arbeitsämter für den Beginn der Arbeits chlacht.

Am 21. März 1934 wird der Führer,
wie das D. N. B. mitteilt, in feierlicher Stunde
den Beginn der Frühjahrsoffenſive gegen die
Arbeitsloſigkeit verkünden. Die freie Wirt-
ſchaft wird verſuchen, alle Möglichkeiten aus-
zunutzen, um den Erfolg dieſes Angriffs
ſicherzuſtellen. Von Behörden und privaten
Stellen ſind Arbeitspläne auf längere Sicht
aufgeſtellt, um durch zuſätzliche Maßnahmen
in den Bezirken helſend einzugreifen, in denen
die freie Wirtſchaft noch nicht in vollem Um-
fange zu einem größeren Vorſtoß gegen die
Arbeitsloſigkeit in der Lage iſt. Die Durch-
führung größerer Landgewinnungsarbeiten,
der Ausbau von Autoſtraßen und die Förde-
rung umfangreicher Ausbeſſerungsarbeiten
ſind einige Maßnahmen, die dazu beitragen
werden, die Arbeitsſchlacht zum Siege zu
führen.

Hierbei iſt ein einheitliches, plan-
volles Vorgehen erforderlich, um wirt-
ſchaftliche und ſoziale Geſichtspunkte bei der
Zuweiſung der Arbeitskräfte in die Arbeits-
plätze berückſichtigen zu können. Der Praäſi-
dent der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung hat daher die
Arbeitsämter mit grundſätzlichen Anweiſun-
gen für die Frühjahrsoffenſive in der Arbeits-
ſchlacht verſehen. Auf Grund dieſer An-
weiſungen iſt eine lebhafte Werbeaktion im
Gange. Ueberall zeigt ſich in den Arbeits-
ämtern die Sorge um die Unterbringung
jedes einzelnen Arbeitsloſen. Die Arbeits-
ämter prüfen die Aufnahmefähigkeit der
Landwirtſchaft und der örtlichen Jnduſtrien,
um zu verhindern, daß durch die Einleitung
von Notſtandsarbeiten im freien Arbeits-
markt etwa ein Mangel an vorgebildeten
Spezialkräften eintritt. Sie führen
Schulungsmaßnahmen durch, um die Arbeits-
kräfte, die durch längere Arbeitsloſigkeit an
beruflichen Kenntniſſen und Fertigkeiten ſtark
eingebüßt haben, für ihren Beruf wieder voll
verwendungsfähig zu machen. Sie ſorgen da-
für, daß die noch vorhandene verhältnismäßig
geringe Zahl an arbeitsloſen alten Kämpfern
der nationalſozialiſtiſchen Revolution reſtlos
Arbeit und Brot erhält. Mit großer Sorg-
falt bemühen ſie ſich, die arbeitsloſen Kriegs-
beſchädigten in für ſie geeignete Arbeitsſtellen
unterzubringen.

Die Arbeitsämter ſind angewieſen, einen
Ausgleich zwiſchen den Bezirken, die ſchon
jetzt oder in kurzer Zeit wieder frei von Ar-
beitsloſen werden und den dicht beſiedelten
Gebieten und Großſtädten herzuſtellen. Es
darf dabei im Kampf gegen die Arbeitsloſig-
keit keinen Lokalpatriotismus geben. Wenn
einzelne Bezirke frei von Arbeitsloſen ſind,
ſo iſt dieſer Teilerfolg noch kein umfaſſender
Sieg, es muß vielmehr gelingen, im ganzen
Reich die Zahl der Arbeitsloſen entſprechend
herabzuſenken.

Auf Grund der gegebenen Anweiſungen
können die Arbeitsämter und Landesarbeits
ämter als wichtige Kampftruppe in der
Schlacht gegen die Arbeitsloſigkeit eingeſetzt
werden. Die Arbeitsämter treten nicht mehr
überwiegend als „Stempelſtellen“ in Er-
ſcheinung, ſondern als ein unentbehrliches
Glied in der Reihe der Kämpfer für die
arbeitsloſen Volksgenoſſen, und ſind gerüſtet,
um allen Anforderungen, die im Zuge dieſer
Arbeitsſchlacht an ſie geſtellt werden, in vollem
Umfang gerecht zu werden.“

Ein einheitliches Wirtſchaſtsgebiet.
Mahnung des Reichswirtſchaftsminiſters.
Der Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt hat

an die Landesregierungen ein Schreiben ge
richtet, in dem es heißt: Aus allen Teilen des
Reichsgebiets gehen mir von den verſchieden-
ſten Wirtſchaftsgruppen Klagen darüber zu,
daß in zunehmendem Maße von örtlichen
Stellen, insbeſondere von Verbänden und
Berufsvertretungen, verſchiedentlich aber
auch von kommunalen und ſtaatlichen Be
hörden, die Bevölkerung aufgefordert wird,
ihre Einkäufe nur „am Orte“ zu tätigen. Bei
aller Anerkennung der Verbundenheit, die
zwiſchen der Ortsbevölkerung und den ein-
heimiſchen Ortsgeſchäften gegeben iſt, wird
m. E. bei derartigen Aufforöerungen über
ſehen, daß das Reichsgebiet ein einheitliches

Wirtſchaftsgebiet darſtellt, und daß eine große
Reihe wirtſchaftlicher Unternehmungen in
ihrem Abſatz, ſoweit ſie unmittelbar mit dem
letzten Verbraucher m Verbindung treten, an
örtliche Grenzen einfach nicht gebunden wer-
den können.

Dazu kommt, daß teilweiſe noch ſolche Auf
forderungen, ſoweit ſie ſich an Beamte und
Angeſtellte behördlicher Betriebe richten, ge-
legentlich mit Androhung dienſtlicher Nachteile
für den Fall der Nichtbefolgung bekräftigt
werden. Es bedarf keiner beſonderen Dar-
legung, daß derartige Androhungen ungeſetz-
lich ſind: ſie ſtellen einen in jeder Beziehung
unberechtigten Eingriff in die Entſchließungs-
freiheit des einzelnen dar, gegen den ich bitte,
mit aller Schärfe einzuſchreiten. Ich darf
ferner bitten, im Hinblick auf die angedenteten
Gefahren für den wirtſchaftlichen Wiederauf-
bau auf die nachgeordneten ſtaatlichen und
kommunalen Behörden dahin einzuwirken,
daß ſie künftig derartigen Aufforderungen an
die Bevölkerung, einerlei von wem ſie aus-
gehen, mit Nachdruck entgegentreten.

Kehraus auf der Aufo-chan.
Großer Erfolg für die Jnduſtrie.

Am Sonntagabend ſchloß die Jnternationale
Automobil- und Motorradausſtellung am Kaiſerdamm
ihre Pforten. Die Stände werden abgebrochen, die
Ausſtellungsfahrzeuge wandern zurück in die heimat-
lichen Werkſtatten, aus denen ſich in den nächſten Mo
naten der Strom von Neufahrzeugen in die Wirt
ſchaft ergießen wird.

Ein fraglos ſehr guter Abſatz ſteht uns für die
Frühjahrsſaiſon bevor. Das große Jntereſſe des
Publikums äußerte ſich nämlich nicht nur in einer
hervorragenden Beſucherzahl, denn insgeſamt rund
350 000 zahlende Beſucher paſſierten die Schranken
am Eingang der großen Hallen, ſondern es wurden
auf der Schau auch ſehr gute Geſchäfte getätigt. Die
Ziffern der Ausſtellung 1933, die als Ausgangspunkt
der Belebung der Kraftperkehrswirtſchaft ſchon her
vorragende Verkaufsergebniſſe zeitigte, wurden
bereits am ſechſten Ausſtellungstage erreicht und bis
zum Schluß der Schau noch ganz erheblich übertrof
fen. Stellenweiſe ſpricht man von einer 100prozen
tigen Steigerung gegenüber 1933. Vor allem auf
dem Gebiet des Kleinwagens war das Publikums-
intereſſe außerordentlich rege und man konnte bei
verſchiedenen Firmen die erfreuliche Tatſache verneh
men, daß zwei bis drei Monatsproduktionen ohne
weiteres umgeſetzt werden konnten. Auch ſtärkere
Fahrzeuge waren erfreulicherweiſe über Erwarten
gut gefragt, insbeſondere wirtſchaftliche Sechsſitzer,
wie ſie im letzten Jahr in Deutſchland entſtanden.

Es iſt unter den gegebenen Umſtänden wohl nicht
mehr daran zu zweifeln, daß das Jahr 1934 noch
eine erhebliche Abſatzſteigerung gegenüber 1933 mit
ſich bringen wird. Man rechnet in wohlunterrichteten
Kreiſen mit einem Perſonenwagenabſatz von min
deſtens 100 000 Stück, während die Ziffer für 1933
auf 82 000 Zulaſſungen ſteht.

—STZDD

Bezahlung der Werkfeierſtunde.
Wie amtlich mitgeteilt wird, regelt ſich die

Frage der Bezahlung der Arbeitsſtunden, die
wegen Teilnahme an den feierlichen Ver-
anſtaltungen am 21. März, insbeſondere an
der Rundöfunkübertragung der Rede des
Führers, ausfallen, ebenſo wie ſeinerzeit bei
der Uebertragung der Rede des Führers aus
den Siemens-Werken vor den Wahlen des
12. November 1933. Eine Bezahlung der
ausfallenden Arbeitszeit findet alſo nicht
ſtatt. Es iſt jedoch allen Arbeitnehmern Ge
legenheit zu geben, die ausgefallenen Ar-
beitsſtunden nachzuholen.

Biehvernichtung in Dänemark.
Seit Jahren wird immer wieder aus den

verſchiedenen Weltteilen berichtet, daß Wei-
zen verbrannt und Kaffeebohnen ins Meer
geſchüttet werden. In Dänemark wird
nun ſeit dem Herbſt 1932 der Beſtand an
Pindern zwangsweiſe vermindert. Jn 14
Monaten wurden rund 175 000 Rinder in
Abdeckereien zu Fleiſch und Knochenmehl
für Futterzwecke verarbeitet, und
immer werden wöchentlich etwa 5000 Rinder
demſelben Zweck zugeführt. Jn einer Ver-
öffentlichung der Deutſchen Arbeitsfront
wird feſtgeſtellt, daß es ſich hier um einen
eigenartigen Rekord handelt, wie er wohl
noch nie dageweſen ſei. Und dabei gebe es
Weltgegenden, in denen offenbare Hungers-
not herrſche.
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Reichsbankausweis vom 15. März
Abnahme der Goldbeſtände.

Der Ausweis der Reichsbank vom
15. März rig folgendes Bild: Nach dem
Ausweis der Reichsbank vom 15. März 1934
hat ſich in der verfloſſenen Bankwoche die
geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln
und Schecks Lombards und Wertpapieren um
25,0 Mill. RM. auf 3593,5 Mill. RM. ver-
ringert. Jm einzelnen haben die Beſtände
an Handelswechſeln und ſchecks um 27.9 Mill.
auf 2833,9 Mill. RM. und die Lombard-
beſtände um 1,0 Mill. auf 77,3 Mill. RM.
abgenommen, dagegen die Beſtände an Reichs-
ſchatzwechſeln um 1,5 Mill. auf 3,4 Mill. RM.
und diejenigen an deckungsfähigen Wert-
papieren um 3,5 Mill. auf 348.0 Mill. RM.
zugenommen. Die Beſtände an ſpnſtigen
Wertpapieren zeigen mit 330,9 Mill. RM.
eine Abnahme um 1,1 Mill. RM.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 28,0 Mill. RM. in
die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen, und
zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 29,4 Mill. auf 3356,6 Mill. RM. ver-
ringert, dagegen derjenige an Rentenbank-
ſcheinen um 1,4 Mill. auf 348,0 Mill. RM.
exhöht. Der Umlauf an Scheidemünzen nahm
um 20,7 Mill. auf 1411,0 Mill. RM. ab. Die
Beſtände der Reichsbank an Rentenbank-
ſcheinen haben ſich auf 60,90 Mill. RM. ver
mindert, diejenigen an Scheidemünzen unter
Berückſichtigung von 6,4 Mill. RM. neu aus-
geprägter und 5,7 Mill. RM. wieder einge
zogener auf 258,2 Mill. RM. erhöht. Die
fremden Gelder zeigen mit 535,3 Mill. RM.
eine Zunahme von 15,9 Mill. RM.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähi-
gen Deviſen haben ſich um 44,8 Mill. auf
274,5 Mill. RM. vermindert. Jm einzelnen
haben die Goldbeſtände um 47,2 Mill. auf
265,7 Mill. RM. abgenommen, dagegen die
Beſtände an depungsfähigen Deviſen uw
2,4 Mill. auf 8,7 Mill. RM. zugenommen.
Die Deckung der Noten betrug am 15. März
1934 8,2 v. H. gegen 9,4 v. H. am 7. März
dieſes Jahres.

Scleultheiß-Patzenhofer Brauerei A.G. Berlin
Jm Rahmen ihres Programms, die

weſensfremden Beteiligungen abzuſtoßen,
hat die Geſellſchaft ihren Beſitz an der Boſt
A.-G., Nürnberg, 1.54 Mill von 220 Mt.
Geſamt-A.-K., veräußert. Ferner hat ſie
einen erheblichen Teil, etwa 4 Mill. Aktien,
ihres Beſizes an der Norddeutſchen Hefe Jn-
duſtrie A.«G., Berlin, der 10.17 Mill. von
einem CGeſamt-A -K. von 16.60 Mill. betrug,
verkauſt und das Reſtpaket dem Käufer in
Option gegeben.
Mansfeld A.-G., Eisleben.

Auf Antrag eines Bankenkonſortiums ſind
nom. 18 294 000 RM. Stammaktien der Ge-
ſellſchaft zum Handel und zur Notiz an der
Leipziger Börſe wieder zugelaſſen worden
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Cambridge in Kekordzeit.
Oxford mit 4 Längen geſchlagen.

Das äußere Bild des großen Ruderwettkampfes
zwiſchen den Achtermannſchaften von Oxford und
Cambridge, der am Sonnabend nachmittag auf der
Themſe bei London zum 86. Male zum Austrag
tam, wurde durch das ungünſtige Wetter leider
etwas getrübt. Nach anfänglichen heftigen Regen-

uern klarte es zwar auf, aber es blieb ein ſturm-
artiger Wind zurück. Trotzdem ließ ſich die ſport-
freudige, wiederum nach Hunderttauſenden zählende
Zuſchauermenge die Stimmung nicht verderben. Ge
duldig wartete die Menge auf den Beginn. Jeder
trug irgendein hell- oder dunkelblaues Abzeichen oder
Fähnchen, um damit ſeine Sympathien für Cam-
bridge oder Oxford zum Ausdruck zu bringen.

Ein heftiger Südweſtwind rauhte das Waſſer
ſtark auf, als die beiden Boote zum Startplatz nach
der Brücke von Surrey ruderten. Als heißer Favorit
ging auch diesmal der Achter von Cambridge an den
Start des 6840 Meter langen Rennens. Die „Hell-
blauen“ hatten zudem noch das Glück, daß ihnen
die Seitenwahl zufiel. Sie entſchieden ſich für die
windgeſchützte Seite des SurreyUfers. Oxford hatte
zunächſt eine knappe Führung, aber ganz langſam
ſchob ſich dann Cambridge in Front. Zwar kam
Oxford mit ungeheurer Kraftanſtrengung bei Barncs
Bridge bis auf eine Länge heran, dann hatte die
Mannſchaft aber ausgeſpielt. Der Abſtand zwiſchen
beiden Booten vergrößerte ſich bis zum Ziel auf
viereinviertel Längen, als die Cambridge- Studenten
unter dem rieſigen Beifall der Menge in der neuen
Rekordzeit von 18:03 ihren 11. Sieg in ununter-
brochener Folge errangen. Der bisherige Rekord
ſtand auf 18:29, den Oxford am 1. April 1911 ge-
ſchaffen hatte. Den insgeſamt 45 Erfolgen Cam-
bridges ſtehen 40 von Oxford gegenüber, während
eine Begegnung, die des Jahres 1877, einen un-
entſchiedenen Ausgang genommen hatte.

Daimler Geburkskagsfeier
in der Berliner Automobilausſtellung.

Bei der kurzen Feier, die in der Automobil-
Ausſtellung zu Ehren des 100. Geburtstages Gott-
lieb Daimlers ſtattfand wurde der Reichsverkehrs-
miniſter durch den Leiter der Kraftverkehrsabteilung
ſeines Miniſteriums, Miniſterialdirektor Dr.-Jng. h. c.
Brandenburg vertreten. Dieſer legte im Namen des
Reichsverkehrsminiſters einen Lorbeerkranz an der
Büſte Gottlieb Daimlers mit folgenden Worten
nieder:

„Wenn der hervoiſche Satz richtig iſt, daß derjenige
Menſch der glücklichſte, der „Gott Liebſte“ iſt, deſſen
Daſein die ſtärkſten Ausſtrahlungen auf das Leben
der Nachwelt hat, ſo iſt Gottliech Daimler ein gott-
begnadeter Menſch geweſen. Das Verkehrsmittel,
das er gleichzeitig mit Karl Benz geſchaffen hat, hat
die Tätigkeit und den Geiſt, ja vielleicht die Seele
der Menſchheit verändert und hat unſerer alten
Mutter Erde neur ausdrucksvolle Züge in ihr ehr-
würdiges Antlitz gefurcht. Er war eines jener
weithin werkenden Genies, deren Lebenin erſter Linie Fleiß iſt. Keiner, der am Verkehr
arbeitet, kann ohne Bewegung daran denken, daß
heute vor 100 Jahren ein Knäblein in die Wiege ge-
legt wurde, das dazu berufen war- alle dieſe gewal
tigen Veränderungen heraufzuführen. Jm Namen
des Reichsverkehrsminiſters lege ich daher dieſen
Lorbeerkranz an der Büſte Gottlieb Daimlers nieder.“

Die eigentliche Feier des 100. Geburtstages Gott
lieb Daimlers wird mit einer Denkmalseinweihung
im April dieſes Jahres am Geburtsorte des Er-
finders verbunden werden, zu der der Reichsver-
kehrsminiſter Freiherr von Eltz-NRübenach ſeine per-
ſönliche Teilnahme bereits zugeſagt hat. Anläßlich
der 100. Wiederkehr des Geburtstages Gottlieb Daim-
ſers richtete Reichsverkehrsminiſter Freiherr von Eltz
Rübenach an den Sohn des Erfinders, Baurat
Daimler in Stuttgart, folgendes Telegramm:

„Zur 100. Wiederkehr des Geburtstages Jhres
verehrungswürdigen Herrn Vaters ſende ich Jhnen
den Ausdruck dankbaren Gedenkens an jenen hervor
ragenden Mann, der zuſammen mit Carl Benz ein
neues Verkehrsmittel geſchaffen hat und hiermit der
Menſchheit neue Formen des Lebens verlieh. Es iſt
mir eine beſondere Freude, daß dank der kraſtvollen
Förderung durch unſeren motorbegeiſterten Führer
die deutſche Automobilinduſtrie ſich in dieſem Jubel
jahre in einem Aufſchwung befindet, welcher des
aufſtrebenden und arbeitſamen Geiſtes Jhres Herrn
Vaters würdig iſt.“

die Tabelle der Bezirks- Klaſſe

S la75 Tore PkteSS Verein s per
I Sportfreunde 10) 13) 4) 2 68: 3530 8
2 Boruſſia 18] 12 2] 4 48: 3326 10
31985. I10 101 31 6 [49: 4123 15
4 TuR. Weißenfls. 10) 101 27 52 4222 16
s NReumark. lis s a 6 40: 3720 16
6 Naumburg 05 18] 7] 6) 5 40 3520 167196. u o a 7134 37116: 18
S SchwarzgelbWßfls. 171 5 517 40 3615: 19
9 Wacker Noröh. 17] 3 6) 8 33 4612 22

10 Preußen 18 6) 1111 32 4013 23
11] VfL.-Merſebg. 171 5] 1111 31 3011 23
12 BSC. Sangerh.ſ19 4 15 24 70] 8 30

Tabelle der Kreisklaſſe.
1. Abteilung.

S S 2 z Tore Pkt.Verein t e
1 Ammendorf 15 12] 11 255 1825 52Kayna 22 17 12) 1 453 3025: 9
3 Weiſe Halle. .151 o 1 5)42:25) 10 11
4 Schkeuditz I6 s 2) 6] 48 29 18 14
5 Favorit Halle .17) o 1 7]65: 55 19 15
6 Reideburg l 8 1 758: 43 17: 15
7 Sportbrüder 17] 1] 7142 34] 19 15s Beung .17] 7) 1 9)20: 31 15: 19
9Leuna. 15] 4] 1110 26: 56] 9: 21
o Lettin s 4] 1110 209 55] 9: 21
l mücheln 16] 4 1111)24: 490] 0:23
i2 Paſſendorf .l16] 4 12 8:24

Sport und Leibesübungen

Fußball im 5kurm.
Preußen von Sporkfreunde geſchlagen. 99 ſiegt in Halle. Gaumeiſter Wacker

unterliegt in Köthen. Ueberraſchungen in der 1. Kreisklaſſe.
Die Spiele des geſtrigen Sonntags wurden

von dem ſtarken und böigen Winde unvor
teilhaft beeinträchtigt, ſo daß die erzielten
Reſultate durchaus nicht immer dem Spiel-
verlauf entſprachen. Die Spieler hatten nicht
nur gegen ihrer Geg er anzukämpfen, ſondern
auch gegen die Tücden des herrſchenden Stur-
mes, der dem Ball zumeiſt eine andere Rich-
tung als die gewünſchte gab. Mannſchaften,
die geſtern nicht von ihrem ſonſt gewohnten
hohen Spiel abgingen, waren von vornherein
zur Erfolgloſigkeit verurteilt. Von den vier
angeſetzten Bezirksklaſſenſpielen fanden nur
drei ihre Erledigung, da das für Weißenfels
angeſetzte Treffen ausfiel. Der programm-
mäßige Verlauf der Spiele hat auf die Ta-
belle keinerlei Einfluß gehabt. Es führen
nach wie vor Sportfreunde und Boruſſia
mit größerem Abſtand vor einer aus vier
Vereinen beſtehenden Mittelgruppe. Für die
engere Wahl des 2. Abſtiegskandidaten kom-
men immer noch unſere Preußen mit 13:23,
Wacker Nordhauſen mit 12:22 und unſer VfL
mit 11:23 Pkt. in Frage. Die kommenden
Gegner dieſer drei Vereine werden alſo in
Zukunft noch allerhand Widerſtand zu er-
warten haben, denn keiner von ihnen iſt ge-
willt ohne erbitterte Gegenwehr in den ſauren
Apfel des Abſtiegs zu beißen. Die geſtrigen
Spiele erbrachten folgende Reſultate:

Preußen Sportfreunde 0:1
SV. 98 TuR- Weißenfels 3:1
Voruſſig BSC- Sangerhauſen 5:9.

Unſere Preußen kamen durch einen nie wieder
gut zu machenden Leichtſinnsſehler ihres Tor-
warts um den nicht ganz unverdienten einen
Punkt. Die halliſchen Wer erkämpften ſich
durch einen klaren Sieg über TuR den 3.
Tabellenplatz. Der BSC- Sangerhauſen war
für die Boruſſen kein ernſt zu nehmender
Gegner und es ſchien hier als hätten ſich die
Gäſte aus dem Kyffhäuſergau ſchon mit ihrem
Abſtiegsſchickſal abgefunden.

Jn der Gauliga kamen geſtern außer
zwei Punktſpielen noch drei Freundſchafts-
ſpiele zur Austragung und brachten nach-
ſtehende überraſchende Ergebniſſe:

SC-Erfurt Steinach-08 1:3
Preußen-Mgdbg.Spielvg.- Erfurt 1:2
Halle-96 99- Merſeburg 1:2
Köthen-02 Wacker- Halle 4:3
Naumburg-05 I.-SV. Jena 4:1
Fortung-Mgdbg. Germ.-Köthen 1:5.

Während alſo die Steinacher ihren 2. Ta-
bellenplatz weiter feſtigten, ſicherten ſich die
Magdeburger Preußen einen würdigen Ab-
gang aus der Gauliga. Jn den Freundſchafts-
ſpielen vermochten ſich nur unſere 9er er-
folgreich durchzuſetzen. Der neue Gaumeiſter
Wacker- Halle wurde ohne Schulz ſpielend in
Köthen von 02 knapp aber verdient geſchlagen.
Die Jenaer bezogen in Naumburg von 05
eine einwandfreie Niederlage. Wurden Wacker
und Jena wenigſtens noch von Bezirksklaſſen-
mannſchaften bezwungen, ſo wurde Fortunag-
Magdeburg ſogar von einer Kreisklaſſenelf
empfindlich aufs Haupt geſchlagen.

Jn der 1. Kreisklaſſe ſetzten die
Meiſterſchaftsfavoriten ihren Siegeszug fort
und die Ammendorfer behaupten weiterhin
klar die Führung. Beuna und Mücheln ſorg
ten für die Ueberraſchungen und es gelang
den Müchelnern vorläufig Freya-Paſſendorf
auf den letzten Platz der Tabelle zu verwei-
ſen. Nachſtehend die Ergebniſſe:

Kaynaga Favorit 4:0
Beunaga Weiſe 2:2!!
Mücheln Lettin 2:0!!
Leung Sportbrüder 0:5
Ammendorf Reideburg 1:0
Paſſendorf Schkeuditz 1:2.

Während alſo Kayna und Sportbrüder ihre
Gegner ſicher aus dem Felde ſchlugen, harren
die Ammendorfer ſowie die Schkeuditzer Mühe
und Not um knapp ſiegreich zu bleiben.
Beuna und Mücheln bewieſen erneut ihre
weitere Formrerbeſſerung. Kennten die Beu-
naer der gefürchteten halliſchen Weiſe-Elf
ein Remis abtrotzen, ſo revanchierte ſich
Mücheln für die im Vorſpiel in Lettin er
littene Niederlage in ſicherſter Manier.

Torwarkfehler entſcheidet!
Preußen verliert nach ausgeglichenem Spiel gegen Sportfreunde 0:1

Trotz des unfreundlichen
ſich auf der Sportplatzanlage am hinteren
Gotthardsteich eine anſehnliche Zuſchauer-
zahl eingefunden die wohl einen ſtets flot-
ten und ſpannenden aber nicht gerade ſchönen
Kampf zu ſehen bekam. Beide Gegner hatten
ihre augenblicklich beſten Spieler des Angriffs
zu erſetzen. Die Preußen mußten auf die Mit-
wirkung von Thon verzichten und bei den
Hallenſern fehlte Arno Böhme. Die erſtmalig
wieder mit ihrem Mittelläufer Kunth ſpie-
lenden Merſeburger lieferten dem Tabellen-
führer eine faſt gleichwertige Partie. Vor
allem war es der ſtets eifrige Weiſe, der die
geſamte Elf zu großem Eifer anſpornte.
Aber auch Kunth zeigte, daß er von ſeinem
Können trotz der größeren Pauſe nichts einge-
büßt hat. Lediglich im Nahkampf ſpielte er
geſtern noch ſehr reſerviert. Auch die klei-
nen Stürmer waren beſtrebt ihr Beſtes zu
geben, um gegen dieſen Gegner günſtig abzu-
ſchneiden. Als Verſager kann man eigentlich
nur den lk. Verteidiger Tänzer und Halb-
ſtürmer Buſch bezeichnen. Selbſt Herfurth,
der für die geſtrige Niederlage allein verant
wortlich zeichnet, war auf der von ihm ge-
wohnten Höhe und hielt einige Bomben-
ſchüſſe ſehr gut.

Allerdings genügte der einzige Fehler
dieſes Spielers dazu, ſeine Elf um die
Früchte ihrer aufopfernden Arbeit zu
bringen, und man weiß heute noch nicht,
wie ſehr den Preußen bei der Endabrech“
nung der eine Punkt fehlen kann.

Die Hallenſer ſtellten eine auf allen Poſten
gleich gut beſetzte Elf, die unſeren Merſe
burgern vor allem körperlich bei Weitem
überlegen war. Hier war es beſonders ihr
Mittelläufer Böttcher, der ſeinen Mitſpielern
durch taktiſch kluges Aufbauſpiel den nötigen
Rückenhalt gab. Jn ihrer Verteidigung über-
ragte Hartmann, der durch ſeine weiten und
genauen Abſchläge immer wieder den Ball
aus der Gefahrenzone beförderte. (Dies ver-
mißte man bei der Preußenverteidigung wäh
rend des ganzen Spleles ſehr ſchmerzlich.) Die
halliſchen Stürmer boten nichts Ueberragen-
des, ſie konnten ſelbſt die ſicherſten Gelegen-
heiten nicht verwerten. Schiri Wollny-
Neumark hatte in dem geſtrigen Spiele nicht
gerade einen ſeiner beſten Tage.

Zum Spielverlauf iſt zu ſagen, daß es den
Preußen in der 1. Halbzeit trotz der Unter
ſtützung des ſtarken Windes nicht gelang zu
einem Erfolge zu kommen. Wohl hielten
die Veilchen das Spiel jederzeit offen, ſcheiter
ten aber mit ihren Angriffen ſtets an dem
guten Störungsſpiel der ſchwarzweißen Läu-
fer und der Pomadigkeit ihrer Stürmer. Jn
der 35. Min. kommt der halliſche RA. völlig
freiſtehend vor dem leeren Tor in den Be
ſitz des Balles. Sein ſcharfer Schuß fedoch
landete in der „3. Etage“. Nach dem Wechſel
drücken die Hallenſer gewaltig auf Tempo24 ling her den h l vier en

Wetters hatteſpielenden Preußen jegliche Erfolge zu ver-
hindern und ſelbſt zu gefährlichen Vovp-
ſtößen über zu gehen. Jn der 17. Min. ſollte
die Entſcheidung zu Gunſten der Hallenſer
fallen. Eine Flanke ihres LA gelangt zu
dem freiſtehenden Rabenalt, der aber nur
einen ſchwachen Schuß auf das Tor losließ.
Hier war es dem ſonſt guten Herfurth zu
umſtändlich den Ball mit den Händen aufzu-
nehmen, ſondern verſuchte eine Fußabwehr
die aber prompt mißlang. Er trat über den
Ball und dieſer rollte ſeelenruhig zum 1:0 in
ſeinen Kaſten. Jn der Folgezeit haben die
Schwarzweißen bange Minuten zu überſtehen,
da dieſer Erfolg die Gäſte zu neuen Taten
anſpornte. Es gelingt aber Weiſe und Kunth
das Spiel wieder offen zu geſtalten und zum
Endſpurt anzuſetzen. Acht Minuten vor
Schluß des Spieles war der verdiente Aus-
gleich in greifbare Nähe gerückt, jedoch ver
paßten Brettſchneider und Buſch kurz vor
dem Tor eine gut hereingegebene Albrecht-
Flanke. Jn den Schlußminuten ſpielen die
Veilchen mit verſtärkter Hintermannſchaft und
ſie können den knappen Vorſprung bis zum
Abpfiff halten. Jm Reſerveſpiel ſiegten die
Hallenſer über die Preußen 5:3. -ecke.

99 ſiegt knapp!
Vfr 96 in Halle 2:1 bezwungen,

Die 9er trugen geſtern in Halle ein noch
fälliges Rückſpiel aus. Das Spiel ſelbſt ſtand
auf keiner hohen Stufe. Der faſt böenhafte
Wind war nicht dazu angetan, ein gutes und
flottes Spiel entſtehen zu laſſen. 96 hatte
Platzwahl und entſchied ſich, mit Wind und
Sonne im Rücken zu ſpielen Trotz des ſtar-
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ken nwindes vermochten die eide Wer auch in der K1. hFeldüberlegenheit zu erzielen. Man ſah
größten Teil offenes Feldſpiel. Das Spiel
der Blaugelben war ſtemvoller als das
ihres Gegners, zählbare folge ſtellten ſich
aber vorerſt infolge der guten wehrarbeit
des Torhüters Groſſe nicht ein. Einen
fen Schuß Röſigers hielt er in der 1.
zeit glänzend. Nach gutem Zuſammenſpiel
verſchafft Schütt dem Sportverein die 1
Führung. Mit dieſem Reſultat geht es in die
Pauſe. Nach der Halbzeit erwartete man all
gemein Huf Grund des ſtarken Rückenwindes
und der beſſeren Geſamtleiſtung der 9er
ein hohes Aber nichts vonalledem geſchah. ohl vermochten die er
noch einen Treffer zu erzielen, ſonſt aber
wurde geſpielt und mit dem Ball hin und her
getändelt, geſchoſſen wurde wenig. Entſtand
wirklich einmal eine brenzliche Situation vor
dem 96er-Tor ſo ſorgte Groſſe für deren
Klärung. Beim 2:0-Stande glückte den 9bern
nach ſchwacher Abwehr Raſpes der auf Grund
ihres Eifers verdiente Ehrentreffer.

Kayna-Favorit 4:0 (1:0)
Recht deutlich revanchierten ſich die Kay

naer für ihre Vorſpielniederlage. Sie waren
geſtern auch weſentlich beſſer als ihr Gegner
und ſiegten verdient. Allerdings machte der
Sturm den Mannſchaften viel zu ſchaffen, da
Kayna aber den Ball beſſer am Boden hielt,
lagen ſie immer im Angriff. Nach 15 Min.
köpft Lingott einen Eckball zum 1:0 ein.
Weitere Treffer blieben trotz beſſeren Spiels
bis zur Pauſe aus. Von Mitte der 2. Hälfte
ab kann Peetz, Hermann und wieder Peetz die
die beſten Tore erzielen. Kayna zeigte geſtern
daß es auch zu beſſeren Leiſtungen befähigt
iſt. Kayna 2.--Favorit 2. 2:1. Kayna Kn.
gegen Beuna Kn. 2:0.

Mücheln Lettin 2:0 (1:0)::
Die Müchelner kämpften geſtern ihren Gegner in ſicherer Art und Weſſe nieder. Jhr

Sieg war vollauf verdient und gewinnt noch
mehr an Bedeutung, wenn man berückſichtigt,
daß die Platzbeſitzer beim Stande von 1:0 noch
einen Elfmeter verſchoſſen. Der Sportring
führte ein ſehr gutes Spiel vor in dem beſon
ders die geſchloſſene Leiſtung der Läuferreihe
für den Sieg ausſchlaggebend war. Durch
dieſen Punktgewinn ſind die Müchelner vom
12. auf den 11. Tabellenplatz gekommen und
haben auch gleichzeitig wieder den Anſchluß
an Lettin und Leuna hergeſtellt. Mücheln 2.
ſchlug Lettin 2. 3:0.

Veuna Weiſe 2:2 (2:1)::
Die gefürchtete halliſche Elf, die erſt vor

14 Tagen die Kaynaer überzeugend ſchlagen
konnte, traf die Beunger in einer ausgezeich
neten Form an und kann von Glück ſagen,
daß es ihr vergönnt war, wenigſtens noch
einen Punkt zu retten. Nachdem Beung mit
120 in Führung gegangen war, glich Weiſe
kurz darauf zum 1;1 aus, dem die Beunger
aber bis zur Pauſe erneut den Führungstref-
fer (2:1) folgen ließ. Nach dem Wechſel liefer-
ten ſich beide Gegner ein gleich verteiltes
Spiel, wobei den Gäſten durch einen halt-
baren Fernſchuß der glückliche Ausgleich ge
a Bei den 2. Mannſchaften ſiegte Beung
mit 6:0.

Leung Sportbrüder 0:5 (0:4)).
Obwohl die Leunger ihre beſte Elf zur

Stelle hatten mußten ſie ſich dieſe hohe Nie-
derlage gefallen laſſen. Jn dieſem Spiel
zeigte es ſich deutlich, daß Stürmer fehlen,
denn ihre hilfloſe Angriffsreihe verſtand es
nicht die drückende Ueberlegenheit (10:1 Ecken
für Leuna) auszunutzen. Die Gäſte hingegen
nutzten jede Chance prompt aus und ihr-
Vorſtöße waren ſtets gefährlich.

Neuſel lehnt ab.
Die Bemühungen des Hamburger Veranſtaltera

Walter Rothenburg, eine Begegnung zwiſchen
Schmeling und Neuſel in einer Hamburger Freiluft-
arena zuſtande zu bringen, ſind als gſecheitert zu be
trachten. Auf ſeine Telegramme an Neuſel erhielt
Rothenburg die Antwort, daß der Bochumer ein
15 000-Dollar- Angebot aus Chicago für einen Rück
kampf mit King Levinſky habe und außerdem wahr
ſcheinlich im Juni bei der Neuyorker Milchfonds-
Veranſtaltung mit dem Schmeling-Beſieger Steve
Hamas kämpfen werde. Da Schmeling großen Wert
auf einen Kampf in Hamburg legt, ſind jetzt Ver
handlungen mit dem ſkandinaviſchen Schwergewichts
meiſter Otto von Porat aufgenommen worden.

Schachklub Merſeburg Bezirksmeiſter
„Roland“ Weißenfels wurde mit 6:4 Punkten bezwungen.

Jn Weißenfels fand geſtern der Endkampf
um die Bezirksmeiſterſchaft im Mannſchafts-
turnier ſtatt. Der Schachklub Merſeburg als
Sieger der A-Gruppe ſtand der Schachgeſell-
ſchaft „Roland“-Weißenfels, dem Sieger der
B-Gruppe, gegenüber. Es ſtand für Merſe-
burg feſt daß Weißen ſels das durch ſeinen
10:0-Sieg über Naumburg bewies, daß es
über eine ſtarke Mannſchaft verfügt, ein
ſchwer zu ſchlagender Gegner ſein würde. Bei-
den war die Ehre der Bezirksmeiſterſchaft An
ſporn zu reſtloſem Einſatz jedes Einzelnen.
Nach vierſtündigem Kampfe ſtand der Sieg
der Merſeburger bereits ſicher. Drei Partien
wurden abgeſchätzt. Eine für Weißenfels

zwei remis. Endergebnis 6:4 für
Merſeburg. Merſeburg qualifizierte ſich durch
ſeinen Sieg für die Kämpfe um die Gaumei-
ſterſchaft. Es gelang zum vorjährigen Pokal-
Le Vierſtädtekampf nun auch die Bezirks-
meiſterſchaft in Merſeburgs Mauern ringen ein Beneig daß das h im

Merſeburger Schachklub eine gute Pflegeſtätte
hat. Die Einzelergebniſſe ſind folgende
(Merſeburg zuerſt genannt): Wegner--Senz

Schreier-Quente I. Utermöhle ge
gen Benthanth: Klemt--Parthy 1:0, Glimm
gegen Kahnt 1:0, Bunke--Uliezka 1:0, Schulz

gen Bende 1:0, Kiſtmacher--Berndt 0:1,
ger Shrocder Lehnert--O. Schroe

er 0:1.
Merſeburg erreichte in den Bezirkskämpfen

insgeſamt 328 Mannſchaftsſiege, 29 Partie-
ſiege und 1631 Punkte.

Weißenfels erreichte 2 Mannſchaftsſiege,

19 J und 101 SagFür die Merſeburger achſpieler wird
der Sieg neuer Anreiz zu größerer Hingabean das königlichſte Spiel fein Das sie
als Volksſpiel Deutſchen iſt das Ziel, je
der Schachfreund iſt zu den Spielabenden
im „Alten Deſſauer“ willkommen, und jeder
Anfänger findet dort Schulung and. Rüſheug
aux Weiterbildung.
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Es gab 54 goldene Meduillen
bei der Zuverläſſigkeitsfahtt durch den Fläming, 85 Fahrer beteiligten ſich.

Die Ortsgruppe Deſſau des DDAC veranſtaltetein Verbindung W dem Gau 18 (Mitte) und dem

NSKK Gruppenſtaffelführung Mitte am Sonntag
eine Zuverläſſigkeitsfahrt durch den Fläming. Betei-
ligt waren an der Fahrt es war die erſte Beran
ſtaltung des Gaues außerdem die DDACOrts
gruppen Bernburg, Köthen und Zerbſt. Dieſe Zu-
verläſſigkeitsfahrt hatte inſofern beſondere Bedeu-
tung, als ſie nach den nationalen Sportgeſetzen der
ONS. organiſiert und durchgeführt wurde, die Preis
träger alſo eine der Bedingungen für die Erlangung
der internationalen Fahrerlizenz erwarben-

Bereits am Sonnabend trafen aus allen Gegenden
des Gaues die Fahrer mit ihren Maſchinen und
Wagen in Deſſau ein, wo um 17 Uhr auf dem Hofe

Gruppenstaffelführer Gauditz vor dem Start.

der Leopold-Kaſerne die Abnahme erfolgte. Unter
den Ankommenden erblickte man unter anderem
Gruppenſtaffelführer Gauditz, Halle, der die Fahrt
ſelbſt mitmachen wollte, und DDAC.-Gauführer
Dehne, Halle. Jn Reih und Glied fuhren die
Fahrzeuge, mit ihren Startnummern verſehen, auf
dem Hofe der Leopold-Kaſerne auf, wo ſie über Nacht
verblieben.

Die Fahrer verſammelten ſich nach der Abnahme
zu einem Begrüßungsabend im Kriſtallpalaſt. Orts-
gruppenführer Schenk, Deſſau, hieß Fahrer und
Gäſte herzlich willkommen und erteilte Gauführer
Dehne das Wort, der zunächſt ſeiner Freude über
die zahlreiche Beteiligung Ausdruck gab: 35 Motor-
räder und 50 Wagen wollten ſich am nächſten Morgen
dem Starter ſtellen. Gauſportleiter Hütte mann,
Bernburg, teilte nochmals die Bedingungen der Fahrt
mit und gab die Streckenführung bekannt. Das
Schlußwort hatte Gruppenſtaffelführer Gauditz,
der darauf hinwies, daß die Mitglieder des DDAC
zuſammen mit dem NSKK Träger der motorſport-
lichen Veranſtaltung im Dritten Reich ſein ſollen.
Die Zeiten ſind vorüber, wo der Motor-SA. Mann
geringſchätzig auf den Klubſportler blickte, denn Ober
gruppenführer Hühn lein iſt der gemeinſame Chef
aller organiſierten Motorſportler, und alle zuſammen,
DDAC, NSKK und Motor-SA, ſtellen die deutſche
Kraftfahrt dar. Pflicht aller Kraftfahrer aber iſt es,
ſich an den Gauveranſtaltungen zu beteiligen. Die
Zeitekt ſind vorüber, wo die Fabriken ausgekochte
Fahrer auf friſierte Maſchinen ſetzten! Gruppen
ſtaffelführer Gauditz hob beſonders hervor, daß
fowohl Obergruppenführer Hühnlein als auch der
Präſident des DDAC ihm verſichert hätten, der
Ganu 18 Mitte ſei der beſte Gau in ganz Deutſchland!
Dieſen guten Ruf gelte es zu verteidigen! Mit
einem Sieg-Heil auf unſer deutſches Vaterland, auf
ſeinen Reichspräſidenten v. Hindenburg und auf unſe-
ren Volkskanzler Adolf Hitler beſchloß der Gruppen
ſtaffelführer ſeine eindrucksvolle Anſprache.

Die meiſten Strafpunkte beim Skark.

Ein wolkenlos blauer Himmel leuchtete am Sonn
tag über Deſſau, als der erſte Fahrer Punkt 7 Uhr
von Gruppenſtaffelführer Gauditz geſtartet wurde.
Der Start klappte ausgezeichnet. Jn der vorgeſchrie
benen Zeit von 1 Minute mußte nämlich das Fahr
zeug mit benzinmotoriſcher Kraft 10 Meter zurück
gelegt haben. Ejnige Fahrer wurden bei der Start
prüfung nervös, die Maſchinen waren kalt, da ſie die
Nacht über im Freien geparkt hatten, und ſprangen
oft erſt nach mehrmaligem Treten an. Hier ſetzte es
dann auch die meiſten. Strafpunkte.

Zunächſt ſtarteten die 35 Motorräder, ihnen
ſchloſſen ſich dann die 50 Wagen an. Auch die Wagen
fahrer durften ſich erſt nach erfolgten Startzeichen in
ihren Wagen ſetzen, ſo gab es auch hier eine Menge
Strafpunkte.

53 Fahrern von 85 gelang es, ſtrafpunktfrei dieſe
Geländeprüfungsfahrt zu überſtehen. Dabei kann
man gar nicht ſagen, die Strecke ſei zu leicht geweſen.
Wer beiſpielsweiſe, wie die Beſatzung des Preſſe
wagens, den vielen, vielen Wagen weitergeholfen hat,
die auf dem Sandberg bei Medewitz ſteckenblieben,
der weiß ſehr wohl, daß auch beſondere Leiſtungen
verlangt wurden. Glück hatten die Fahrer inſofern,
als das wundervolle Wetter die Strecke nicht
ſchwieriger machte.

136 Kilometer waren in einer Zeit von 3 Stun
den und 18 Minuten ſowohl von den Autos als auch
von den Motorrädern zurückzulegen. Außer dem be
reits erwähnten Sandberg gab es noch einige weitere
„Bonbons“, ſo ein Wildgatter, an das man ganz
langſam heranfahren mußte, und das ſich dann durch
das Gewicht des Fahrzeuges ſelbſttätig öffnete. Land
wege, Wa'dſchneiſen, Schlaglöcherſtraßen und drei
Zeitkontrollen ſorgten für die nötige Abwechſlung.
Die Etrecke führte auf Umwegen von Deſſau aus
über die drei Zeitkontrollen Buko, Reuden und
Reekenn. An der Zielkontrolle in Deſſau hatten ſich
Hunderte von Zuſchauern eingefunden, die bei den
Klängen einer SA-Kapelle geduldig warteten, bis der
letzte Fahrer das Zielband paſſiert hatte.

Am Nachmittag traten dann alle Teilnehmer an
der Zuverläſſigkeitsfahrt ſowie die Mitglieder des
NSKK und des DDAC und die auswärtigen Gäſte

die DDAC.Ortsgruppe Halle hatte geſtern ihre
Anfahrt nach Deſſau mit ihren Fahrzeugen am
Adolf-Hitler-Platz zu einer kurzen Rundfahrt durch
Deſſau an. Anſchließend erfolgte dann im Kryſtall-
palaſt die Preisverkündung. Die Sieger im Einzel-
wettbewerb wurden durch Gauſportleiter Hütte-
mann, Bernburg, verleſen. Den Mannſchaftsſiegern
überreichte der Gauführer des DDAC., Dehne,
Halle, die „Ehrenpreiſe. Mit einer Anſprache des
Gruppenſtaffèelführers Gauditz, der noch einmal
auf die enge Verbundenheit aller Motorſportler hin
wies, und einem Schlußwort des Gaugeſchäftsführers
Hollmann Halle, fand die Preisverkündung ihr
Ende. Zritemnmiſiare der Seländeprüfungsighrit

waren Dr. Riſchbieter, Deſſau, vom NSKK.
und Schenk, Deſſau, vom DDTAC, techniſcher Kom
miſſar Rechtsanwalt Dr. Oellers, Halle, der Be
zirksführer des DoAC. Ganu 18, Bezirk Süd.

Ergebnis der Geländeprüfungsfahrt
Es erhielten die Goldene Medaille:

Motorräder: Theodor Füller Halle, Kurt Holz
Deſſau, Alfred Voigt, Walter Bauer Deſſau, Otto
Fiſcher Leps, Kurt Fritſch Zerbſt, Georg Lieſecke Deſ
ſau, Karl Eberius Kleinkühnau, Ernſt Müller, Auguſt
Prill, Werner Preuß, Ernſt Matthay, Fritz Hüniche
ſämtlich Deſſau, Willy Schmitt Schloß Gänſefurth,
Albert Spillner Salzmünde, Walter Günther Deſſau,
Erich Nordmann Wohlsdorf.

Perſonenkraftwagen: Hermann Pro
phete Halle, Dr. Hartmann Deſſau, Friedrich Mann
Ziebigk, Carlo Ruppel Deſſau, Braune, Grabaum,
Pieper, Gehlmann, Gröſchel, Fiſcher ſämtlich Bern-
burg, Münzer, Mara Künniger, Stolle, Noßke,
Petzold, Glöckner, Steimecke, Dipl.-Jng. Overhoff,
Bloßfeld, Leidenroth, Reinert, Hanitzſch ſämtlich
Deſſau, Schütze, Bentfeld, Niemeck, Schmidt ſämtlich
Zerbſt, Jahn, Cramer, Jänicke Köthen, Ernſt Beeſen-
laublingen, Apelt Rodleben.

Die ſilberne Medaille erhielten 13 Motor
radfahrer und 10 Wagenführer, unter ihnen Grup-
penſtaffelführer Gauditz, Halle, der ſich leider bei
der Startprüfung einige Strafpunkte holte. Jn der
Mannſchaftswertung gelangten noch eine Menge
Ehrenpreiſe zur Verteilung, den Ehrenpreis des
Gruppenſtaffelführers Gauditz erhielt der ſtrafpunkt-
freie Motorradfahrer Walter Günther 2/ M. 39 Deſſau.

Die neue Sporttracht des DDAC.
Für die Mitglieder des Deutschen Automobil-
Clubs wurde jetzt eine einheitliche Tracht ge-
schaffen, die aus blaugrauem Tuch besteht. Der
Anzug wird mit langen Hosen und einer Teller-
mütze getragen, die das Abzeichen des DDAC.

trägt.

Fußball im Keiche.

Neue Gaumeiſter: Viktoria-Stolp und Eims-
büttel.

Die Reihe der bereits ermittelten Gaumeiſter iſt
am Sonntag um zwei vermehrt worden. Viktoria
Stolp eroberte ſich in Pommern den Titel, und Eims-
büttel nahm im Gau Nordmark die letzte Hürde und
errang damit die Meiſterſchaft. Die neuen Gau
meiſter und Kandidaten für die Deutſche Fußball
Meiſterſchaft ſeien nachſtehend noch einmal vorgeſtellt:
Viktoria Stolp (Pommern), Viktoria Berlin (Bran-
denburg), Beuthen 09 (Schleſien), Wacker Halle (Gau
Mitte), Eimsbüttel Hamburg (Nordmark), Werder
Bremen (Niederſachſen), Schalke 04 (Weſtfalen),
Mülheimer SV. (Mittelrhein), Boruſſia Fulda
(Nordheſſen).

Die Offenbacher Kickers vor dem Ziel!
Etwas unerwartet konnte die tapfere Mannſchaft

der Offenbacher Kickers das ſchwere Spiel in Pirma-
ſens mit dem Vreluſt nur eines Punktes überſtehen.
Der FK. iPrmaſens hat mit dieſem 3:3 (1:2) wohl
die letzten Meiſterſchaftsausſichten verloren.

l. F. C. Nürnberg bereits Meiſter?
Zwei überaus wichtige Spiele, die eine Vorent-

ſcheidung wahrſcheinlich aber ſchon überhaupt die
Entſcheidung darſtellten, fanden im Gau Bayern ſtatt.
München 1860 hatte die Hoffnung, daß die Mün-
chener „Bayern“ dem 1. FC.N ürnberg beide Punkte
abnehmen würden. Dieſe Hoffnung trog aber. Vor
15 000 Iuſchauern trennten ſich die „Bayern“ und der
„Club“ unentſchieden 0:0.

Silberſchild Mittel gegen Süd 4:0.
Jn Heilbronn erſtritt am Sonntag die Hockey-

manſchaft von Mitteldeutſchland die Teilnahmeberech-
tigung am Silberſchild-Endſpiel durch einen 4:0 (0:0)-
Erfolg über Süddeutſchland. Die ſiegreiche Elf wird
nunmehr am 8. April in Berlin mit Brandenburg
den Endkampf austragen.

M Maubä Tuabölu
Europarekorde in Magdeburg.

Monkag, 19. Märy

Glänzender Abſchluß der Keichs-5chwimm-Wettkämpfe.
Die erſten Reichs-Olympiaprüfungswettkämpfe der

deutſchen Schwimmer können als in jeder Beziehung
gelungen bezeichnet werden. Nachdem ſchon am Vor
tage drei neue deutſche Höchſtleiſtungen herausgeholt
worden waren, gab es am Sonntag noch zwei weitere
deutſche und zur Krönung des Ganzen ſogar noch
zwei Europarekorde, ſo daß das wieder vollbeſetzte
Haus reſtlos begeiſtert war. Auch Reichsſportführer
v. Tſchammer und Oſten wohnte diesmal den Kämpfen
bei und zeigte ſich von dem Gebotenen als reſtlos
befriedigt.

Es gab bereits am Sonnabend auf der ganzen
Linie Kämpfe von hohem ſportlichen Wert und
Leiſtungen, die teilweiſe alles übertrafen, was bisher
von unſerer Spitzenklaſſe geleiſtet wurde. Um nicht
weniger als L,5 Sekunden verbeſſerte Meiſter
Fiſcher (Bremen) den Rekord von Derichs (Köln)
im 100-Meter-Kraulſchwimmen auf 59,1 Sekunden,
Paul Schwarz (Göppingen) unterbot ſeinen
eigenen Rekord im 200-Meter-Bruſtſchwimmen mit
2:43,8 um 0,8 Sekunden, und Frl. Arend (Nixe-
Charlottenburg) drückte den Rekord von Hilde Sal-
bert im 100-Meter-Kraulſchwimmen, der ſeit Juni
1932 auf 1:12,4 ſtand, auf 1:11,4.

Aus allen Teilen des Reiches waren die Schwim-
mer und Schwimmerinnen nach Magdeburg ge-
kommen, die zur Spitzenklaſſe gehören bzw. ſich als
talentierte Schwimmer erwieſen hatten. Mit ihren
Fahnen marſchierten ſie in das ſchöne Bad ein, in
dem zu ihnen Georg Har, der Führer des
Schwimm-Verbandes, ſprach. Die drei neuen Beſt-
leiſtungen wurden im erſten Teil des Programms er
zielt. Sie ſorgten natürlich für eine glänzende
Stimmung. Beſonders ſpannend verlief das von
Schwarz in Rekordzeit gewonnene 200-Meter-Bruſt-
ſchwimmen, in dem der Süddeutſche ſtändig von
Sietas (Hamburg) bedrängt wurde. Schwarz ſiegte
durch ſeine beſſeren Wenden zum Schluß knapp, aber
ſicher. Eine Klaſſe für ſich war Frau Jenſch (Berlin)
im Kunſtſpringen. Jhre Leiſtungen fanden ungeteilten
Beifall. Einen Doppelerfolg hatte der Kölner
Deiters zu verzeichnen, der die beiden Kraul-
ſchwimmen über 200 und 400 Meter in ſicherer
Manier gewann. Ueber die kürzere Strecke hielt ſich
der Aachener Lenkitſch ſehr gut zu ihm, er gab ſich
nur um 0,3 Sek. geſchlagen. Bleibt noch zu erwähnen
das Waſſerballſpiel zwiſchen der deutſchen National-
mannſchaft und einer Vertretung Magdeburgs. Lange
ſah es nach einer Niederlage der Nationalmannſchaft
aus, die zum Schluß aber doch in ſicherer Manier mit
9:6 (1:5) gewann.

Am Sonntag bewies dann Altmeiſter Ernſt
Küppers Bremen neuerlich, daß er immer noch
unſer beſter Rückenſchwimmer iſt. Er verbeſſerte über
100 Meter mit 1:08,4 den von ihm ſeit einigen Jahren
gehaltenen Europarekord um C,4 Sekunden und kam
damit bis auf 0,2 Sekunden an den von Kojac- USA.
gehaltenen Weltrekord heran. Den zweiten Enropa-
rekord holte eine deutſche Ländermannſchaft in der
t 200-Meter-Kraulſtaffel heraus. Jn
der Zuſammenſetzung Deiters-Köln (2:19,8), Lenkitſch-
Aachen 12120 6) Grün-Berlin (2:22,6) und Haas-Köln
(2:21,4) werde der bisher von Ungarn mit 9:27,7
gehaltene Europarekord auf nicht weniger als 9:24,4
heruntergedrückt. Die jugendliche Giſela Arend,
die erſt am Vortage mit 1:11,4 eine neue Marke über
100 Meter Kraul geſchaffen hatte, kam als Erſte in
der 42100-Meter-Kraulſtaffel mit 1:11,0 abermals auf
einen neuen Rekord und ſchließlich mußte auch
noch der auf 1:25,6 ſtehende Rekord im 100- Meter
Damenrückenſchwimmen daran glauben.
Hier waren es gleich drei Schwimmerinnen, die
unter der bisherigen Beſtzeit blieben,
Anni Stolte-Düſſeldorf mit 1:24,4, dann Giſela
Arend mit 1:24,6 und ſchließlich Ruth Habsguth
mit 1:25,3.

Einzelergebniſſe:
Kraul: 1. Fiſcher-Bremen 1:00,3; 2. Schwartz-Köln
1:01,4. 200 Meter Kraul: 1. Struck- Offenbach 2:23,5;
2. Golz-Berlin 2:25,2. 400 Meter Kraul: 1. Deiters-
Köln 5:03,5; 2. Nüske-Stettin 5:12,7; 2. Witt
hauer- Frankfurt a. M. 5:12,7. 450200 Meter Kraul:
1. Mannſchaft A (Deiters, Lenkitſch, Grün, Haas)
9:24,4 (Europarekord); 2. Mannſchaft B 9:32,5.
200 Meter Bruſt: 1. Sietas- Hamburg 2:44; 2.
Schwarz-Göppingen 2245,6. 100 Meter Rücken:
1. Küppers-Bremen 1:08,4 (Europarekord); 2. Schu
mann- Leipzig 1:11,8. Damen, 400 Meter Kraul:
l. Salbert-Charl. 6:08,5; 2. Hanicke- Dresden 6:08,9.
100 Meter Rücken: 1. Stolte-Düſſeldorf 1:24,4 (Dt.
Rekord); 2. Arend-Charl. 1:24,6; 3, Halbsguth-Charl.
1:25,3. 200 Meter Bruſt: 1. Genenger-Krefeld 3:06,1;
2. Engelmann-Charl. 3:09,8; 3. Rocke- Magdeburg
3:10,4. 450100 Meter Kraul: 1. Mannſchaft A (Arend,
Salbert- Küppers, Ohliger) 4:52,4 (Arend als Erſte
100 Meter in der neuen deutſchen Rekordzeit von
1:11); 2. Mannſchaft B 5:00,6. Herrenkunſtſpringen:
1. Marauhn- Berlin 133,69 P.; 2. Eſſer-Jſerlohn
123,83 P.

Feierſtunde der ſ5chwimmer.
Jm Rahmen der erſten Reichs-Olympiaprüfungs-

kämpfe im Schwimmen gab es am Sonntag vor-
mittag in Magdeburg eine eindrucksvolle Feierſtunde
im Adolf-Hitler-Saal des „Hauſes der Deutſchen
Arbeit“. Vorauf ging ein Aufmarſch der Magde-
burger Schwimmvereine mit ihren Fahnen unter
Führung des Muſikzuges der SS-Standarte 21. Am
Haus der Deutſchen Arbeit bildete ein Ehrenſturm
der SA-Standarte 26 Spalier.

Nach Begrüßungsworten des Schwimmverbands-
führers Hax, Berlin, und einer Rede des Verbands
ſchwimmwartes Brewitz, Magdeburg, nahm der
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten das Wort
zu einer längeren Anſprache. Er führte u. a. aus:
„Wenn es nach einem Jahr nationalſozialiſtiſcher
Staatsführung noch Menſchen gibt, die innerlich den
Sinn der nationalſozialiſtiſchen Jdee, der national-
ſozialiſtiſchen Staatsführung nicht erkannt haben,

dann gehören ſie nicht in die geeinte deutſche Turn

Herren 100 Meter

S
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allen voran

und Sportbewegung hinein. Wir dürfen uns
ſie auf keinen Fall an dem Fortſchreiten auf der
gegebenen Baſis ſtören laſſen. Allen Turnern und
Sportlern muß der Gemeinſchaftsgeift eingeimpft
werden, denn dieſer Geiſt allein befähigt zur Mit
arbeit am weiteren Aufbau des Reiches. Das Jahr
1933 war das Jahr des ſchlichten Anfanges der
nationalſozialiſtiſchen Sportbewegung. Das Jahr
1934 wird die beſſere Fortſetzung ſein, das nächſte
Jahr eine ſchwere Prüfung und 1936 iſt das
Jahr der Entſcheidung.

Die Siegeszuverſicht zu ſtärken iſt Aufgabe der

Fachblätter, Aufgabe der Preſſe ganz allgemein.
Man ſoll nicht mehr ſo viel über Siege ſchreiben,
ſondern unter Schonung des Betroffenen über die
Urſachen der Niederlage, denn nur aus Fehlern

kann man lernen, aus ihnen die Nutzanwendung
ziehen.

Leipziger Theakerbrief.
Am Tage der Grundſteinlegung des Ri-

chard Wagner-Nationaldenkmals kam im
Beiſein des Führers im Neuen Thea-
ter eine Neuinſzenierung der „Meiſterſin-
ger“ heraus. Obwohl die Oper erſt vor
eineinhalb Jahren in neuer Aufmachung hier
erſchienen war, erwies es ſich als dringend
notwendig, die groben Unarten jener letzten
Tat aus der Aera Brecher-Brügmann zu be
ſeitigen. Damals ging man Effekten nach
und ſuchte ſolche möglichſt im Gegenſatz zu
Wagners eigenen Vorſchriften. Das Stadt
bild und die Feſtwieſe waren Gebirgsland-
ſchaften geworden, um wirkungsvolle Maſ
ſenbilder und weithin ſichtbare Auftritte zu
ermöglichen. Jetzt iſt man zu Wagners Vor-
ſchriften ſtrikte zurückgekehrt und hat damit
dem Werk einen großen Dienſt erwieſen.
Das aufdringliche Benehmen Stolzings in
der Kirche, das jedem unangenehm auffiel,
nur den direkt daneben ſitzenden nicht, iſt
nun auch der notwendigen Zartheit gewichen
Die Darſteller ſind dieſelben wie damals
außer Streckfuß als Beckmeſſer, der eine
ſehr wirkſame und komiſche Leiſtung zeigt.
Vor eineinhalb Jahren glänzte Karl Auguſt
Neumann mit einer eigenartigen Auffaſſung
des Beckmeſſer und wurde daraufhin an die
Berliner Staatsoper geholt. Der Führer
hat ſich über die Aufführung außerordent
lich lobend ausgeſprochen.

Das Alte Theater trat zur Meſſe mit
einer Uraufführung, die wir ſchon beſprochen
haben, hervor: Mit Dietrich Eckarts Ko-
mödie „Ein Kerl, der ſpekuliert“.

Das Schauſpielhaus trat mit einer
großen Leiſtung auf den Plan, indem es
Shakeſpeares Königsdrama „Heinrich IV.“
in der Bearbeitung von Hans Rothe heraus-
brachte. Die Bearbeitung vereinigt die bei-
den Teile des Originals zu einem Abend,
indem es hiſtoriſches Beiwerk und Wieder-
holungen ausmerzt und den Hauptinhalt, das
Heranwachſen des jungen Genies Heinrich V.,
von einem tollen Sauf- und Lotterleben zu
ernſtem und königlichem Pflichtbewußtſein
in vollſtändiger Abrundung bringt. Den
breiteſten Raum nehmen in dieſer Faſſung
aber die herrlich-übermütigen Falſtaff-Sze-
nen ein, bei denen ſich der Bearbeiter keine
dankbare Szene entgehen ließ. Ob es nötig
war, daß Rothe einige Szenen (ſo die mit
dem oberſten Richter) hinzufügte, mag dahin-
geſtellt bleiben. Die Faſſung iſt jedenfalls
ein Gewinn für die deutſche Bühne, die
Sprache iſt ſehr klar, bedient ſich aber wie-
der beſonders bei witzigen Wendungen,
moderner Ausdrücke ein alter Fehler
Rothes. Werthers vorzügliche Aufführung
vermochte in Dietrich v. Oppen einen groß
artigen Falſtaff herauszuſtellen. Dieſer
geiſtvolle Saufaus und ſich ſelbſt verlachende
Fleiſchberg war höchſter Genuß. Leider
wurde der junge Heinrich von Erich Gühne
unzureichend dargeſtellt; nirgends war bei
ihm das ſchlummernde, auf falſchen Wegen
ſich austobende Genie ſichtbar. Da war öer
Percy Heißſporn des Hans v. Schwerin aus
anderem Holze, und ihm wäre wohl die
Rolle des Königsſohns beſſer gelungen Der
gequälte und von Aengſten und Enttäuſchun-
gen verfolgte Uſurpator Heinrich IV. fand
in Otto Henning einen würdigen Geſtalter.
Ein echter Erfolg und wichtiger Schritt in
der Shakeſpeare-Erneuerung.

Jm Operettentheater gab es einen
großen Erfolg: Der Meiſterregiſſeur Joſeph
Groß inſzenierte die neue Operette „Der
verlorene Walzer“ von Robert Stolz und
ſtellte als Gaſt den früheren Leipziger Lieb-
ling Edith d'Amara heraus. Für dieſe ent
zückende Soubrette hatten wir hier keinen
ebenbürtigen Erſatz. Man erlebt in öer
Boſeſtraße Beifallsſtürme wie ſeit langem

nicht! t.Ein neues Muſikinſtrument, das Partitu
rophon. Der um die deutſche Elektromuſik
forſchung verdiente Darmſtädter Jörs
Mager hat ein neues Muſikinſtrument, das
Partiturophon, erfunden. Dieſes neue
Hausinſtrument, die kleinſte Orgel der Welt,
beruht auf dem elektro-akuſtiſchen Prinzip
einer Orgel ohne Pfeifen. Während die
franzöſiſche Konſtruktion aus 350 Radio-
röhren-Schwingapparaten zuſammengeſetzt
iſt, benutzt Jörg Mager nur fünf ſolcher
Röhren. Die Kluft zwiſchen dem einfarbigen
Klavier und dem vielfarbigen Orcheſter iſt
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FranzöſiſcheAntworkan England
Frankreich lehnt weitere Abrüſtung ab.
Die franzöſiſche Antwort auf die engliſche

Denkſchrift in der Rüſtungsfrage iſt im Laufe
es Sonnabendabends dem franzöſiſchen Bot
chafter in London gedrahtet worden. Sie

umfaßt acht Schreibmaſchinenſeiten. Der di
plomatiſche Mitarbeiter der „HavasAgentur“
will die Hauptgedanken des in dieſer Note
zum Ausdruck gebrachten franzöſiſchen
Standpunktes kurz umreißen können. Die
franzöſiſche Regierung zolle dem von der
engliſchen Regierung geſteckten Ziel, der Auf
rechterhaltung des Friedens, Anerkennung.
Sie erkenne auch an, daß die Ausſöhnung
unter den Völkern hierfür die unerläßliche
Vorausſetzung ſei, betone jedoch, daß dieſe
Ausſöhnung nicht unter zweideutigen Um-
ſtänden erfolgen könne. Frankreich habe be-
reits feit 1919 ſeine Truppenbeſtände um mehr
als die Hälfte im Verhältnis auf die
Truppenſtärke von 1914 herabgeſetzt und
ſeiner Militärorganiſation einen ausgeſpro-
chenen Verteidigungscharakter gegeben. So-
mit habe Frankreich ſeinen Friedenswillen
hinreichend bewieſen. Wenn man Frankreich
heute vorſchlage, auf dem Abrüſtungswege noch
weiter zu gehen, lehne es das nicht grund-
ſätzlich ab, vorausgeſetzt, daß ſeine Sicher-
heit nicht gefährdet werde.

Der Miniſterrat, der am Sonnabendnach-
mittag unter Vorſitz des Präſidenten der
Republik tagte, billigte die von Außenminiſter
Barthou aufgeſetzte Antwort auf das eng-
liſche Abrüſtungsmemorandum. Weiter hat
er das Geſuch des Pariſer Polizeipräfekten
Bonnefoy-Sibour auf Rückverſetzung ge-
billigt. Der bisherige Präfekt des Departe-
ments Nord, Langeron, wurde zum Pariſer
Polizeipräfekten ernannt.

Fahnenweihe des Reichskreubundes.

Reichswehrminiſter v. Blomberg ſpricht.
Der Reichstreubund ehemaliger Berufs-

ſoldaten führte am Sonntagmittag mit der

leitung General Freiherr v. Fritſch die Ver-
treter der Bundesleitung der SA. und SS.
teil. Bundes präſident Oberbürgermeiſter
Schwede, Koburg, begrüßte die Kameraden.
dann nahmen die Feldbiſchöfe der Wehrmacht
die Weihe der Fahnen vor, die die ſchwarz-
weißroten Farben des Reiches mit dem Sym-
bol der nationalſozialiſtiſchen Revolution ver-

9kagakspolizei neuorganiſiert.
Montag, 29. März

Verordnung zur Durchführung des Geſehes über Geheime Stagkspolizei.

Der Preußiſche Miniſterpräſident hat eine
nene Durchführungsverordnung zum Geſetz
über die geheime Staatspolizei erlaſſen. Da
nach betrachtet er die Geheime Staatspolizei
als eine ihm unmittelbar zur Verfügung
ſtehende Behörde, die, losgelöſt vom preußi-
ſchen Miniſterium des Jnnern, einen be-
ſonderen Zweig der inneren Ver-waltung bildet, wobei für eine organiſche
Zuſammenarbeit mit den Landespolizei
behörden Sorge getragen wird.

Dies kommt in der neuen Durchführungs-
verordnung dadurch zum Ausdruck, daß der
Miniſterpräſident nicht nur die leitenden Be-
amten des Geheimen Staatspolizeiamtes, ſon-
dern auch die Leiter der einzelnen Staats-
polizeiſtellen perſönlich beſtimmt. Jn der Ab-
ſicht, zuverläſſige Beamte heranzuziehen und
ſich zu erhalten, hat ſich der Miniſterpräſident
ferner die Ernennung ſämtlicher höheren
Verwaltungsbeamten der Geheimen Staats-
polizei und der oberen Kriminalbeamten
ſelbſt vorbehalten. Jm Zug der allgemeinen
politiſchen Beruhigung iſt auch die bisher mit
dem Geheimen Staatspolizeiamt als Zentral-
behörde vereinigte Staatspolizeiſtelle in Ber
lin an den Polizeipräſidenten in Berlin über-

tragen worden und damit eine klare Tren-
nung zwiſchen erſter und zweiter Inſtanz her
beigeführt. Dem Geheimen Staatspolizeiamt
ſteht jedoch das Recht zu, in beſonderen Fällen
auch unmitelbar einzugreifen.
Für Eingriffe in das Fernſprechgeheimnis,

für die Anordnung von Beſchränkungen des
Eigentums, der perſönlichen Freiheit und des
Vereins- und Verſammlungsrechts ſowie von
Eingriffen in das Brief-, Poſt-, Telegraphen-
und Fernſprechgeheimnis iſt neben dem Poli-
zeipräſidenten in Berlin als Landes- und
Kriminalpolizeibehörde auch das Geheime
Staatspolizeiamt in Berlin zuſtändig.

Revolutionsappell unter Hitler.
Heute veranſtalten die alten Kämpfer der

nationalſozialiſtiſchen Bewegung einen Revo-
lutionsappell in München, an dem auch
der Führer ſelbſt teilnehmen und zu ſeinen
älteſten und treueſten Gefolgsleuten ſprechen
wird. Zwiſchen 17 und 18 Uhr werden die
Männer der Alten Garde ſich im „Bürger-
bräu-Keller“ zum Zuge durch München ver-
ſammeln. Um 20.40 Uhr ſpricht der Führer
in den Ausſtellungshallen.

Weingärten wandern über Land.
Eine eigenartige Raturkataſtrophe in Rumänien. 48 Häuſer eingeſtürzt.

Von einer eigenartigen Naturkataſtrophe
wurde das rumäniſche Dorf Jigoreni
heimgeſucht, wo plötzlich 48 Häuſer einſtürz-
ten und zahlreiche andere Gebäude ſo ſchwer
beſchädigt wurden. daß die von Panik

Nachbardörfern, wo ſich der Boden ebenfalls
in Bewegung geſetzt hat und zahlreiche
Häuſer eingeſtürzt oder ſchwer beſchädigt wor-
den ſind. Menſchenleben ſind nicht zu
beklagen, obwohl ein Dorf nur noch ein
Trümmerhaufen iſt.

Pyrenäen. Die Wogen haben die Kais des
Städtchens Ciboure überſchwemmt und in
den Straßen und Häuſern Verwüſtungen an-
gerichtet.

Jm Golf von Biscaya und im Atlantiſchen

Der Dampfer „Mevptis“ iſt am Sonnabend
in Piräus eingelaufen. Die Regierung hat
entgegen den Weiſungen vom Freitag, Jn-
ſull eine neue Friſt von 24 Stunden gefetzt,
während der er abzureiſen hat. Starke Schutz
maßnahmen ſind vorgeſehen, damit er nicht
etwa durch amerikaniſche Detektive gewaltſam

Mit Peſtbazillen umgebracht.
Ein gemeiner Brudermord in Kalkutta.
Ein ſenſationeller Mordprozeß wird vor

den Kalkuttager Gerichten verhandelt. Haupt
7 iſt der ältere Bruder e'nes ben-

galiſchen Landbeſitzers, der veichuldigt wird,
zuſammen mit zwei Aerzten durch Jnjektion
von Peſtbazillen ſeinen Bruder umgebracht
zu haben, um auf dieſe Weiſe alleiniger Be
ſitzer des Gutes zu werden. Auf raffinierte
Weiſe hatte man zunächſt verſucht, den jünge-
ren Bruder daourch umzubringen, daß man
Peſtbazillen auf die Bügelflächen des Klem-
mers verflanzte. Der gewünſchte Erfolg
blieb aber aus, und das Opfer trug nur eine
Geſichtsmuskellähmung davon. Der Ange-
klagte brachte dann ſpäter mit einer infizier-
ten Nadel ſeinem Bruder eine Schramme
bei, auf die dieſer zunächſt gar nicht erſt
achtete. Da in Kalkutta ſei 50 Jahren keine
Peſtfälle vorgekommen ſind, erregte der Tod
großes Aufſehen in der Stadt und führte
ſchließlich zur Verhaftung auch der mitange-
klagten Aerzte, die dieſe Peſtbazillenkulturen
pr a geblich für Forſchungszwecke beſchafft

atten.
Ein ferngeſteuerterNeeresteufel

Geheimnisvolle neue Seekriegswaffe.
„Sunday Chronicle“ meldet, daß die eng-

liſche Admiralität geheime Verſuche mit einer
neuen Seekriegswaffe durchgeführt habe, die
alles bisher Dageweſene in den Schatten
ſtellen ſoll. Es handele ſich um ein nur 10 To.
ſchweres, mit hochexploſiven Stoffen beladenes
Kleinſchiff, das durch drahtloſe Fernlenkung
mit ungeheurer Geſchwindigkeit gegen feind-
liche Schlachtſchiffe und Kreuzer gerichtet
wird. Dieſes exploſive Schiff werde mittels
eines Kranes von dem Mutterſchiff auf
Waſſer geſetzt und durch außerordentlich
ſtarke elektriſche Motoren in Bewegung ge-
bracht. Wenn das feindliche Kriegsſchiff aus
zuweichen verſucht, werde das Boot drahtlos

in hellen Flammen. Bei den Löſcharbeiten
ſtürzte eine Mauer ein. Ein Feuerwehrmann
erlitt Brüche beider Oberſchenkel und mußte
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden,
ebenſo ein verletzter Ziviliſt.
Zuſammenſtöße in Oberöſterreich.

Jn Wels (Oberöſterreich) kam es zu

4 ergriffene Bevölkerung die ganze Ortſchaft Ozean wurde die Schifffahrt durck tcehe tag 190 Fahnen ſeine ſt Hſſent raumte. Es handelt ſich um Bodenver Stürme erheblich bin Einige Lyeant Amaeſtenert bie es, unterſtütt durch ſein
n liche Veranſta r und ſind Irrſe ſchiebungen durch zahlreiche unterirdiſche dampfer trafen mit Verſpätungen bis zu Allen Schiffsklaſſen überlegene Geſchwindig-
I, durch. Jn dem Reichstreu und ſind zuſame Quellen, die weithin den Boden unterwaſchen 48 Stunden in Plymouth ein. Die Save, die keit, ſein Ziel erreicht. Jm Falle eines Fehl-
ſt mengefaßt der frühere Reichsbund der zivilen hatten. Dieſe Verſchiebungen ſind ſo ſeit einigen Tage bei treffens könnte das Boot wieder zum MutterDienſtberechtigten ſowie die Treubünde der t ruht o ſeit einigen Tagen Hochwaſſer führt, hat bei ſchiff ückn Wehrmacht und andere ſoldaliſche Organi beträchtlich, daß ſich das ganze Landſchafts Siſſek (Jugoſlawien) einen Damm durch jiff zurückgeleitet werden.

ſationen der neuen Wehrmacht. In der Weihe bild verändert hat. Ein gauerter Zieb brochen und 40000 Morgen Ackerland über Nächtliches Großf bei Spand
e runde im Sportpalaſt hatten ſich mehr als brunnen wanderte über 100 Meter weit, ohne ſchwemmt. Vier Dörfer und ein Teil von ächtli roßfener pan au.

19000 Bundesmitglieder verſammelt. Auf zuſammenzufallen. Von hohen Bäumen ragen Siſſek ſtehe unter Waſſer. 2000 Menſchen ſind In einem Bootsſchuppen in Pichelsdor
ſt einer Ehrentribüne an der Längsſeite des ſtellenweiſe nur noch die Wipfel aus der Erde. obdachlos geworden. bei Spandau brach in der letzten Nacht ein

Saales nahmen außer dem Reichswehr- n Straßen nd verſ wunden nd ſogar Feuer aus das raſch um fich griff. Jn kurzerie miniſter p. Blomberg. dem Ehef der Heeres Weingärten ſind über Land gewandert. Jnſulls 5ehnſuchtnach Abeſſinien Zeit ſtanden eine Werft, eine Bootshalle,er r Gene f 4 Aehnliche Meldungen kommen aus dew i mehrere Bootshäuſer und einige Wohnlauben

er zu 5 2einigen. entführt werden kann. Die „Mevtis“ nahm3 e e 7 b d n ku l werden großen Demonſtrationen von etwa 8000 Na-53 Reichswehrminiſter v. Blomberg hielt 0 en e r ewa ten. in ar T an net um mit r tionalſozialiſten und lanöbündleriſchen
dann folgende Anſprache: Kameraden vom r innerhalb der geſetzten Friſt in See zu gehen. r H. ge e rühlingsſtürme richten Unheil an. z m Bauern und zu ſchweren Zuſammenſtößen mitz Reichstrenbund! Ein Jahr iſt ſeit dem Tage h u f ch h Wie man hört, dürfte das Schiff Kurs auf er Ernte 3

et von Potsdam verfloſſen. Die Einheit des Jn der Gegend von Charleroi, Namur. Dfiborti nehmen. Aller Wahrſcheinlichkeit t
d Willens, ſie iſt unſerem Volke endlich gegeben. Tournai und Gembloux (Belgien) hat ein nach wird Jnſull in Abeſſinien Aufenthalt Beſorgniserregender Zuſtand der

Der Geiſt wahrer Kameradſchaft iſt wieder ſchweres Unwetter gewütet. Jn Gemblour nehmen, da zwiſchen dieſem Lande und Königinmutter der Niederlande.
as erſtanden. Kameradſchaft, das war die Trieb war der Orkan von ſchwerem Hagelſchlag Amerika kein Auslieferungsvertrag beſteht. Der Geſundheitszuſtand der Königin
J. feder, die Sie, welche den er und v rritet t Die h r Fa mit mutter Emma, die ſeit einigen Tagen ann dem Reichsbund der Zivildienſtberechtigten einer mehrere Zentimeter dicken Decke von einer ſchweren Bronchitis leidet, gibt zu Ben angehörten, zu Mitgliedern dieſer Bünde Eiskörnern bedeckt. Die Gebäude weiſen Breslauerstahlhelmmörder verurkeilt ſorgniſſen Anlaß.
en werden ließ. Zum erſtenmal tritt der Reichs ſchwere Beſchädigungen auf. Bei einer Todesſtrafe ſteht auf politiſchen Mord
tg treubund heute vor die Oeffentlichkeit. Von ganzen Anzahl von ihnen hat der Sturm die u i te her e en Neger See und 5e nah und fern ſind Sie herbeigeeilt, um die Dächer weggeriſſen. Seit Sonnabend herr- Das Breslauer Schwurgericht verurteilte Jerlageanſtalt G.m.d. H. in Merſedurg, Hälterſtraße 4.
ne Fahnen des Bundes zu weihen. Die Farben ſchen Schneegeſtöber und Hagelſchauer in den nach zweitägiger Verhandlung, über die wir Hauptſchriftleiter Wilhelm Steindrecher, Vertreter Werner
ig des Deutſchen Reiches haben Sie in dieſen Vogeſen und im Jura. Auch in Paris bereits berichteten, am Sonnabend den Bau- ges rn für Foliit. rerit Fahnen vereint mit dem Zeichen der natio gingen am Sonntag heftige Hagelſchauer arbeiter Hahn wegen Mordes zum Tode See Sie de et u n

nalen Erhebung. Dies zeigt, in welcher Rich- nieder. Ein Wirbelſturm iſt über der Gegend und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA. N. 34
s tung der Bund marſchiert und welcher Geiſt von Jonzac niedergegangen. Baracken und auf Lebenszeit, und den kaufmänniſchen An Ausgabe e Tr Aus gabe
ie ihm innewohnt. Der Geiſt, der an uns Hausdächer wurden in die Luft geriſſen und geſtellten W. Heida wegen Beihilfe zum e e e 3e Deutſche die Forderung ſtellt: die ganze Kraft weit fortgetragen. Eine ſchwere Sturmflut Morde zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Ausgabe Eiſenacher Zeitang, Eiſenach 8522

für eines einzuſetzen: für Deutſchland! wütete an der Atlantiſchen Küſte der Jahren Ehrenrechtsverluſt. insgeſamt 74 697.
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Beerdigungsanstalt

„Pietät“
Erd-u. feuerbestattung

Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos Sarglager
Geschàäftitt. d. deuttch. Herold

Frau Ella Pflock
Merſeburg, den 17. März 1934
Beerdigung Mittwoch, den 21. März, 15,30 Uhr, von der Kapelle

erwa gehören ger Her eauns
eines halben Liters Köſtri
Schwarzbier, daher der Nähr
wert dieſes von vielen tauſend
Arzten ſtändig erpfohlenen

ustrunkes. Köſtritzer

Kellnerlehrig.
achtbarer Eltern
mit guter Schul
bildung zu Oſtern
geſucht.

Hotel Apel,

Grasverpachtung.
Die Verpachtung der Grasnutzung der Gräben und Böſchungen
an den Provinzialſtraßen des Straßenmeiſterbezirks Merſeburg
findet wie folgt ſtatt Provinzialſtraße MerſeburgHalle

s j km 9,380--13,960; Merſeburg- Weißenfels km 16,970 bis

arbeit mit ruhig.,
freundl. Weſen.
K. Bubikopf. Ge
halt 20 M., von
1. Mai b. 1. Okt.

wirt Fehlow,
Fahrland bei

Potsdam.

Jüng. Wirt
ſchafterin

welche melk. kann,
ſucht Wolfer-

ehrlich, ſucht Auf
wartung. Offerten
unter C 1706 Geſch.

Und durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Iageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an den
Mann bringen. Für Dinge, die für Sie wertlos
sind und die Ihnen nur Platz auf dem Boden und
im Keller wegnehmen, gibt es oft noch Inter-

und versuchen Sie, die für Sie wertlosen Gegen-
stände durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ zu verkaufen. Sie werden erstaunt
sein, wie viel Interessenten sich noch dafür finden

h E.NS.-Volkswohlfahrt. Winterhilfswerk 1933/34. Diejenigen

Mts. ab bis auf weiteres geſperrt. Umleitung durch Lange Str.
Schafſtädt, den 17. März 1934.

Der Bürgermeiſter als Ortspolizcibehörde.

Auswärkige
Theater

Dienstag, 20. März

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtr. 22. Tel. 2898

1. Ayri

Frau Ahrendts,
Bernburg a. S.

Konditorei S

Kundfunk
24,485; Merſeburg Naumburg km 6,0-4,0, am Freitag, Stadttheater Halle SStatt Karten Bad Köſen. dem 23. März 1934 um 10.30 Uhr im Reſtaurant „Vaterland“ e Gertraude Deutsehlandsender
in Merſeburg, Weißenfelſer Straße. Provinzialſtraße Merſeburg geg 23 Wellenlänge 1571

d tet hat Gott d inen lieben Mann Kochlernende San Shor Vurgtickenen m l e n Sorgabei Neues Wetterbexich
r mein e Burgliebenau km 0,0——5,256, am Sonnabend,Plötzlich und unerwartet hat Gott der Her beſt. ung Nade dem 24. März 1954 um 100 Uhr im Gaſthof zu Walendorſ Theater Leipzig alen ichen in

den Fuhrwerksbeſiher n en en e genMärz „um 14. m Gaſthof zu Göhren. 30Antritt 15. April. Die Verpachtung erfolgt für die Zeit vom I. Kput 1934 bis t
au Hotel Apel, 831. Oktober 1939. Bedingungen im Termin Altes 6.35 Früblonzert.Bad Köſen. Landesbauamt Weißenfels. Zhegter Leipzig g b r J

z Einſerl, d. ſpekuliert] 7555.im blühenden Alter von 39 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abberufen. Mädchen 20 nach 22 n Geichr Wat Dienstag u. Freitag Heia Safari! Ein SörſpielJm Namen der Hinterbliebenen ehrl. ſleiß Mar: Worte ZettowVorbeck, dem ſiegreichenin tiefer Trauer chen v. Lande für als Kleine Anzeigei. Merseburger r Rnſerer AfrikaHaus u. Garten Tageblatt kosten nur Pfg. 10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterdienſt,
11.30: Hausmuſik.
12.00: Wetterdienſt für Landwirie;

Mitteilungen.
12.10: Allerlei Jnſtrumente Schall

warte.
13.45: Nachrichten.
14.00: Berühmte Dirigenten und

Soliſten (Schallplatten).
15.00: Wetterdienſt, Börſe.
15.15: Schulungsarbeit in der

Frauenſchaft.
Spender, die mit ihrer Barſpende für den Monat März noch freundl., beſcheid. 15.407mann, Loitzſchütz. im Rückſtande ſind, bitte ich hierdurch um umgehende Zahlung. Mädch. geſ., firm i her ſragen. Die eder

r Kreis Zeitz. z ära 193 tung des Dienſthalbjahres für denRichardDiettrich Schafſtädt, den 17. März 1934. in all. Hausarb.Mäd F Krafft, Ortsführer des WHW. ſtreng ſolide. Off. angehenden Hochſchüler; Erich
Merseburg, Sand 18, Tel. 2531 chen Die AdolfHitlerStraße iſt für den Fuhrverkehr vom 21. d. m. Bild, Zeugn. Diederichs.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Erbgeſundheit, ein Hauptziel

des Nationalſozialismus; Dr,
Werner Peterſen.

47.15: Jugendfunk: Der Dietwart
der Deutſchen Turnerſchaft in
Kreiſe der Turnjugend; Kurt
Münch.

25 M. Angeb. m. essenten. Rin paar Mark lassen sich iesse B. ast h. aus vielen latten).des Stadtfriedhofes Zeugnisabſchr. T Sachen noch herausschlagen. Unterziehen Sie Die gute Aeſeepend: Wetterdienſt er
bittet Frau Land einmal Ihren Boden und Keller einer Prüfung Wulttener 2.55: Zeitzeiche en S12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See 174

Gieſeking ſpieltDer SHeitungsbezug c
Bleicho (Schallplatten).Nervöſe, Blutarme,Herzlichen Dank allen für die vielen ſüchtige u. ſtillende Mütter das 18.10: Rechtsfragen für jedermannBlumenſpenden und Gratulationen geeignetſte Kräftigungsmittel. W Rechtsanwalt Dr. Neye.anläßlich der Konfirmation unſerer

Tochter Margarete
Merſeburg, Hälterſtra ße 30.

18.30: Politiſche Zeitungsſchau.
18.50: Das Gedicht; Wetterdienſt für

Landwirte.
19.00: Stunde der

Bertrieb z C. Schmidt, Untergltenburg 10elefon 5 d
bere Burgſtraße 9, Telefon 23472

iſt allerperſönlichſfte Angelegenheit jedes einzelnen.
Nation: Der

unſeres Sohnes

Karle Heinz
erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danken herzlichſt

Karl Mehnert u. Frau

Junger Mann
gegen Tagesgeld und Proviſiton nach

Kein Hauſieren

Angabe bisheriger Tätigkeit unter fleine Landwirtſchaft

Merſeburg geſucht.

C 1707 Geſch.

leer von Herrn geſ.Off. u. C 1704 Geſch.

20j. Mädchen
ſucht zum 1. oder
15. 4. Stellung im
Haushalt.

Jda Bergner,
Bad Salza (Thür.)

Markt 7.

Mädchen

Spiegel
iſt der Kleinanzeigenteil

iſt dies erkannt worden,
ſie haben ſich angewöhnt,

geſucht.

Inſerieren bringt Gewinn ma alle

Entrümpelung?

Alb. Biſchoff,
durchzuleſen

des Lebens
des

Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
und
den

Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Merſeburger Tageblatt

auf. Wir werden Sie vor allen Verſtößen gegen
die von der Reichspreſſekammer für die Bezieher
werbung erlaſſenen Richtlinien in Schutz nehmen.

Kirch. Nachrichten

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Geſchäft

Traugott Kloſe u. Frau Für die vielen J Für welche Zeitung Sie ſich entſcheiden, iſt Jhre Arbeiter und das Reich Ein

r r z l Sache. Niemand hat das Recht, von Jhnen, von der deutſcherWVi it all die vi 3 Salmes n andlung.e e 7 unſeres Sohnes s lieber Leſer, Auskunft oder Rechenſchaft darüber 20.00: Kernſpruch; Nachrichten.
anläich da Konfirmation unſeres Dann zu verlangen, weshalb Sie gerade dieſe und e Tage n
S D l Sm W o Drx 1934 Richard Alicke h keine andere Zeitung leſen. Fordern Sie von auf w. Mörner fingt nor

erſeburg, 19. März 1934. n z i ieder.Il dringlichen Zeitungswerbern die grüne Ausweis- 21.002 Tanz in den Frühling
Otto Neubert u. Frau und Frau M 2200 Wetterdienſt Nachrichtenzimmer karte der Reichspreſſekammer und ſchreiben Sie e

Für die uns zur Konfirmation m m deren Nummer ſowie den Namen des Werbers 82 Deutſcher Seewe terdienſt23.00 24. 00: Nachtmuſik.

Leipzig
Wellenlänge 38

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00 in einer Pauſe
Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Frühmuſik auf Schallplatten
9.00: Frauenfunk. Kinder im Freien

Frau Elfriede Weigel.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages

programm.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Winke für die Landwirtſchaf

Dom. Getauft: 11.40: Wetterbericht.Dom. 1 habe Drogen und iDas Kind Jutta S 5 11.50: Nachrichten und Zeit.t S Kolonial o d cmBrigitte Schleicher, Umnmer- ohnung J Apri 12.00: Mittagskonzert.
Tochter d. Schloſſers JIDDDD0DDDECCCCCCCCE C silberbestecke! altershalber zu verk. 13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
F. Schleicher. Be mit Bad, W. C., Balkon oder echt od. wit 1009 Angeb. u v 25462 13.25: Opernmelodien (Schall
er digt: Frl. Erika Erker und Zubehör in Merfel Auflage, billig-f, Geſch. platten).Was versteht man unter e e e S Se e ne e i geiten h.Khpomj 2 r 2 Juli J u u rei gDr. Elze. zum l. Juli d. J. von i G Kelelog frei Kuh Anſchließend: Börſe und Wetten

tadt. Getauft: Mietezahler geſucht. Angebote Vetterlein hochtragende, junge, bericht.
Karl Heinz u. Kurt,
Söhne des Werkzeug
ſchloſſers Pekel. Bri
gitte, Tocht. d. Büro
gehilf. Marold. Sieg
fried, S. des Preſſers
Necke. Fritz, Sohn d.

Besfeckfabriket
Solingen 30mit Preis unter C 1689 Geſch. preisw. zu verkaufen.

Neumarkt 48.s

Achtung Gebrauchten
Penſionüre

Der Verkauf der

löt- u. Schweibapparat Hauslämmer

14.15: Mitteldeutſche Theater: Gera,
14.30: „Handliches“ Wiſſen. Ein Ge

ſpräch über Lexika von Dr. Al
fred Lehmann.

14.50: Curt Raſch Suite, GDur,
für zwei Klarinetten und Fagott,

u S t t z f findet am Sonntag, den 25. März ſpielt von Franz HammerlsEairumnpeilung ist ein neuer Begritt im bufischutz S rs G zu kaufen findet am Sonntag, MNarz, geſpie Franz Han
Unter Entrüömpelung versteht man die Enffernung un-
aötiger, leicht breonberer und nicht gebrauchter
Gegenstösnde aus den Böden und Bodenkemmern,
Fslschlicherweiseo wird noch immer angenommen, dah

u inieresse des Luftschufzes de Bodenräsume von
alles Gebreuchsgegenständen 9ersumt werden
müssen, Des ist jedoch nicht der Fall. Es ist durchau:
ataiiheft, deh nicht oder schwer brennbere Gebrauchs-

gegenstsnde, die iatsschlich höufiger oder gelegeni-
ch im Heushelt gebreucht werden, in den Boden- tauft: Br J. 17.40: Joſeph Haydn: Schottiſcheum Aufbewahrung ſinden. Der Feldzug der Eni- Tochter und waliſiſche Volkslieder.rümpelung richtet sich nur gegen die unnötigen beich führ. Ku Mädche 18.10: Waffen, die wir nicht haben.
brennberen und nicht qebrauchten Gegenstände SMeder
Mieter kontrolliere also noch in ciesem Monet einmo!
genau seine Bodenraume und führo die Entrömpelung
durch. Die nicht gebrauchten, überflüssiqen Gegen-
asnde aber, die off noch einen bedeutenchen Wer
verkörpern, verkauft men zweckmshig durch eine Ge-

legenheifsanzeige im „Merseburger Tageblatt“, Es
finden sich immer Volksgenossen, die gerade der-
ariiqe Gegenstände zur Ergösnzung ihres Haushalies
benöfigen und glücklich sind, durch das Merseburger
Tageblatt einen qünsfigen Gelegenhbeiiskeauf
machen zu können.

Die kleine Anzeige im „Merseburger Tageblatt“ t im übrigen
spottbillig. Jedes Wort kostet nar 5 Pf., das fettgedruckte Ober
schriftswort 15 Pf.

Senkel. Getraut:
Der Landesoberſekr.
M. A. E. Land mit
Frau E. G. geb.
Donner. D. Schloſſer
E. Gäbler m. Frau
E. A. F. geb. Thiele.
Beerdigt: Der
Schloſſer Zetſche. Die
Ehefrau d. Handels-
mann Thon. Der
Rentner Engelhardt.
Der Jnval. Schmidt.
Altenburg. Ge

gang u. Beate, Kinder
des Arbeit. Wagner.

Getraut: DerSchloſſer Fritz Ernſt
mit Frau Charlotte
geb. Kirchner. D. Arb.
FriedrichFranz Rödel
mit Frau Charlotte
geb. Kolditz. Be
er digt: Die Witwe
Berta Lolleck geb.
Krake. D. Oberſtleutn.
a. D. Alexander Ray
mond.
Neumarkt. Be-
er digt: Die Witwe
Anna Schäfer geb.
Nell.

Dienſtmädchen
ordentliches, z. 1. 4.
in Landwirtſch. geſ.

Meuſchau 7.

30 gute
Legehühner

u verkaufen.l

Miet grundſtück in
Bad Bibra Naum
burg mit großem

Ober-Eichſtädt.

r. Querfurt. s lGutsverwaltung
frankleben ſtatt.

der Michelwerke
Vorgart. u. Terraſſen
berg direkt hinterdem
Hauſe, 70 gr. Obſt
bäume. Auch als
Einfamilienhaus ge
eignet. Augenblicklich
Mietertrag 1000 Mt.
Brandkaſſe 1800 Mk.
Preis 15000 Mark.
Anzahl. 4—-5000 Mk.
Wohnung wird frei
gemacht. Off. unt.

20 J., ſucht Stelle
als Stütze (Haus-
tochter) i. gutem
Hauſe, wo Mäd
chen vorhd. Ly
zeumbildg., tücht
i. Kochen, Backen
Schneid., Plätten
Taſcheng. u. Fa
milienanſchl. erw.

n

J Tff. unt. D 456
Landbäckerei

m. od. ohne Ko-
lonialw. v. Fach
mann b. Barzahl.
zu kauf. geſucht.
Umgegd. Naum-
burg-- Erfurt be-
vorzugt. Schriftl.
Angeb. u. R 9919
Keſchäftsſtelle. S

Zzuchtgans

mit Eiern u. Gänſe
rich verkauft

Bloſen

Es ist ja möglich, daß Du Geld brauchst
Daß Du mit tiefem Seufzer in die Welt

hauclist:
„Wo krieg' ich 20 Mark von heut' auf

morgen her
Du inserierst schon hast Du

ſeine s0rgen mehr!
Wie einfach: Man verkauft was überflüssig und
im Wege steht durch eine Kleine Anzeige im
„Merseburger Tageblatt“. Da ist es schneller, als

denkt Bargeid an den Mann gebracht

Herbert Heyde (Fagott).
15.10: „Jdyllen“ von Börries, Freb

herr von Münchhauſen (anläßlich
ſeines 60. Geburtstages).

15.20: Jugendſtunde: „Auf Bären
jagd in den Karpathen.“ Er
zählung von Otto Buchmann.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Heiteres Konzert des Leip

ziger Sinfonieorcheſters. Lei
tung: Hilmar Weber.

17.20: Aus fernen Ländern: Chi
neſen unter ſich. Reiſebericht von
Dipl. Kaufmann Walter Brandt.

Sonderwaffen der Jnfanterie:
Obl. Wieſe, Jnf. Regt. 12.

18.20: Violinmuſik.
18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter

und Zeit.
19.00: Reichsſendung: Stunde de

Nation: „Der Arbeiter und
Reich.“ Ein Hörbericht von de
deutſchen Wandlung.

20.00: Nachrichten.
20.10: Soldatenabend. I. „Putz und

Flickſtunde.“ II. Militärkonzer
der Kapelle des III. Batl. de
ſächſ. Jnf.Regts. Nr. 11. Le
tung: Obermuſikmeiſter Ferd.
nand Bier.

»1.40: Aus neuen Tonfilmen (Schal

platten).
22.00: Nachrichten n. Sportberichte
22.20: Programm nach Anſage.
23.00--0.30: Muſikaliſche Plauder

ſtunde. Leitung: Theodor Blume

inserieren
bringt Gewinn
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